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von 
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von 


Dr. J. Singer. 
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Nylander, Prantl, Rauwenhoff, Schulzer, Strobl, v. ‘Thümen, Winkler, 


Regensburg, 1878. 
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jetzt weitaus die wichtigste Arbeit über Sicilien; sowie auch 
speciell über die Nebroden. 

Orchideae siculae sive Enumeratio Orchidearum in 
Sicilia detectarum auctore Augustino Todaro. Panormi 1842. 
Eine umfassende Arbeit. 


Flora Palermitana etc. di Philippo Parlatore. 
Firenze 1845. Behandelt auch die Nebroden, bricht aber leider 
mit den Liliaceen ab. Es existiren zwei Ausgaben. Wire, wenn 
vollendet, für unser Gebiet noch wichtiger, als Gussone’s Werk. 

Plantarumrariorum Siciliae minus cognitarum 
fasciculi II auctore Vincentio Tinéo. Panormi 1846. 
Estratto dall'ingrassia giornale delle scienze mediche per la 
Sicilia, anno II. et IV. Der Autor ist ein Sohn des oben ge- 
nannten Tinéo und bekannt durch die Aufstellung zahlreicher 
unhaltbarer Arten. 

Flora italiana di Philippo Parlatore. Firenze. I. 
1848, II. 1852, III. 1858, IV. 1868. Das gediegenste Werk über 
die Flora Italiens, leider noch lange nicht beendet und der Ver- 
fasser voriges Jahr gestorben. 

Musci italici auctore J. de Notaris. Genuae 1863. 

* Funghi siciliani auct. Inzenga. Palermo 1865. 

Synopsis plantarum Acotyledonearum vascu- 
larium sponte provenientium in Sicilia insulisque adjacentibus 
auctore Augustino Todaro. Panormi 1866. 

Rariorum plantarum minusverecte cognitarum- 
in Sicilia sponte provenientium decas I. Auctore A. 
Todaro. Panormi. 

Compendio della Flora italiana compilato per 
cura dei professori V. Cesati, G. Passerini, E. G. 
Gibelli. Milano, Dott. Francesco Vallardo tipografo-editore. 
1867 etc.; bis jetzt erschienen die Monocotyl., Coniferae, Apetalae, 
und die meisten Gamopetalae. Das Werk zeichnet sich aus 
durch die in Italien bisher ungebräuchliche analytische Methode 
und die bildliche Darstellung simmtlicher Gattungen. 

Nuovo Giornale botanico italiano. Firenze I. Vol. 
1869. Enthalt fur unseren Zweck nur einen Juncearum italicarum 
conspectus und Valerianacearum italicarum conspectus, beide von 
T. Caruel. 

Das zweite Volumen 1870 enthält nichts für uns verwend- 
bares; die noueren Bände sind mir unbekannt. 
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enthält in 103 grossen Faszikeln die Flora ganz Siciliens 
und kam an das Museum um 256 Lire. Ausserdem bewahrt 
das Museum auch noch das allgemeine Herbar Gussone's, 
welches ich jedoch als meinem Zwecke ferner liegend nicht 
besichtigte. Drei Faszikeln bilden die Nachträge zum sicilia- 
nischen Herbar Gussone's; sie stammen aber nicht mehr 
von ihm selbst, sondern vorzüglich von Tinéo und ent- 
halten eine bedeutende Anzahl neuer „Arten“, die oft nur 
in 1—2 Exemplären aufliegen und an Werth meist nicht ein- 
mal einer Varietät gleichkommen. 


. Das Herbar Presl's zu Prag, aus welchem ich durch die 


Güte H. Dr. Celakovsky's viele sicilianische Arten zur An- 
sicht erhielt. 

Flora sicula exsiccata, herausgegeben von Dr. Agostino 
Todaro, Direktor des botanischen Gartens zu Palermo. 


. Einige Faszikeln aus dem Herbar des botanischen Gartens 


zu Palermo. 


. Das Herbar der Universität zu Catania, welches jedoch meist 


nur Pflanzen des Aetna enthält. 


. Mein eigencs italienisches Herbar, welches in 27 Faszikeln 


circa 3000 Arten und Varictäten italienischer Gefässpflanzen 
umfasst und im Naturaliencabinete des Stiftes Admont de- 
ponirt ist. 


. Mein allgemeines Herbar mit 11500 Arten und Verietäten 


Gefässpflanzen in 74 Faszikeln. 


. Das Herbar der Universität zu Innsbruck. 
. Das grossartige Herbar Professor Dr. Kerner’s, sehr wichtig 


zum Vergleiche mit den Floren anderer Länder, wenn auch 
arm an sicilianischen Pflanzen. 


Verzeichniss 


der Herren Abonnenten und Tauschfreunde, welche grössere 
Collectionen der von mir gesammelten sicilianischen und meist 
aus den Nebroden stammenden Pflanzen besitzen: 


kK. Boissier a Valeyses sous Rances, Schweiz. 1100 Arten 


und 130 Samen. 


Emil Burnat in Vevey, Schweiz. 900 Arten. 
Sr. Excellenz, Hochwürdigster Herr Erzbischof Haynald 


in Kalocsa. 800 Arten. 


Dr. Ed. Fenzl, Direktor des bot. Museums in Wien nahm 


für das Museum 750 Arten und 40 Samen. 
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N° 2. Regensburg, 11. Januar u 1878. j 





Inhalt. Dr Leopold Dippel: Einige Bemerkungen über die Qemenz- 
theile des Chlorophviie u sw. — O Boekeler: Diagnosen theils neuer, 
steile ungenügend Inschriebener bekanuter Cyperarcen Literatur, — 
Anzeige. 

Bellage. Tafel I. 





Einige Bemerkungen über die Gemengtheile des 
Chlorophylis u. s. w. 
Von Prof. Dr. Leopold Dippel. 
(Mit Tafel 1.) 


Die Differenzen, welche zwischen den neuen inikrospektro- 
skopischen Beobachtungen uber die Chlorophylifarbstöffe noch 
immer herrschen, namentlich nuch der Widerspruch, welchen 
die Pringsheimiachen Mittheilungen aber die Absorptionsspektren 
der Chlorophylifurbstoffe und die daraus von ihm abıaleiteten 
Ansichten über die gegenseitigen Beziehungen der letzteren zucin- 
ander erfahren haben, veranlassten mich zu einer, zunächst nur 
zu meiner eigenen QOricntirung unternommenen, cingehenden 
revidirenden Bearbeitung der schwebenden Fragen. Meine Unter- 
suchungen, welche ich mehr und mehr auf das ganze Gebiet 
der Pflanzenfarbstoffe aussudehnen Veranlassung gefunden hube, 
sind noch keineswegs abgeschlossen; dennoch wber wii \eh 

Plors 1978. à 
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Dass unter solchen Umstiinden das Xantophyll (G. Kr.) 
schon bei verhältnissmüässig niederen Flüssigkeitssäulen (wobei 
es allerdings wieder auf den Concentrationsgrad der Lösungen 
ankômmimt) die Bänder in dem weniger brechbaren Theile des 
Spektrums, d. I. die Bänder I—IV des Chlorophylls hervorrufen 
kann. ist seibstverständlich. Daraufhin kann aber etwas sicheres 
über den Zusammenhang des reinen gelben Farbstoffes mit dem 
erünen Farbstoffe nicht erschlossen werden; namentlich lässt 
sich aus diesem Verhalten nicht die Behauptung ableiten, dass 
der erstere eine Modifikation des letzteren sei. Alle Schluss- 
folgerungen, welche aus dem Auftreten, der Absorptionsgrösse, 
dem mehr oder minder raschen Anwachsen in den gelben Pflanzen- 
farbstoffen, sci es nun in dem gelben Gemengtheil des Chloro- 
phylis, sei es in den gelben Farbstoffen vergilbter Blätter 
(Xantophyll Pringsh.), etiolirter Pflanzen (Etiolin Pringsh.), oder 
der Blüthen (Anthoxanthin) u. s w. gezogen werden können, 
sind meines Erachtens keineswegs zutreffend, namentlich wenn 
sie sich nicht auf die Beobachtung von noch stärker absorbiren- 
den Concentrationssraden resp. Schichtenhöhen erstrecken. Meinen 
Erfahrungen gemiiss bilden neben den bis zur Auslöschung fast 
sämmtlicher Bezirke des Spektrums gelangten Absorptionser- 
scheinungen, die Bänder in dem brechbaren Theile des Spektrums 
das für die in Alkohol‘ oder Benzin löslichen gelben wie grünen 
Gemengtheile des Chlorophylls charakteristische Merkmal und 
kann über Verwandschaft oder absolute Verschiedenheit nur das 
Verhalten dieser Fuctoren entscheidend sein. 


Letzteres lässt sich nun in ziemlich enge und bestimmte 
Grenzen einschliessen, von denen aus ein Ueberschreiten nach 
der einen oder der andern Seite hin, nicht zu constatiren ist. 


Wenden wir uns zunächst zu den drei Bändern V, VI und 
VII resp. 1, 2 und 3 X in dem brechbaren Theil des Spek- 
trums, so geht aus den Beobachtungen von G. Kraus und A, 
hervor, dass für die durch Ausschütteln mittelst Benzols er- 
haltenen Xantophylllüsungen (nach Reduktion der von G. Kraus 
benützten Skala auf die Angströmische Skala und die Bruch- 
theile des Mikromillimeters als ganze Zahlen geschrieben) deren 
mittlere Lage etwa folgende ist: 


IX. IX IIX. 
460 —480 435—446 von 425 ab. 
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2 2 3 
460— 480 435—448 von 420 ab - 


und bei 400mm. hoher Flüssigkeitssäule cine Absorption bei 
der die Ränder dieser Bänder zusammengeflossen und die conti- 
nuirliche Endabsorption bis über D vorgerückt war, ohne dass 
eine Spur von einem der Chlorophyllbänder zu entdecken ge- 
wesen wäre. 

In der Absorption des Rohalkoholauszuges der Blumen- 
blätter von Eschscholizia californica zeigt sich somit das Zusammen- 
wirken zweier Gemengtheile, eines in Wasser und Alkohol lös- 
lichen röthlich gelben und eines in Alkohol, nicht aber in Wasser 
löslichen goldgelben Farbstoffes. 

Aehnliche Verhältnisse finden sich bei dem gelben Farb- 
stoff der Blumenblätter von Hemerocallis fulua und Dumortiers 
der Zungenblüthen von Calendula officinalis und es scheint mir 
nicht unwahrscheinlich (nähere Untersuchungen habe ich noch 
vor mir), dass auch die Absorptionen von andern, mehr oder 
minder stark orange gefärbten Blumenblättern und Fruchtschalen 
(Berberis Darwinii, Evonymus europaeus Kr.) auf gleiche Verhäls- 
nisse zurückführbare sein dürften. 


Erklärung der Tafel I. 
I. Convallaria majalis. 


Fig. 1. Alkoholische Rohchlorophyllliösung mitilere Concentra- 
tion bei 5 resp. 10 mm. Höhe. 

Fig. 2. Xanthin mittlere Concentration bei 10 mm. Höhe. 

Fig. 3. Chlorin mittlere Concentration bei 10 ının. Ilöhe. 

Fig. 4. Xanthophyll starke Concentration bei 300 mm. Hölıe. 

Fig. 5. Xanthin starke Concentration bei 400 mm. Höhe. 

Fig. 6. Chlorin mittlere Concentration bei 150 mm. Hobe. 


Il. Eschscholtzia californica. 
Fig. 7. Orangenfarbe Rohalkohollésung bei 10mm. Hohe. 
Fig. 8. Wasserauszug bei 25 mm. Höhe. 
Fig. 9. Gelbe Reinalkohollésung bei 10 mm. Höhe. 
Fig. 10. Rohalkohollösung bei 400 mm. Höhe. 


Darmstadt im August 1877. 
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7. C. scaber Bckir. 

Rhizomate tuberoso, fibrillis numerosis tenuibus rigidis; 
culmo subpedali siricto valido perrigido triquetro, latere uno 
canaliculato, perscabro basin versus multifoliato; foliis patenti- 
bus remotiusculis corincco-rigidis pallide viridibus, sursum longe 
angustatis, carinatis striatis, supra subtilissime celluloso-reticula- 
tis, margine subrevoluto superne subtiliter serratis, parte in- 
feriore 3'/,—3 lin. latis; corymbo umbelliformi multi- (12—10-) 
ramoso (3—2!', poll. alto, 4—4!/, poll. lato); ramis patentibus 
validulis inaequalibus (2—1/, poll. long.), triangulis apice spici- 
geris; ochreis triangulis ex ore obliquo breviter cuspidatis; in- 
volucro polyphyllo, phyllis marginibus setulosis, exterioribus 
valde elongatis (13—8 poll. long.); spicis compositis pluriramo- . 
sis subtriangularibus; spicis simplicibus confertis breviter pe- 
dunculatis patentissimis reflexisve cylindraceis v. ovalibus ro- 
tundato-obtusis dense spiculatis; spiculis lutescentibus lineari- 
subulatis bifloris. 

Mariscus R. Br. Prodr. 74. — Species in viciniam C. Ehren- 
bergiani ponenda. ; 

. Nova Holland. orient., Port Mackay (A. Dietrich). 


(Schluss folgt.) 


Literatur. 


Es giebt wenige grössere Landschaften, deren Cryptogamen- 
flora seit längerer Zeit so sorgfältig und von einer solchen Melir- 
zahl wewiegter Kenner erforscht wurde, als wie es bei Schlesien 
der Fall ist. Sümmtliche Abtheilungen der dort einheimischen 
Cryptogamen sind nunmehr so genau bekannt, dass eine um- 
fassende ,Cryptogamenflora von Schlesien* bearbeitet werden 
konnte, Der erste im Jahre 1876 erschienene Band enthält: 

a) Die Gefisscryptogamen von Dr. Stenzel. 
b) Die Laubmoose 
c) Die Lebermoose 


d) Die Characeen von Dr. Al, Braun. 


von Limpricht, 


Jede dieser Abtheilungen ist mit einer geschichtlichen Ein- 
leitung versehen, worin die Leistungen der früheren Forscher nach 
Verdienst gewürdigt sind. Die Beschreibungen der Gattungen 
und Arien sind in deutscher Sprache gegeben. Dic Verbreitung 
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Montaspro. 800—1100 m. Kalk. 
Monte Cavalli. c. 1800 m. Kalk. 
„ Daino. 1500 m. . 
… dei Cervi. 1800 m. Kalk. 
»  Fanusi. c. 1700 m. Kalk. 
»  Grotta grande. 1050 m. Kalk. 
»  Mufera. 1870 m. Kalk. | 
»  Quacella. 1860 m. Kalk. 
» Sant Angelo. c. 1000 m. Sandstein. 
9 » Elia. c. 800 m. Sandstein. 
» „ Salvatore. 1910 m. Kalk. 
Scalone, 1695 m. Kalk. 
Monticelli. 600—900 m. Kulk. | 
Passo della Botte. 1340 m. Kalk. | 
Passoscuro. 600—800 m. Sandstein ôstlich, Kalk westlich 
vom Bache. 
Pedagni. 500 m. Kalk und Mergel. 
Petralia. 1140 m. Mergel und Sandstein. 
Petrificili = Pietrafucile. Kalk. 800 m. Nahe bei Gonato. = 
Cuprania. 
Piano della Battaglia. 1700 m. Kalk, in der Mitte aber Sand- 
stein. 
Piano della Battagliedda, nahe der vorigen. Kalk. 
» , Noce. c. 1550 m. unter Cacacidebbi. Sandstein, 
von Kalk umgrünzt. 
Piano della Principessa. c. 1700 m. Kalk. 
» delle Forche. 1090 m. bei Polizzi. Kalk. 
delli Valieri. 1600 m. Kalk. 
„ del Pomo. Kalk. 
„ del Riposo. c. 1500 m. Kalk. 
„ di Canna. 1240 m. Kalk. 
di Quacella. 1400—1200 m. Kalk. 
„ di San Paolo unterhalb Castelbuono. 350 m. Sandstein. 
„ di Zucchi. 1050 m. Kalk. 
„ grande. 1750 ın. Kalk? 
Pieta. “900—1000 m. Zerbröckelnder Kalk. 
Pizzo della canna, 1740. Kalk. 
> » Carbonara. 1877. m. Kalk. 
» delle case. 1904. m. Kalk. 
» dell’ Antenna; der im Nebenstocke 1695, der im Heupt- 
stocke 1975 m. Beide Kalk. 
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Cerastium tetrandrum Curtis 


nebst Bemerkungen über dic mikropetalen Cerastien der Gruppe 
Orthodon überhaupt. 
Von Dr. Wilh. Jul. Behrens. 


Cerastium tetrandrum Curt. ist eine in den deutschen Floren 
fast unbekannte Pflanze, obgleich sie auf den Inseln der Nord- 
see ziemlich verbreitet ist. Nach Nolte?) findet sie sich auf 
den Inseln Manoé und Lyst an der Westküste von Schleswig; 
Focke?) entdeckte sie auf Langeoog und von Buchenau?) 
wird sie für Baltrum, Norderney, Langeoog und Spiekeroog an- 
gegeben. Auf den letzten beiden Inseln habe auch ich sie im 
Mai 1875 heobachtet. Holkelma‘) gibt sie für. die Inseln 
Terschelling, Ameland und Grind an, und Hugo de Vries 
theilte mir mündlich mit, dass er sie an verschiedenen Stellen 
der holländischen Küste beobachtet habe. Nach Willkomm®) 


ı) Nolte in Reichenb. Deutschlands Flora III pag. 793; Mertens u. 
Koch Deutschlands Flora III pag. 343. 

?) Abhandl. d. naturwiss. Vereins zu Bremen HI pag. 310. 

3) 1. ce, IV pag. 262. 

*) De plantengroi der Nederlandschen Nordsee-Eflanden pag. 42. 

5) Icon. et deser. plant. nov. crit. et var. Europ. austro-occid. praec. 
Hisp. L pag. 85. 

Flers 1878, 6 
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et curvala, apice (supra ovarium) conniventis; antheris fla- 
vidis, Pollinis granula globosa!), flavescentia, granulosa, 
diametro ca. 0,04 mm. 

Ovarium conico-ovoideum v, ovoideum v. plane sphaeri- 
cam, vertice stigmatibus 4 v. rarius 5 donatum. Stigmata fili- 
formia, brevia, crassa, cylindrica ”); series stiginatis dense pa- 
pillosa, papillis crassis. 

Capsula sepalis minor v. longior, erecta nec curvata, ovato- 
cylindrica, dentibus octo dehiscens. 

Pedicelli pilosissimi, purpurascentes, calyce adaequantes 
v. longioribus: floralii erecti v. patentes, fructiferi horizontaliter 
patentes v. paululum recurvati, tunc denuo erecti. — Inflore- 
scentia cymosa.: 


Synonyma: 


Cerast. letrandrum Curt., Mert. et K. Deutschlds Fl. III pag. 343. 
C. diffusum Pers.? *) 

C. pumilum Curt. ötetrandrum Gren. (etiam Willkomm 1, c.). 
Esmarchia cerastioides Rchb. Dtschlds Fl. III. pag. 106 Icon 4954. 


Men wird bei einer genauen Vergleichung dieser Beschrei- 
bung mit C. hemsdecandrum L. finden, dass sich beide Pflanzen 
ungemein gleichen, und dass C. {etrandrum sich nur durch etwas 
niedrigern, aufrechten Wuchs, etwas anderes Colorit und die 
Vierzahl der Blüthentheile von dem so weit verbreiteten C. he- 
midecandrum unterscheidet. In der That bemerkt denn auch 
Hooker‘), dass C. teirandrum, wenn es mit fünf Staubgefässen 
und ebenso vielen Kelchblättern abändere, durch nichts Anderes 
von C. hemidecandrum zu unterscheiden wäre, als durch mindere 
Grösse, aufrechteren Wuchs und gelblichere (?) Farbe. Und 
doch konnte Reichenbach diese Pflanze zu einer eigenen 
Gattung Esmarchia erheben und zwar gestützt auf die Vierzahl 


t) Nee polyédrica ut dicit Focke Brem. Abh. III pag. 551, 

?) Nee apice subclavata ut in Reichenbachii Icone 4954. 

3) Diagnosis Persooniana Cerast. diffusi (cfr. Pers. Ench. I pag 520., 
DC. prodr. I. pag. 417.) tam incerta et infirma est, ut cum planta nostra 
jure identificari non possit: „caule ramosissimo villoso opaco diffuso 
folits ovato-lanceolatis subhispidis, floribue dichotomo paniculatis, numerosis, 
pediesllis longitudine florum, petalis emarginatis, calyce brevioribus, capsula 
obovata ealycem aequante. 4 ? Hab... . Habitus Stellariae arenariae.“ 

‘) Hooker in Flora Seot. pag. 143. 
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lange Staubgefässe (auch bei Cuchlearia danica fehlen bisweilen 
die beiden kleineren des äusseren Wirtels), und ausserdem 
fanden sich Blüthen mit acht (vier längeren und vier kürzeren; 
auch bei englischen Pflanzen) und mit fünf Staubgefässen, während 
ich mich nicht erinnere, solche mit zehn Staubgefässen gefunden 
zu haben. Rechnen wir hinzu, dass bisweilen auch die Perianth- 
kreise fünfzühlis werden, so finden wir, dass diese Pflanze in 
der That einer grossen Reihe von Variationen!) fähig ist, die 
sich graduell von C. hemidecandrum immer weiter entfernen. — 
Es muss noch hervorgehoben werden, dass C. tetrandrum nur 
innerhalb des Verbreitungskreises des dänischen Löffelkrautes 
vorkommt. 

Ich bin der festen Ueberzeugung, dass die weit offenen, 
sternförmigen Blüthen sowohl der Cuchlearia als auch des Cerast. 
letrandrum von Insecten bestäubt werden?), und ich möchte 
glauben, dass kleine Dipteren oder Hymenopteren dieses Geschäft 
der Pollenübertragung übernehmen. Allein es war mir, da um 
jene Frühlingszeit, als ich die Insel besuchte, dieselbe von 
heftigen Seewinden bestrichen wird, nicht möglich, irgend eines 
jener kleinen Thiere zu beobachten. Um aber wenigstens einen 
Anhaltspunct für die Insectenfauna jener Insel zu erhalten, sam- 
melte ich in den geschützteren Dünen sorgfältigst alle sich vor- 
findenden Käfer, was bei der blendenden Weisse des Dünen- 
sandes, auf dem sich auch der kleinste anders gefärbte Punct 
abhebt, sehr leicht war. Nach späterer sorgfältiger Bestimm- 
ung ergaben sich im Ganzen 24 Arten, doch waren viele nur 
in wenigen, die meisten nur in einem einzigen Exemplare ver- 
treten, nur vier Arten (Heliopales gibbus Fbr., Microzoum tibiale 


') Auch Buchenau beobachtete (Brem. Abh. IV. pag. 225) auf Lange- 
oog Cerastien zwischen C. fetr. und C. hemidec., wagt aber nicht zu ent- 
scheiden, ob dies Uebergangsformen (Focke 1. c. III pag. 551) oder Bastarde 
seien. Es verdient bemerkt zu werden, dass Buchenau als Standort für 
C. tetr. hauptsächlich die Dünen angiebt, während ich es gerade meistens 
auf dem grünen Weideland vor denselben beobachtete. 

2) Cerastium viscosum, welches ähnlich ist, hat nach Sprengel (Ent- 
decktes Geheimniss etc. Berl. 1793 pag. 263) fünf Saftdriisen. Nach Müller 
(Befrucht. d. Blumen durch Insecten pag. 184) erfolgt bei C. hemidecandrum 
bei Ausbleiben von Insectenbesuch allerdings Selbstbestäubung, jedoch be- 
obachtete Müller an C. Aemidecundrum saugend: Rhingia rostrata L., 
Pollenia vespillo F., P. rudis F. und Apis mellifica L. — Uebrigens sind 
bei C. tefrandrum, wenn es wie Cochlearia tetradynamisch ist, zwei honig- 
führende Staubgefässe (die äusseren, kleineren) entwickelt, 
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tr. hat deren vier. Im letzteren Falle liegen jedoch die 
Griffel ziemlich parallel an einander und die Höhe des ganzen 
Ovariums ist bei beiden Pflanzen etwa dieselbe. Ich môchte 
auch annehncn, dass dieses weniger wichtig ist, als dass die 
Blüthen gleiche Zahl der Theile, die gleichen relativen Ver- 
hältnisse derselben und gleiche Grüsse besitzen, damit ein In- 
sect auf beiden in der nämlichen Weise ruhen und sich bewegen 
kann. 


Ich verheimliche mir nicht, dass der hier erklärte Zu- 
sammenhang von Cerastium telrandrum und Cochlearia danica nur 
durch Untersuchung einiger dabei in Frage kommender Theile 
auf dem Wege der Deduction gefunden wurde, ich glaube aber, 
dass er durch die Klarlegung der Verhältnisse eine gewisse 
Wahrscheinlichkeit gewonnen hat. Sind die Folgerungen rich- 
tig, so würden wir hier einen durch den Kampf um die Existenz 
hervorgebrachten, äusserst interessanten Fall von „Mimikry“ 
im Pflanzenreiche haben, wie ein zweiter, ähnlicher viellcicht 
noch nicht beobachtet wurde, für welchen wir aber im Thier- 
reiche eine beträchtliche Reihe von Analogien finden könnten. 

Hiermit würde denn wohl die von Buchenau!) angeregte 
Frage, ob die verschiedenen Variationen von Cerastium telrandrum 
Bastarde mit C. hemidecandrum oder Uebergangsformen 
zu demselben seien, dahin entschieden werden, dass das Letztere 
der Fall ist, und wir hätten hier wiederum ein Beispiel von 
„jenen Anpassungen, welche langsam dadurch erlangt sind, dass 
jeder Theil gelegentlich in einem unbedeutenden Grade, aber 
auf viele Weisen variirt, wobei diejenigen Veränderungen er- 
halten wurden, welche für den Organismus unter den compli- 
cirten und immer abändernden Lebensbedingungen wohlthätig 
sind.“ ?) 

Vielleicht verlohnte es sich auch der Mühe, dass ein Bo- 
taniker, welcher Gelegenheit dazu fände, die fehlenden Beobach- 
tungen hinzufügte. 

Die andern mikropetalen Cerastien zeigen übrigens gleich- 
falls eine bedeutende Variabilität. So findet sich bei C. brachype- 
talum Desportes, welches auch mit breiten und mit schmalen 
Stengelblättern variit, ein dichter oder sehr lockerer Blüthen- 
stand. Die Länge der Blumenkronblätter schwankt zwischen 


‘1) Buchenau in Abh. d. naturw. Ver. zu Bremen IV. pag. 25. 
?) Ch. Darwin |, c. pag. 245. 
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besonderen das blattartige Lager, wie es Leplogium besitzt, be- 
trifft. so blieb nach Zurückweisung des genetischen Zusammen- . 
hanges beider Gewebesysteme nur die Annahme übrig, dass 
eine fortschreitende Vermehrung der zelligen Bestandtheile 
die endliche Gestalt und Ausdehnung des Thallus hervorbringen. 
Allein für die Gallertflechten sind sich widersprechende An-. 
sichten über jenes genetische Verhältniss von Eschweiler, 
Bachs, Körber, Caruel und Baranetzky geäussert, in-. 
dem einerseits eine Neubildung der Gonidien aus den Hyphen, 
andererseits eine Umwandlung der letzteren in die ersteren an- 
genommen wurde. Meine Untersuchungen haben nur den ersteren 
Vorgang als eine unzweifelhafte Thatsache dastehend gefunden. 
Ein Gleiches muss man in Betreff des Nostoc-Körpers annehmen, 
indem die Kenntniss desselben bisher nur eine fortschreitende 
Vermehrung der zelligen Bestandtheile durch Theilung fand. 
Der Einzige, welcher eine fernere Neubildung der Gonidien bei 
den Gallertflechten, und zwar von den sogenannten Heterocysten 
oder Grenzzellen ausgehend, annahm, war Körber, dessen. 
Beobachtungen ich durchaus, freilich mit veränderter Auffassung, 
bestätigen kann. 

Man hat wohl früher die sehr schwankende Gestalt der 
einzelnen Gonidien der Collemaceen gekannt, aber offenbar der- 
selben zu wenig Bedeutung beigelegt. Die merkwürdigste Ge- 
stalt erlangt eine ‚solche Gonidienkette, wenn ihre Zellen einen 
den Querdurchmesser weit überwiegenden Längendurchmesser 
erlangen, indem sie dadurch im Habitus manchen Flechten- 
Hyphen sehr ähnlich werden, so dass nur die grüne Farbe sie 
als Gonidien zu kennzeichnen scheint, Behandelt man aber. 
Thallusdurchschnitte von Lepiogium myochroum in der angegebenen 
Weise, so erhält man microscopische Bilder, welche einem ein- 
zigen Blicke die Ueberzeugung aufdrängen, dass Hy phenzelle 
und Gonidium sich nur als Modificationen einer nnd 
derselben Zelle gegenüberstehen. Der als körnig oder 
wolkig bezeichnete Inhalt der Gonidien erscheint jetzt bei 
höchster Vergrösserung als ein farbloses von mehr oder weniger 
zahlreichen intensiv blaugrünen Kügelchen durchsetztes Plasma. 
Ebenso aber zeigt der farblose Inhalt aller Hyphenzellen in 
seiner Axe eine Reihe etwas zarter blaugrüner Kügelchen, so 
dass man, in der alten Anschauung befangen, nach Hyphen, 
welche den. grünen Inhalt noch nicht ausgebildet haben, suchen 
zu, müssen glaubt. 
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Addenda nova ad Lichenographiam curopacam. 
Continuatio tricesima - Exponit W. Nylander. 


1. Collemopsis coracodisu Nyl. 






, Thallus fuligineus tenuis sublaevis, conferte rimosus; apo- 
ia nigra lecanorea plana (latit. 0,2—0,4 millim.), margine 
lino integro cincta; sporae 8nae incolores subglobosae, 
b. it, 0,010—14 millim., crassit. 0,009—0,011 millim., cpithe- 
F um lutescens. Jodo gelatina hymenialis dilute coerulescens, 
dein lutescens. 

, Supra saxa granitica sacpe inundata rivi la Vienne (E. Lamy). 
Species facile distincta. Apothecia prominula. Thallo con- 
finuo mox differt a C. frustuosu Anzi Langob. no. 388. 






_ 2. Pycnothelia apuda Nyl. 


Thallus albus vel albidus, tenuis, tenuiter granuloso-cru- 
staceus (passim parce podetia proferens abortiva parva erecta 
ellipsoideo-vesiculosa vel subgranuliformia); apothecia (omnino 
"asilia in thallo) ferrugineo-rufa vel rufo-ochracea, opace. pions, 

Flors 1818, ' W 
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immarginata vel convexula (latit. circiter 0,5 millim.); sporae 
fusifurmi-oblongae , longit. 0,007—0,010 millim., crassit. 0,004 
inillim., paraphyses mediocres, epithecium rufo-fusceseens. Jodo 
theeae pracsertim cocrulescentes, dein lutescentes et apice ob- 
seuratae. 

In Gallia media, Cher, in ericetis (Ripart); in Hibernia ad 
Kylemore (Larbalestier). 

Forsan subspecies P. papillariae, sed apothecia sessilia in 
thallo basali et saepe aggregata. Thallus K flavens. Res 
maxime singularis in hoc Lichene est, spermogonia in hyıncnio 
inclusa vulgo occurrere, absque ullo conceptaculo distineto: 
spermatia arcuatula, lungit. 0,008—0,012 millim., crassit 0,0005 
milliui. 


3. Lecanora immersata') Nyl. 


Esse possit status L. extguae, cui subsimilis, sed thallo ci- 
nereo tenui vel tenuissimo, continuo, apothecis subinnatis, mar- 
vine thallino cingente tenui. Sporae longit. 0,011—16 millim., 
crassit. 0,006—8 inillim. Jodo gelatina hymenialis coerulescens. 
dein subvinose fulvescens (thecae praesertim tinctae). 

Supra saxa silicca immersa in Prussia prope Berent (Ohlert) 
et in Gallia in rivo la Vienne (Lamy). 


4. Lecidea badiv-pallens Nyl. 


Thallus badio-pallidus areolato-diffraetus, sublaevigatus 
(erussit. circiter 0.5 millim.); apothecia innata subangzulosu 
(latit. 0,5 millim.). marginatula, intus pallida: sporae 8nae el- 
lipsoideae, longit. 0.013—16 millim., crassit. 0,008 millim.. para. 
physes gracilescentes, epithecium fuscum. hypothecium inculor. 
Jodo gelatina hymenialis coerulescens, dein vinose rubescens. 

Supra saxa vuleanica in Mont-Dore (Lamy). 

Species affinis L. athroocarpae Ach. et L. atrofuscescenä Nyl.. 
reuctione medullae I + conveniente, sed differens praesertim 
thallo et magnitudine sporarum. 


5. Lecidea insiratula Nyl. 


Thallus fuscus vel fusco-niger, subnitidiusculus, laevigatus. 
tenuis, arevlato-difractulus, hypothallo nigro instratus; apothecia 


4) Quum adest verbum mersare, adwittendum etiam sit dmamersare. 
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nigra innata plana (latit. 0.2—0,4 millim.), immarginata; sporae 
Snae ellipsoideac, longit. 0,008—14 millim., crassit. 0,004—5 
millim., epitheciuin obscure cocrulescens, paraphyses mediocres, 
hypothecium incolor. Jodo gelatina hymenialis coerulescens, 
dein vinose rubens. 


Supra saxa quartzosa in montibus Mont-Dore, la Bour- 
boule (Lamy). 

Est species e stirpe L. fuscoatrae, prope L. fuscoatratam 
(Flora 1875, p. 301) locum habens. Thallus Ca Cl non reagens, 
nec iodo medulla. Apothecium singulum in fere quavis areola 
thallina. Thecae pyriformes. Spermogonia non visa. 


6. Lecidea declinascens Nyl. 


Similis Lecideae declinapli et vix nisi ejus subspecies, differens 
praecipue paraphysibus non articulatis (apice coerulescenti- 
nigricante). Sporae longit. 0,010—14 millim., crassit. 0,005—6 
millim. Jodo gelatina hymenialis bene (cum thecis) coerulescens, 
coerulescentia persistente (vel thecae variantes subviolascentes). 

Super saxa micacea in alpibus Tyroliensibus (F. Arnold) 
et Hungariae (Lojka) et Pyrenaeorum. 

Paraphyses quidem obsolete articulatae, sed non ita distincte 
ut in L. decknante'). — Haec ecrustacea datur in Arn. Exs. 716. 
— Occurrit forma etiam ferrugine colorata (ochromeliza). Datur 
in Arn. Exs. no. 553. Spermatia ei longit. 0,007—0,011 millim., 
crassit, 0,0007—0,0008 millim. Jodo gelatina hymenialis coeru- 
lescens, dein thecae violascentes. 

L. deckmascens var. subterluescens distinguitur hypothecio in- 
colore vel subincolore (analoya ita est var. sublerluentis Lecideae 
decinantis). Jodo gelatina hymenialis coerulescens, deinde thecae 
violascentes. Spermatia longit. 0,010—14 millim., crassit. 0,0006 
millim. Etiam thallo ferrose colorato obveniens. In alpibus 
Tyroliensibus (Arnold). | 


7. Lecidea decolor Arn. Exs. 679. 


Est omnino (etiam reactionibus omnibus) L. promiscua, sed 
differt sporis turgidioribus, longit. 0,010—14 millim., crassit. 


V In L. declinante Nyl. notam optimam sistunt paraphyses articulatae. 
Datur in Anzi Langob. no. 358 A. Distinguenda quoque sit ejus var. swbler- 
fuens hypothecio incolore vel subincolore, qualis in Scandinavia raro occurrit. 
Eadem ferragine colorata detur in Arn. Exs, 468 (dicatur f. ochramelaena.\ 


\6* 
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Supra muscos in la Bourbowle prope Mont-Dore (Lamy). 
Species e stirpe Lecideae disciformis insignis. Thallus Ca Cl 
erythrinose reagens. Thallus forma fere ut in L. syncomisia. 


11. Lecidea demarginata Nyl. 


Saltem subspecies videtur Lecideae expansae Nyl., thallo 
albido vel cinerascente, tenuissimo, subleproso; apotheciis con- 
vexis (analysi congruis). 

Saxicola in Europa late distributa, vidi enim eam in 
Fennia lectam (a Norrlin) et in Hibernia (a Larbalestier). | 


12. Lecidea rusticella Nyl. 


Thallus ochraceo-albidus (ferrugine ita tinctus, typice sit 
cinerascens), tenuis, subleprosus; apothecia nigra opaca (latit. 
circiter 0,25 ınillim.), convexa, immarginata, intus obscura; 
sporae 8nae suboblongae simplices, longit. 0,006—9 millim., 
erassit. 0,0025—0,0035 millim., paraphyses non discretae, epi- 
thecium et hypothecium fusca vel fuscescentia. Jodo gelatina 
hymenialis coerulescens, dein vinose fulvescens vel vinose sub- 
rubescens. 

Supra saxa micaceo-schistosa ferruginosa ad Kylemore 
(Larbalestier). 

Comparanda cum L. rusticula (Flora 1866, p. 371), a qua 
difert mox thallo alio et sporis minoribus. Variat hypothe- — 
cium dilutius. 


. 13. Opegrapha zanthodes Nyl. 


Thallus flavidus vel flavo-cinerascens, tenuis, sublaevigatus, 
rimosus; apothecia nigra oblonga (longit. 0,4—0,8 millim., latit. 
vix 0,2 millim.), epithecio rimiformi; sporae 8nae fusiformi- 
oblongae 3-septatae, longit. 0,015—18 millim., crassit. 0,005—6 
millim., hypothecium (cum perithecio) nigricans. Jodo gelatina 
hymenialis vinose fulvo-rubens. 

Supra saxa quartzosa ad Kylemore (Larbalestier). 

Species notis allatis facillime dignota. Spermatia recta, 
longit. 0,004 millim., crassit. non 0,001 adtingentia. 


14. Arthonia caesiolivens Nyl. 


Thallus albidus, tenuis vel tenuissimus, subleprosus, saepe 
dispersulus; apothecia livida caesio-pruinosa rotundaia ‘ene 
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plana (vel variantia subconvexiuscula). immarginata (latit. 
0,4—0.7 millim. vel etiam minora), intus obscura; sporae 8 nae 
incolores oblongae 3-septatae, longit. 0,015—17 millim., crassit. 
0,0045—0.0055 millim., hymenium cum hypothecio lamina tenni 
ochraceo-rufescens, epithecium nonnihil obscurius. Jodo gelatina 
hymenialis vinose fulvo-rubescens. 

In Finlandia, Lammi (Leopold), super corticem alni. 

Species omnino distincta. Thallus nec K, nec Ca Cl tinctus: 
neque lamina tenuis apothecii K reagens. Pertinet hace species 
ad stirpen A. mediellae, sed comparetur potius cum À. bifurnes Fik., 
apotheciis nigris albo-velatis etc, differente, Gonidia simplicia, 
demum magna (usque ad diametrum 0,03 millim.), pariete cras- 
sulo subpapillato et granulis contenti virentibus aureisque im- 
mixtis (ita fere chrysogonidia). — Notetur, Arthonias, quarum 
thallus haplogonidiis instructus est, subgenus fere proprium 
sistere ; diei tum possit Allarthonaa. 


15. Verrucaria subinumbrala Nyl. 


Similis Vo inumbralae Nyl. in Floru 1864, p. 355. sed differt 
(facile solum nt subspecies) sporis minoribus, longit, 0022—30 
millim., crassit, 0015 —18 millin. 

Supra saxa micaceo-schistosa ad Kylemore (Larbalestier). 

Thallus cinerascens tenuissimus vel subevanescens Apu- 
thecia in verruculis thallinis fuscescen{fbus (latit. cireiter 0.5 
milliın.). 


16. Verrucaria elachistophora Nyl. 


Thallus albus inaequalis rimoso-diffractus (crassit. circiter 
0.5 millim.), forsan alienus; apothecia (forsan parasitica) nigra 
(latit. eirciter 0.15 millim.), pyrenio integre nigro, supra im- 
pressulo, parum emersa; sporac Snue incolores oblongo-ellipsoi- 
deae simplices (vel interdum spurie uni-septatae), longit. 
0,007—8 millim.. crassit. fere 0.0035 millim., in thecis angustis 
superius angustatis, paruphyses mediocres. Jodo gelatina hy- 
menialis non tincta. 

Supra saxa quartzosa ad Kylemore in Hibernia occidentali 
(Larbalestier). 

Species peculiaris facile parasita. Thallus K flavens. Per- 
tineal fursan ad stirpem Verrucariae epidermidis, 
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Obscrvationcs. 


Parmelia Nilgherrensis Nyl. in Flora 1869, p. 291, data in 
Arn. Exs. no. 136 b, thalluın habet K + et K(CaCl) + atque 
spermatia lonviora quam P. ciliada DC. (quae his respectibus 
convenit cum P. perlata, et reactionibus et spermatiis, ita ut 
sit P. ciliata, adducta P. crinita Ach., subspecies modo P. perlatae). 
In his omnibus observatur medulla K(CaCl) nounihil erythrinose 
reagens. 

P. digitulata Ny]. Subspecies sit P. conspersae, minor, acce- 
dens ad var. hypoclyslam stenophyllam, thallo pro magna parte 
in laciniolis digitatis brevibus subteretibus diviso. Reactio sicut 
in P. Mougeotit, scilicet K medulla flavente et K(CaCl) nonnihil 
erythrinice reagente. In Vogesis (Mougeot). Facies quodammodo 
Physciae palmulatae Mich. (Ph. detunsae Fr.). 

Parmelia verruculifera Nyl. Similis (et quoque reactione con- 
veniens cum P. fuliginosa), sed isidio olivaceo tenuiter granula- 
to-verrucoso conglomeratulo, centro plus minusve confluente, 
supra trito albescente. Spermatia subbifusiformia minutella, 
longit. 0,0040—0,0045 millim., crassit. 0,0005 millim. — Sterilis 
super saxa in Gallia occidentali ad Fougères (Delise) et ad 
Limoges (Lamy). — In P. fuliginosa isidium setuloso-papillosum et 
spermatia nonnihil majora. — In forsan ad P. verruculiferam 
pertinente specimine ex Himalaya, isidio tamen magis diffuso ‘et 
spermogoniis orbato, vidi apothecia sporis longit. 0,010—12 
millim., crassit. 0,006—8 millim. 

Forsitan stirps Umbilicariae atropruinosae distinguenda sit 
sicut subgenus Agyrophora a stirpe U. pustulutae praesertim ob 
texturam corticalem diversam. Observandum autem est differen- 
tias thallinas apud Lichenes inferiores in eodem genere maxi- 
mas obvenire. Atque in genere Lecidea gonidia maxime varian- 
tia conspicimus (e simplicibus ad varie composita).’) 


') Notula mea cirea gonidia et gonimia data in Flora 1877, no. 23, an- 
glice reddita est a rev. Crombie in Grevillea ejusdem anni. Notandum vero 
est in translatione illa ocurrere errata varia. Sic ibi legitur: „we have made 
observations, quod latine scripseram: observamus, et quod significat: obser- 
vatur vel eujque observare licet, nempe thalli prima initia nascentia ettenerrima, 
qualia in ipsa natura viva optime facillimeque apparent super saxa quartzosa 
vel super cortices laeves, visibilia omni observatori res oculis aliquantulum 
attentis perspicienti. Talia non fugiunt botanistas practicos. In eadem trans- 
latione parum fideliter dicitur de /ickenino: „when stirred in water is dissol- 
ved and lost“, ubi dicendum erat, materiam licheninosam longa coctione in 
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Lecidea cunlermina Arn. Thallus obscure cinereus, areolatus 
vel areolato-granulatus; apothecia subimmarginata (latit. 0,5—0,8 
millim.), parum prominula: sporae longit. 0,0089—0,010 millim., 
crassit. 0,005—6 millim., epithecium “nigricans , hy pothecium 
dilute rufescens. Jodo gelatina hymenialis coerulescens, dein 
vinose fulvescens (thecae pracsertim tinctae). Supra saxa mica- 
cea ad Gurgl in Tyroliae alpibus, altit. 6000 pedum (Arnold). 
— Facies est L. subbadiae Anzi, cui sporae majores, hypothecium 
obscurum etc. Spermatia in L. conlermina sunt cylindrica, longit. 
0,0035 ınillim., crassit. 0,0007 millim., in sterigmatibus pauci-articu- 
latis. Variant apothecia innata, marginatula. Obiter visa pro L. 
lenebrosa sumi possit. 

Lecidea papillala var. subviridescens in Norrl. Lappon. p. 340 
facile est propria species, thallo Intescente granuloso-concre- 
scente, saxicola in Lapponia, dicenda L. perlulescens. Thallus ei 

Ca Cl saltem leviter aurantiaco tingitur. Sporae longit. 0,016—23 
milim., crassit 0,007—0,010 millim.. Spermatia oblonga, longit. 
0,0030 millim., crassit. 0,0015 millim. 

*) Praeparationes microscopicae demonstrantes gonidia for- 
mari intra cellulas corticales Lichenum haberi possunt apud 
J. Bourgogne Père à Merdrignac Côtles-du-Nord. 


Das Microgonidtiu m. 
Von 
Dr. Arthur Minka. 
(Fortsetsnng.) 

Der Uebergang von der winzigen Hyphema-Zelle durch alle 
Stufen bis zur Zelle des Gonohyphema, durch alle Entwicke- 
lungsstadien des letzteren bis zum Gonidema und endlich durch 
alle Bildungszustände des Gonidium bis zum letzten Ende, dem 
Metrogonidium, ist noch mehr berufen, die anatomische 
Spaltung des lichenischen Gewebes zu verwischen, als es das 
blosse genetische Verhiltniss zwischen Gonohy phema und Gonide- 
ma thun konnte. Dieser Uebergang stellt es aber als eine 
Thatsache hin, dass das Gewebe des Flechtenkürpers sich aus 
Modificationen einer Grundzelle zusammensetzt. Die Frage 
nach dem Zwecke der drei in ihren extremen Gcstaltungen 
sehr unähnlich erscheinenden) Modificationen gehürt in das 

ginzlich dunkele Gebiet der Physiologie der Lichenen. 


1) Man sei fortan stets sich der Abhängigkeit im Sehen und Urtheilen von 
optischen Effekten bewusst! 
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besonders gegen die Oberfliche hin aus weiter unten zu ent- 
wickelnden Gründen verdichtet. Die Anordnung der Zellen ist 
die lockere, wie sie überhaupt das ursprüngliche Hyphema 
überall besitzt. Allein zuweilen beginnt dieses Gewebe im 
Nostoc sich weiter zu entwickeln, d. h. sich zum Gonohyphema 
umzuwandeln, da es mir einmal gelang mitten im Lager von 
Nosloc commune einen inselförmigen, ringsum von Hyphema um- 
gebenen, kleinen Abschnitt anzutreffen, in welchem sich die 
Umwandlung vollständig ausgebildet hatte, so dass Hyphen in 
der bekannten Gestalt vorlagen. Ich betone, dass alle unter- 
suchten Nostoc-Gebilde aus der Hand von Algologen herstamm- 
ten, dass sie keine Spur von lichenischem Habitus verriethen. 

Die Vergrösserung des Nosloc-Körpers setzt sich aber nicht 
bloss aus einer Theilung der Gonidien und deren Neubildung 
in den Metrogonidien zusammen, sondern es findet auch eine 
Neubildung von Gonidien in den Zellen des Hyphema statt, in- 
dem also die bei Leplogium gleichsam die Vermittelung darstel- 
lende Ausbildung des Gonohyphema überschlagen wird. Der 
Vorgang dieser Neubildung besteht einfach darin, dass die Hy- 
phema-Zellen zu den Metrogonidien entsprechenden Zellen unter 
fortschreitender Vermehrung der Microgonidien heranwachsen. 
Es gelingt nicht schwer, grössere Strecken in einer solchen 
Hyphe zu finden, deren Zellen sich in allen Stadien der Aus- 
bildung zum Metrogonidium befinden. 

Derselbe Vorgang des direkten Ueberganges von Hyphema 
zu Gonidema findet aber auch bei Leplogium myochroum statt, 
und zwar bei der imbricaten Form dieser Art. Dieser Form 
fehlt im Anfange jede Spur einer oberen Rindenschicht'), welche 
erst, wenn die blattartige Ausbreitung des Lagers vorgeschritten, 
sich zu entwickeln beginnt. In diesem Stadium gleicht die 
Oberfläche vollkommen derjenigen bei den anderen Cullemaceen. 
Gerade hier findet eine üppige Wucherung des Hypheina statt, 
da ein Theil seiner Zellen, welche theils als höchst zarte, leicht 
übersehbere Zellchen die Fläche überragen, theils der ober- 
flächlichen Gallerte eingebettet sind, bestimmt ist, als Metro- 
gonidien zu functioniren. Das Studium des Wachsthumes dieser 
Stadien der imbricaten Form ist höchst anziehend, indem man 
leicht in allen Stadien den Nachweis führen kann, dass dasselbe 


ı) Dieselbe Form diente als Objekt einer Behandlung bereits in Flora 
1876. p. 837. 
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birges (nach Christ) sind, wir daher die in mancher Be- 


ziehung noch fragliche Anschauung Wahlenberg's „dass die 
karpatische Flora viele Achnlichkeit mit der des Schweizer 
Jura habe* — in ihrer classischen Grösse zu erkennen und zu 
bestätigen nun mehr Anhaltspunkte haben. Insbesondere reich 
an Rosen sind in meinem Gebiethe die Kalk-, Mergel- und Tuff- 
gebiete namentlich dort, wo sie wie z. B. bei Hochwiesen 
vom Hochgebirge eingeschlossen zu Tage treten, während sie 
auf den beschatteten Trachyten sich zerstreuen.. Und darin 
liegt eben das Eigenthümliche und dann für die Deutung mancher 
Formen Schwierige meines Gebietes, dass sich in dieses Bild 
jurassischer Bergtypen vielfach die Gestalten des mittleren und 
üdöstlichen Ungarns hineindrängen, und ein Vegetationsbild 
Pas eigener Art entsteht, das seinem Wesen nach weder er- 
kannt noch bis jetzt gedeutet worden ist. Freilich sind beinahe 
simmtliche meine Formen der coriifolia und Reuteri von den bei 
Christ beschriebenen aus eben diesem Grunde abwei- 
chend, doch werde ich mich hüten dieselben für neue Arten 
aufzustellen, bevor ich mir über ihr Verbreitungsareal etc. durch 
gütire Mittheilung meiner Nachbaren klare Vorstellung gefasst 
habe. Wir stehen daher vor dem Beginne interessanter wenn 
gleich höchst complicirter Sichtungs- und Gruppirungsarbeiten, 
sobald einmal das Gesammte an Material und Verbreitungsan- 
gaben sich überblicken lässt; was freilich mit dem modernen 
Zeitgeiste: „dem Einen Alles, dem Andern gar Nichts“ im 
Widerspruche steht! 

Auch bis dorthin bemerke ich, dass Holuby's in der Mai- 
Nummer der öster. bet. Zeit. angedeutete Rosen ebenfalls in 
diese Cathegorie gehören; seine dort erwähnte stark- und auch 
oberflächlich dichtbeharte R.') ist hingegen, wie das ein im Wege 
des botan. Tauschvereins erlangtes Exempl. beweiset, eine ganz 
ausgezeichnete Rosa obiusifolia Desvaux (nicht die Znaimer Form), 
wie diess die breite gerundete Zahnung der unteren stumpfen 
Blättchen, die langen Blüthenstiele und das hellgraue Colorit 
beweisen; die Annäherung an die corifolia ist hingegen nur in 
der Kürze der Griffel in den einzeln stehenden Blüthen — somit 
schwach — ausgedrückt. 





') Laut Orig. Etiquette Holuby’s am 10. 6. 1875 auf einem Kalkhügel bei 
Nemes-Podhrad im Treneiner Comit. gesammelt und als A. can. B pubescens 
Rell, ausgegeben. 
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Das Microgonidiu m. 
Von 
De. Arthur Winks. 
(Fortsetzang. ) 


Die Blastesis. 


Die Sprossung bei Leployium myochroum hat ihren Hauptsitz 
an der Unterfläche des Lagers. Ausser den sogenannten Rhi- 
tinen enthält der Hypothallus aber noch eine andere Hyphe, 
welche vollkommen dem Hyphemafaden gleicht in dem Stadiuin, 
da er sich zum Gonohyphema umzubilden begonnen hat. Bei- 
de Fasern werden von dem Hyphemanetze in seiner ursprüng- 
lichen Gestalt umsponnen. Diese hypothalline Fasermasse dient 
aber zugleich allen dort entstandenen oder dorthin abgesetzten 
Reproduktionsgebilden als Schutzmittel. 

Die Blastesis von Leptogium myochroum ist aus zwei Grün- 
den von allgemeinerer Bedeutung. Zunächst ist es eine That- 
sache, dass diese mit Nosioc im Gonidema übereinstimmende 
Flechte drei verschiedene Gonidientypen zu erzeugen vermag, 
welche als Algen betrachtet dreicn Klassen angehören, wodurch 
tinerseits die betreffenden Algensysteme, andererseits das neueste 
Plechtensystem von Th, Fries bedeutend erschüttert werden, 

Flora 1878, Au 
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sprungsstätte. Achnliche Vegetationscentra, wie wir sie in den 

aus einer einzigen terminalen Ilyphenzelle hervorgehenden Go- 

nangien uud Gonocystien kennen lernten, schafft die Flechte auch 

auf dem Gebiete der Blastesis. Nachdem der Bau des Thallus 

von Leplogium, in welchem man eine Annäherung an die mit 

wahrem Parenchym ausgestatteten Pflanzen erblicken zu müssen 

geglaubt hatte, auf seine wahre Natur zurückgeführt ist, er- 

scheint das Vorhandensein eines parenchymatoiden Gewebes auf 

gewisse Fälle beschränkt. Dem Begriffe der Hyphenpflanze, wie 

ich ihn aufstellte, liegt die Anschauung zu Grunde, dass allen 

morphologischen Differenzirungen des Flechtenkörpers das Prin- 

ip der Sonderung in Zellenfüden innewohnt, selbst wenn Ge- 

bilde vorliegen, welche zu einer Höhe der Entwickelung, wie 

das Apothecium, gelangt sind. Schon in dem ganzen an das 

Gonangium und an das Gonocystium gekniipflen Lebensgange 

war das berührte Princip ausgedrückt. Alle anderen Zellen- 

pflanzen würden behufs Erzeugung solcher Gebilde eine Dif- 

ferenzirung ihres Zellgewebes eingeleitet haben, die Flechte 

muss dieselbe auf denZellenfaden, die Hyphe, beschränken, 

Es ist wohl als unzweifelhaft anzunehmen, dass die analogen 

Entwickelungen bei den Pilzen gleichen Gesetzen unterworfen 

sind. Allein die als Hyphenpilanze höher stehende Flechte lässt 

das Princip schärfer hervorleuchten, da ihr elementarer Bau 

sich nach zwei Seiten spaltet, in Folge dessen von vorneherein 

die Möglichkeit ausgeschlossen ist, dass die morphologische Dif- 

ferenzirung in einem Zellenfaden ein vollständiges lichenisches 

Product zu Tage zu fördern vermag. Dieses endliche Produkt 
muss immer nur der einen Seite sich zuneigen können, wie dies 

bereits an dem Gonangium und dem Gonocystium bekannt wurde, 
und kann daher nur durch einen Uebergang seitens des anderen : 
Theiles zu einem lichenischen Körper werden. Diese wichtige 
cooperative Thitigkeit ist, wie gesagt, dem Hyphema zugefal- 
len. Dieselbe tritt auffallend bei den folgenden Reproduktions- 
erscheinungen hervor. 

Die wegen ihres parenchymatviden Gefüges hochstehende 
Sprossung hat als Ausgangsstätte die in der sogenannten Dia- 
blastesis befindliche Hypothallusfaser, aber auch die gewöhn- 
liche als Gonohyphe characterisirte Faser des hypothallinen 
Filzes. Die Endzelle dieser Hyphen vergrössert sich, es beginnt 
eine fortschreitende Theilung, der so entstandene junge Spross 
dreht sich wie eine Spirale, bis endlich durch eine Verwicke- 

Yi* 
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gonidien, d. h. solchen, welche cine kleinere oder grössere An- 
zahl von Microgonidien enthalten. Die genannte Farbe ist der 
Wand dieser Gonidien eigenthümlich. Die in den als Chroole- 
pideen fungirenden Gonidienreihen und Blastemen enthaltenen, 
in verschiedenen Farben, wie gelb, rothgelb, roth, braunroth u. 
s. w., auftretenden Körperchen, welche bald als Körnchen, bald 
als Oeltropfen betrachtet werden, sind Gonidien und Macrogo- 
nidien, deren Membran jene Farbe besitzt, deren Inhalt aber 
grüne Microgonidien einschliesst. Auch diese Blasteme sind bei 
ihrem Abfalle von einem Hyphemnetze eingehüllt. 

Ein Phygoblastem mit ausgeprägtem Charakter entsteht 
gleichfalls in unmittelbarer Nähe des Thallus, dasselbe verlässt 
sehr frühe als eine kleinere kugelige Zelle seine Ursprungs- 
stätte, indem es aber schon vom Hyphema umgeben ist, welches 
hier sehr leicht als eine Kapsel sichtbar ist, die dem weniger 
Geübten die röthlichgelbe Zellmembran mit farblosen Rauhig- 
keiten bedeckt erscheinen lässt. Ein geeigneter Druck auf alle 
so mit Hyphema umkapselten Gebilde weist dieses Gewebe sehr 
leicht nach. Dieses Blastema wächst unter Theilung seiner Zel- 
len weiter an beliebigen Stellen entfernt von seinem Mutterbo- 
den, während das Hyphema sich gleichfalls weiter ausbildet. 

Das letzte der von der hypothallinen Faser auseehenden 
Blasteme ist in jeder Hinsicht als ein Gonocystium aufzufassen, 
dessen Skizzirung daher in diesen Zeilen unterlassen werden 
soll. Der Entwickelungsgang dieses Gebildes bedarf nach dem 
neuesten Stande der Wissenschaft einer anderen Auffassung. Die 
Endzelle der Hyphe, welche mindestens ein Microgonidium ent- 
hält, färbt sich und wächst, unterdessen aber färbt das zum Go- 
nidium herangewachsene Microgonidium seine Membran, beginnt 
zu wachsen und sich zu theilen. Die Gonocystidien sind somit 
jetzt als Gonidien mit auffallender gefärbter Membran aufzufassen. 
Diese Eigenschaft ist eine unwesentliche. Schon oben wurde 
hervorgehoben, dass die Membran der Thallusgonidien eine im 
frischen Zustande mehr oder weniger intensiv gelbe Farbe be. 
sitzt. Es ist überhaupt sehr wahrscheinlich, dass nicht nur die 
Membranen aller Zellen von Leptogium ohne Unterschied gelb- 
lich gefärbt ist, sondern dass überhaupt viele Flechten freilich 
nur im frischen Zustande die gleichen Farbentöne in ihren Mem- 
branen besitzen, die aber oft lediglich als eine Folge der op- 
tischen durch das Microscop geschaffenen Beleuchtungsverhält- 

nisse nicht sichtbar werden können. Was aber das Wichliusw 
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Präparate überschauen. Das Gonidium leitet seine Blastcsis 
durch eine mit Contraction verbundene Abhebung des Plasma- 
kürpers von der Zellwand und Abscheidung einer neuen Mem- 
bran ein. Das so gleichsam verjüngte Gonidium theilt sich fort 
und fort in einer Richtung des Raumes, so dass zuletzt Reihen 
von 40 bis 50 solcher Gonidien vorliegen, welche eingeschlossen 
sind von einer Gallertescheide, dem Produkte der gallertigen 
Wandlung des ursprünglichen corticalen Gonidium und des sich 
fortsetzenden Theilungsvorganges. Es liegt endlich im Allge- 
meinen der Scylonema-Typus vor. Das Wichtigste, was hier 
kurz erwähnt werden soll, ist, dass auch in diesen Gebilden das 
Microgonidium mit allen seinen bekannten Eigenthümlichkeiten 
auftritt. Es kommt noch die höchst merkwürdige Erscheinung 
hinzu, dass gleichzeitig mit der Theilung der Gonidienmem- 
bran die Theilung der sämmtlichen 4 in bestimmter, später 
genauer zu schildernder Weise, gruppirten Microgonidien statt- 
findet. Ausser dem Wachsthume einer solchen Gonidienkette 
besteht aber noch eine Vermehrung in analoger Weise, wie 
bei den Gonidienketten des Thallus von Leplogium, indem sich 
einzelne Zellen aus dem Verbande sondern und durch fort- 
schreitende Theilung eine neue Kette hervorbringen. Das Vor- 
handensein einer Hyphe in der Gallertescheide ist eigentlich 
eine bekannte Thatsache. 

Die von dem Hyphema ausgehende Blastesis zeigt die 
Merkwürdigkeit, dass dasselbe Gewebe dabei auch seine coopera- 
tive Thätigkeit entfalten muss. Die von dem in der Thallus- 
oberfläche befindlichen Hyphema erfolgende Blastesis ist an 
Zahl eine ungeheuere zu nennen, denn wohl der bei weitem 
grösste Theil. aller körnigen Prolificationen hat seine Matrix 
in diesem Gewebe. Es bedarf nur einer kurzen Andeutung, 
dass dieser Process sich wesentlich nicht von dem im unbe- 
tindeten imbricaten Lager stutifindenden Wachsthume unter- 
scheidet. Die hüchst zarten Zellchen, die Metrogonidien des 
Hyphema, welche sich spiiter mehr oder weniger firben, bilden 
in sich ein neues Gonidema aus, während sie von dem übrigen 
Hyphema mit einer unschwer erkennbaren Kapsel umgeben 
werden. Meist ehe noch die Ausbildung abgeschlossen ist, be- - 
ginnen mehrere Zellen der Hyphemakapsel sich wieder zu Mc- 
trogonidien auszubilden, die gleichfalls umkapselt werden. Es 
kommt noch hinzu, dass die gebildeten Metrogonidien sich thei- 
len können. Diese Erscheinungen erklären im Verein mit meiner 
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den endophloeoden Lagern, die Umwandlung zur Secundirhyphe 
in der Continuität einer Primärhyphe eintritt, so erfolgt die 
Ausbildung zu einem Blastema, das hier eigentlich nichts wei- 
ter als eine Modification der Secundärhyphenbildung ist, gleich- 
falls mitten im Verlaufe einer Hyphe. Die angelegten Blasteme 
vermögen noch ınittelst Ausstülpung Seitensprosse zu treiben. 
Es ist überhaupt fraglich, ob diese Mesoblastesis als Typus von 
der zuvor erwähnten Acroblastesis zu sondern ist. 

Obwohl die zwei folgenden Gebilde in meiner Arbeit selbst 
nur in Form einer vorläufigen Mitthetlung beschrieben sind, will 
ich dieselben wegen ihrer ausserordentlichen Verbreitung im 
Flechtenreiche und ihrer hohen Bedeutung im Flechtenleben in 
Kürze erwähnen. Das eine Gebilde, das Gonosphaerium, 
findet sich, wie aus seiner Bedeutung bei der mit dem Lager- 
wachsthum verknüpften und bei der vom Thallus direkt aus- 
gehenden Sprossung zu schliessen ist, bei allen strauchartigen, 
blattartigen und krustigen Lichenen mit Ausnahme der endo- 
phlocoden und der Epiphyten. Das Gonosphaerium hat in seinen 
ersten Stadien eine täuschende Aehnlichkeit mit dem Gonangium, 
später jedoch entfernt es sich bedeutend, indem nämlich die 
Differenzirung in Kapsel und Kern, welche das Gonangium auf 
eine viel höhere Stufe erhebt, hier fehlt. Alle gefärbten Zellen, 
die Gonosphaeridien, des traubenartigen Körpers wachsen 
gleichmässig zu bald kleinen, bald grossen Metrogonidien heran, 
welche sich später zu Gallerte auflösen. Auch das Gonosphae- 
rium ist ein acrogenes von dem Hyphema gebildetes Organ. Es 
bildet in seiner oft ungeheueren Zahl an der Oberfläche der ge- 
dachten Flechtenreihen und seines Baues halber ein bequemes 
Objekt für das Studium der endogenen Gonidienbildung. Bei 
Leptogiwm myochroum ist die neue Thatsache hervorzuheben, dass 
in den Gonosphaeridien hier und da Zoogonidien (in meinem 
Sinne) erzeugt werden. Die Gonosphaerien sind keinesweges für 
das unbewaffnete Auge unsichtbare Gebilde. Sie erscheinen in 
der Gestalt von Pünktchen, welche besonders bei dichter An- 
ordnung gleichfalls ein Hauptcontingent für den ,Thallus con- 
spurcatus*, den „staubigen Auflug* und dergl. m. lieferten. Dieses 
Organ wird aber noch in anderer Hinsicht von hoher Bedeut- 
ung, indem es dasjenige ist, dessen die aus Soredien hervorge- 
gangenen krustigen Lager sich zur Gonidienbildung in ihrer 
Vegetationszone bedienen. Endlich besteht ein causaler Connex 
desselben mit dem folgenden Gebilde. 
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Die Hormosporen. 


Die Hormospore hat als ein acrogener Kürper die Entsteh- 
ungsart mit der Stylospore und mit dem Acroblastem gemein, 
sie stimmt aber auch mit der Acrospore der Pilze in der Na- 
tur der Ursprungsstätte überein. Wie schon diese Vergleiche sagen, 
besitzt dieses neuentdeckte Gebilde einen sporoiden Bau. Was 
es aber besonders von den Thecasporen zu entfernen scheint, 
ist die Thatsache, dass seine weitere Entwickelung keinesweves 
einen Akt, den man als Keimung auffassen könnte, aufweiset. 
Dieses Organ stimmt in dieser Hinsicht, wenigstens bei Lepto- 
gum myochroum, mit gewissen Phygoblastemen überein. Die 
Hormosporenbildung tritt bei der genannten Art in dreifacher 
Gestalt auf, welche als einen Typus aufzufassen, bis jetzt noch 
nieht zulässig erscheint. 

Eine ungemein zarte und in ihrem Anfangsstadium ausser- 
ordentlich leicht übersehbare Hormospore wird von der so- 
genannten Rhizine erzeugt. Das Organ beginnt mit einer An- 
schwellung der terminalen Zelle, welche wächst und sich end- 
lich theilt. Die der Thecaspore der Art an Grüsse gleiche Hor- 
mospore hat vollkommen das Aussehen gewisser Sporen von 
Catillaria oder Biatorina, wenn aber die eine Zelle cine mehr 
gestreckte Form annimmt, glaubt man grössere Arthonia-Sporen 
vor Augen zu haben. Die Hormospore bleibt farblos und 
schliesst in ihrem Plasma zahlreiche, ziemlich grosse Micro- 
gonidien ein. Es ist zweifelhaft, ob das ülteste beobachtete 
Stadium wirklich das Endstadium dieser Organe ist. Dieselben 
seichnen sich, wie alle Hormosporen, durch eine äusserst 
schwache Verbindung mit der Ursprungsstätte aus. Von den 
dem hypothallinen Hyphema entspringenden Hormosporen kamen 
wegen ihrer Seltenheit eigentlich nur drei Stadien zur Beob- 
achtung. Dieselben werden fern von der Thallusfläche als Kör- 
per gefunden, die vollkommen gewissen Buellia-Sporen, sogar 
in der Färbung der Membran, gleichen, am Ende ihrer Aus- 
bildung aber den Habitus und den Bau gewisser Sporen von 
Rkizocarpon, Polyblastia u. s. w. wiederholen. Auch sie enthalten 
grosse deutliche Microgonidien. Den Gipfel der Ilormosporen- 
bildung bei Leptogium myochroum bildet die von dei Rinden- 
gewebe direkt ausgehende. Diese Hormospore erreicht dic 
doppelten Durchmesser der Thecaspore. Man findet sie vom 
hypothallinen Filze umschlossen, dicht an die Thallusläche ge- 
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von Anfang an vorhandenen Microgonidien ihren bekannten 
Entwickelungsgang durchmachen, wührend die cinzelnen Zellen 
sich bald aus ihrem gevenseitiven Verbande lösen. Diese Vor- 
ginge spielen sich in dem aus der gesammten Pycnide hervor- 
gehenden Gallertekörperchen, welches von dem zarten Hyphe- 
ma durchwuchert ist, ab. Hervorzuheben ist, dass auch bei 
dem Entwickelungsgange der Stylospore nicht selten eine massen- 
hafte Zoogonidienbildung vorkommt. Die Pycniden gehören 
keinesweges zu den seltenen Flechtenorganen, sie haben ihre 
grösste Verbreitung in dem Gebiete des Flechtenreiches, wel- 
chem das Gonotrophium fehlt, also bei den endophloeoden Li- 
chenen. Es gibt bekanntlich auch örtlich und zeitlich von dem 
Apothecien erzeugenden Lager getrennte Pycniden führende 
Flechtenzustände. Gerade diese haben eine ungeheuere Ver- 
breitung in dem Periderm aller verholzenden Gewächse ohne 
Unterschied, sie erstrecken sich aber selbst auf grünende Pflan- 
zentheile, krautartige Gewächse, Blätter unserer Laubbäume !}. 
Es leuchtet wohl kaunı irgendwo anders der in der Flechten- 
welt niedergelegte Grundgedanke mehr hervor, als ineinem Rosen- 
blatte, dessen beide Flächen in der Epidermis von einem zarten, 
sowohl aus Hyphen, wie Gonidien (chroolepusartigen) bestehen- 
den, Flechtenlager durchzogen werden. Das vollkommen gesunde 
Aussehen solcher Pflanzentheile, welches nebst der Kleinheit 
dieser Pycniden deren Dasein dem Auge des Mycologen ver- 
bergen bleiben liess, erklärt sich aus der überraschenden Be- 
obachtung, dass die Spaltöffnungen von dem Epiphyten in auf- 
fallender Weise gemieden werden. 

Die neue Lehre von der Pycnide verspricht ‘eine der um- 
fangreichsten der gesammten Flechtenmorphologie zu werden, 
zı deren einigermassen befriedigender Uebersichtlichkeit noch 
jabrelange Arbeit erforderlich ist. Allein schon der flüchtige 
in meiner Arbeit gegebene Einblick in die Morphologie der 
Pyenide genügt vollkommen, um die absolute Verschiedenheit 
in dem Wesen der bei den Flechten und den Pilzen mit dem 
gleichen Namen belegten Organe zu erweisen, die, um eine, 
wenn auch nicht genügende, doch immerhin verständliche 
Definition zu gelrauchen, genau dem grundverschiedenen Wesen 
beider Pflanzenordnungen entspricht. Desshalb tritt auch die 





1) Dr. Hegetschweiler ist der glückliche Finder dieser Flechten- 
tegetation. Das reichliche Materiale gibt alle Ansicht auf erfolgreiche Studien. 
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der Vegetationswechsel als ein Sprosswechsel seinem Wesen 
nach aufzufassen. Der Vegetationswechsel oder Sprosswechsel 
im Sinne Schwendener's hat mit dieser Erscheinung nichts 
gemein, derselbe ist vielmehr das, was ich als Sprossfolge 
im Flechtenkérper bezeichne. Der Vegetationswechsel in 
meinem Sinne hat nichts mit dem Generationswechsel bei den 
Pilzen gemein. Die Flechte durchläuft keinesweges die Reihe 
ihrer Formen als einen Cyelus, in welchem kein Glied über- 
sprungen werden kann, sondern da eben das Leben dieser Pflanze, 
wie kaum einer anderen, von atmosphaerischen, klimatischen, 
und Standortsverhiltnissen beeinflusst wird, vermag sie, den Ver- 
hältnissen sich anpassend, die für dieselben geeigneten Repro- 
duktionsorgane und deren endliche Formen zu schaffen. Die 
Sprossfolge erinnert an Erscheinungen bei den höheren Krypto- 
gamen. Dieselbe war von Schwendener nur in einem be- 
schränkten Maasse erkannt. Als die hauptstichlichsten Aeusser- 
zungen dieser Sprossfolge sind der Adventivast, das Podetium, 
das Stauroma zu nennen. Das Apothecium, welches Schwen- 
dener in richtiger Vorahnung, aber ohne morphologische Be- 
gründung, als den sporenerzeugenden Spross hinstellte, steht, 
wie sich am Schlusse zeigen wird, zu der Sprossfolge in einem 
höchst merkwürdigen Verhältnisse. 


(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 


Excursions-Flora für das Süudöstliche Deutschland. Von 
Friedrich Caflisch. Augsburg. Lampart und Comp. 
1878. 8°. XLVIII und 371 S. Ladenpreis 6 Mark. 


Das Gebiet, welches diese Flora umfasst, ist der Südosten 
Deutschlands, genauer angegeben: Südbayern, Württemberg, 
Hohenzollern oder: die nördlichen Kalkalpen, die Donauhoch- 
ebene, der schwäbische und fränkische Jura, der bayerische 
Wald. Die pflanzengeographischen Arbeiten Sendtners und die 
denselben ähnliche von Schnitzlein und Frickhinger über 
das. Wörnitz- und Altmühl-Gebiet bildeten wohl die Hauptgrund- 
lage für die mit sichtbarer. Liebe und Freude durchgeführte 
Arbeit. Ä 
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Das Microgonidium. 
Von 
Dr. Arthur Winks. 
(Fortsetzung.) 


II, Die Fortpflanzung seitens des Apothecium von 
Leplogium myochroum. 

Man sollte glauben, dass es jedem Naturforscher als ein 
selbstverständliches Erforderniss erscheinen müsste, wenn er an 
die Erforschung einer physiologischen Function, wie der frag- 
lichen Befruchtung bei den Flechten herantritt, sowohl die ge- 
Sammte Literatur über das betreffende Gebiet, als auch den 
Bau der in Betracht kommenden Organe möglichst genau zu 
kennen. Allein die Literatur ist in jüngster Zeit um einen Ver- 
Such, das Problem der Befruchtung bei den Flechten zu lösen, 
reicher geworden, bei welchem diesen Anforderungen nicht ge- 
nügt wurde. Gerade die am wenigsten beachtet gewesene Lite- 
ratur über die Morphologie der Fruchtsphäre enthält die werth- 
VOllsten Beobachtungen, so dass ich mich entschloss, in meiner 

it einen geschichtlichen Ueberblick zu liefern, sogar in An- 

tracht der Thatsache, dass die lösung des betreffenden Rätlı- 
Sels ohne genügende Kenntniss des grobanatomischen Baues 
Unternommen wurde, eine anatomische Skizze des Apothediom 
Flers 1878, \8 
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und Spermogonium zu geben, nicht für überflüssig hielt. Le- 
izlich des Verstündnisses hulber meiner eigenen Beobacht 
werde ich die wichtigsten, von älteren Beobachtern 
ten. Thatsachen über die Fruchtsphäre in Kürze erwühnen. 
Nicht alle fassten dus Verhültniss des Spermogoninm zum 
Apothecium als das eines männlichen zu einem weibliel 
Organe auf. Wer genau die betreffenden Stellen bei Tulasne 
prüft, wird finden, dass dar Entdecker trotz seiner Terminologie 
von dem Bestehen dieses Verhältnisses nicht vollkommen uber- 
zeugt war. Der Monograph des Spermogonium und der Pyenide 
Lauder Lindsay kam nach seinen umfangreichen Arbeiten 
zu dem Schlusse, dass beide Organe gewissen, ullerdings noch 
unbekannten, Zwecken der Reproduction dienen. Unter seinen 
als für eine einstige Erforschung der Morphologie der Frucht- 
sphaere höchst wichtig hingestellten Thatsachen sind besonders 
hervorzuheben die innige Beziehung der Spermozonien in Hin- 
sicht ihrer Stellung zu den Apothccien und ihr Verweilen 
in der Entwickelung den Apothecien gegenüber. 
Ausser Itzigsohn stand Bayrhoffer mit einer besonderen 
Ansicht über die Fruchtsphäre da. Er fasst Spermogonium und 
Apothecium als ein Organ auf, so zwar dass dus erstere ein 
Vorstadinm des letzteren ist und manchen Zweifel der Organi- 
sation desselben löst. Als die wichtigsten Beobachtungen, welche 
diese Ausicht unterstützen, sind das Vorkommen von Sper- 
matienindemjugendlichen Apothecium unddie Entsteh- 
ungderSchläuche ausdenSterigmata hervorzuheben. Div 
Bedeutung aller dieser wichtigen Thatsachen war mir aufgesti 
als ich ganz unabhangig von denselben schon seit Jahren der 
Lösung des betreffenden Problema nachging. Ausser Körber 
habe auch ich es als eine vielfache Thatsache ausgesprochen, 
dass Sperinatien selbst in ülteren, mit reifen Sporen versehenen 
Apothecien oft sogar in bedeutender Zahl angetroffen werden. 
welches Vorkommen keineswegs als ein zufülliges , sondern als 
ein zweeknissiges aufzufassen sei. Dieses Vorkommen machte 
die Annahme eines morphologischen Connexes zwischen Sper- 
matinm und Apotheeinm-Anlage höchst unwahrscheinlich, 
mehr wahrscheinlich dagegen eine solche Beziehung zu der von 
der Spore geschaffenen Anlage, zu welcher Ansicht sich 
Nylander in neuerer Zeit hinneigte, noch wahrscheinlicher 
aber einen Connex mit der Spore. In der That sind nur diese 
drei Annahmen möglich, falls überhaupt ein Zusammenhang 
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zwischen Spermogonium und Apothecium bestehen sollte. Von 
den übrigen aus der Beobachtung in der Natur gewonnenen 
Thatsachen, welche mich zu dem Verfolgen meiner mit der an- 
gecebenen Bayrhoffer's übereinstimmenden Ansicht bestimm- 
ten, will ich hier nur fulgende nennen. Zunächst ist es die 
Fühigkeit des Aputhecium zu sprossen, d. h. aus dem ersten 
Apothecium ein zweites und aus diesem sogar ein drittes zu 
erzeugen, welche Erscheinung allerdings den Lichenen nicht 
ausschliesslich zukommt, hier aber unter merkwürdigen Ge- 
stalten auftritt, wie z. B. in der Erzeugung mehrerer meist 
verkümmerter Apothecien aus dem Hypothecium oder Exci- 
pulum eines durch Alter vergehenden. Allein diese Fähigkeit 
des Sprossens aeussert sich auch dadurch, dass der Discus 
Sperinogonien hervorbringt, in welcher Thatsache man einen 
Parasitismus fremder Pflanzen statt des Beweises einer offen- 
baren innigen Beziehung des Spermogonium zu dem Apothecium 
annehmen zu müssen geglaubt hat. Zwei andere Thatsachen 
ferner werfen auf die in Rede stehende Frave, aber auch auf 
das Wesen der Fruchtsphäre ein ungemein helles Licht. Ausser 
dem schon durch Lindsay festgestellten Auftreten von Py- 
eniden im Apothecium ist es die von mir sehr häufig gemachte 
Beobachtung von Gonotrophien auf dem Discus meist der höheren 
Lichenen. Dieselben wiederholen die Gestalt, welche die vom 
Thallus hervorgehenden haben, aber auch den hauptsächlichen 
Entwickelungsgang. Daher findet man die Scheibenfläche ausser 
mit mehr oder weniger zalılreichen Gonotrophien auch mit 
winzigen Thallomen bedeckt, die keincsweges durch den für 
alle möglichen Erscheinungen als Erklärung benutzten Soredien- 
anflug erklärt werden können. 

Als E. Stahl in neuester Zeit in zwei Aufsätzen!) den Ver- 
such machte, die Morphologie der Fruchtsphäre zu begründen, 
entging es ihm offenbar, welchen Schritt er als Schwendeneriancr 
unternahm. Sein Versuch war nämlich in Wahrheit über- 
haupt der erste, auf dem Boden Schwendenerischer Anschauung 
Flechtenmorphologie zu treiben. Er sah nicht die Gefahr, in 
welche er die Lehre eventuell bringen, sondern nur den neuen 
Glanz, den er derselben verleihen könnte. Stahl hält die - 
Lehre Schwendener's für ein Dogma, das der Beweise über- 
haupt nicht mehr bedürfe, das er aber doch noch zu vertheidi- 


ı) Beitr. z. Entwickelungsgechichte d. Flechten, I und LL, 1811. 
\a* 
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ven sich getricben fühlt, offenbar in dem peinlichen Bewustsein. 
eerade die Lichenulogen als eine geschlossene Gegnerzahl sich 
gegenüberstehend zu sehen. Mit einem Gesinnunesenossen, 
nämlich G. Winter, hat er es ubernommen, die Lichenologen 
endlich zur Annalıme des von den Physiologen vorgeschriebenen 
Doema zu bewegen, was ja mit einer wunderlichen Sicherheit 
als eintretend von Sachs vorausscsagt ist. Beide Genossen 
scheinen die Achtung des Meisters. der sich bekanntlich in die 
Interna der Lichenolovie nie hineinmischte, vor der Geschichte 
dieser Disciplin nicht zu theilen, denn sie bemühen sich, die 
lichenologische Terminologie durch die mycologische zu er- 
setzen und auszurotten. Stahl war offenbar so sehr beeinflusst, 
dass er die Resultate der Mycologie zur Richtschnur seiner 
Forschungen auf dem Gebiete des Fruchtlebens der Lichenen 
nahm, sogar der Literatur jener Wissenschaft einen so über- 
wiewenden Vorzug gab. dass man sich kaum des Gedunkens 
erweliren kann, eine mycologisehe Arbeit vor sich zu haben. 
Dieses Vorurtheil und die im Hinblicke auf die hohe Wichtig- 
keit der Aufgabe arve Vernachlässigung oder Unkenntniss der 
einschhigisen lichenologischen Literatur zieht daher unangenehme 
Folven nach sich. Endlich fehlte offenbar diesem Botaniker 
ein dus Flechtenleben einigermaassen beherrschender Ueler- 
blick, der allerdings von einem Neuling in der Lichenologie. 
wie er dem Lichenolosen an mehreren Stellen, besonders be 
der Verwirrung der Terminologie des Fruchtkörpers!), ent- 
rerentritt, nicht erwartet werden kann, bei einem Forscher aber. 
der sich un eine sulche zu den schwierigsten zu zühlende Aut- 
gabe heranmacht, als eine weren ihrer Gerechtiekeit der all- 





') Im Interesse des Verständnisses unserer, d. h der Lichenologen, des- 
eriptiven und systematischen Arbeiten seitens des Lesers hake ich es fir 
meine Pilieht daran zu erinnern. duss die Termini Schlauchsehicht, Theeium 
und Hymeniam als Synonyina die nus den Schläuchen und den l'araphysen 
zusssmimnengesetzte Schicht des Apothecium bezeichnen, dass die beiden ersten 
keinesweges. wie bei Stahl, und wie man allerdings erwarten sollte, bloss 
den ans den Schlauchen gebildeten Antheil, das letzte aber nicht den von 
den Paraphysen ausgemachten Abschnitt betreffen. Vielmehr gilt es für den 
son den Puraphysen gebildeten Complex die Bezeichnung Thalamlam, dir 
Stahl unbekannt zu rein scheint l'in eine nnabsehbare Verwirrung zu ver. 
hüten, die in Folge des Gebrauches einer soleben Terininologie seitens Stahl >. 
falla deraelbe noch fernechin fiber «ie Leistungen in der Liehenologle referiren 
sollte, entatelien kaun, musste auf den Widerspruch der beliebten Terminologie 

mit der in der Liehenologie gebräuchliehen aufmerksam gemacht werden. 
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gemeinen Zustimmung sichere Anforderung nicht mit Still- 
schweigen vermisst werden kann. In Folge dessen ahnte natür- 
lich Stahl nicht, welche Kluft seine Schlüsse zwischen Colle- 
maceen und der gesammten übriven Flechtenwelt schufen. 
Indem ich dic Untersuchungen Stahl's hier als bekannt 
voraussetzen will, weise ich nur darauf hin, dass demselben 
vornehmlich die oben erwähnten Beobachtungen in der Litera- 
tur unbekannt waren, er ahnte ferner gar nicht, dass er über- 
hanpt erst die Grenze zwischen Pycnide und Spermogonium, 
zwischen Stylospore und Spermatium zn finden habe, ehe er 
an die Untersuchung der Fruchtsphaere einer ganzen Reihe 
von Flechten heranträte. Selbst der klassische Monograph 
dieser Organe, Lauder Lindsay. nämlich, bekannte, dass die 
Grenzen ihm unerfindbar blieben, indem er solche, falls sie vor- 
handen seien, von der Aufdeckung der physiologischen Funktion 
veschaflt zu sehen hoffte. In der That sind unter den Spermo- 
gonien Stahl's zweierlei Organe vorhanden, denen aber die 
gleiche, und zwar befruchtende, Function zuertheilt wird. Ganz 
abgeschen davon, dass Stahl sich nicht getrieben fühlte, zuvor 
den clementaren Bau der von ihin als Carpogon bezeichneten 
Bildung zu ergründen, eine Bemühung, die allerdings mit den 
von ihm benutzten optischen Hilfsmitteln erfolglos geblieben 
sein würde?), konnte er natürlich zunächst gar nicht dafür cin- 
stehen, dass ihm wirklich in jedem Falle Spermatien vorlagen, 
da er auch deren Bau und demnach ihr Wesen nicht kannte. 
Dass diese Anforderung im Hinblicke auf die unbekannte Na- 
tur der Spermatozoiden keine übertrieben hohe ist, werde ich 
durch die Aufdeckung des Baues des Flechtenspermatium be- 
weisen. Ausser manchen Erscheinungen des vegetativen Lebens 
der von ihm untersuchten Lichenen kannte Stahl ferner nicht 
das gesammte ausser der Fruchtsphaere liegende Reproduktions- 
gebiet. Daher gibt ihm in Wahrheit der Mangel der Müglich- 
keit einer Erklürung der in seiner Trichogyne eintretenden 
anatomischen Wandlung die Basis für seine Theorie ab, denn 
er selbst spricht seine Bedenken darüber aus, dass die Anlage- 
rung und der Eintritt einer scheinbar offenen Communication 
mit einer Trichogyne seitens des Spermatium die Thatsuche des 


ı) Stahl hält seine nur in einzelnen, und zwar den wichtigs‘en, Fällen 
als die überhaupt höchste Vergrösserung angewandte 750fache für genügend, 
während ich mitdieser als der fast niedrigsten seit Jahren den Bau der 
Flechte zu ergründen mich bemühe. 
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Bestöhens einer Befruchtung bei den in Rede stehenden Organen 
darlegen sollen. Allerdings ist die Anlagerung eine Thatsache. 
aber eine für mich sehr erklärliche Zufälligkeit. weil ich sie 
oft in allen möglichen Verhältnissen beobachtete, ebenso jen« 
andere Darstellung der Communication. Woher weiss aber 
Stahl, dass jener Anhang an der Trichogynespitze ein Sper- 
mutium ist? Es ist ihm unbekannt. dass an vielen behufs ver- 
schiedener Zwecke über die obere und untere Thallusfliiche frei 
heraustretenden Hyphen, wie es auch bei Leplogium der Fall 
ist, laterale und terminale Austreibuncen der sonderbarsten Ge- 
stalt. sogar der Austritt viel zarterer Hyphen von den dicken 
vorkummen. Ueber die weiteren Bedenken meinerseits, nament- 
lich über den eigentlichen Vorganı der sexuellen Vermischuns 
und die Annahme einer Leitung des schon anfangs minimalen 
befruchtenden Stoffes durch 24 Zellen hindurch bis zum Asvo:- 
gon, will ich hier schweigen. 

Leplogium myochroum gehört unter die Zahl der von Stahi 
untersuchten Collemaceen. Es hätte «diesen Botaniker den Aus 
cane. die Basis für die Untersuchuny der übrigen liefern sollen. 
Weil sehon der Habitus einen Cebergang vum ältesten Spermo- 
gonium zum Jüngsten Apotheeium aufweist, lag die Aufforderun: 
sehr nahe. den oben erwähnten morphologischen Zusaminenhuns 
aufzusuchen. Da in der That Sperinogonium und Apothecium 
von Leplogium ein und dasselbe Organ sind, das erstere kaum 
ein Vorstadituin des letzteren wenannt werden kann. werde ich 
auch hier die dementsprechende Schilderung der Anatomic 
und Morphologie der Fruchtsphäre. welche unbeschadet der 
Verständlichkeit bei aller Fülle von Neuheiten in Kürze erfulgen 
kann, ceben. 


Entwickelung und Bau des Fruchtkôrpers. 


Bei der Ausbildung des Fruchtkörpers verlaufen zwei Vor- 
ginge nebeneinander. die Erzeugung der Sporenschlünche und 
der Spermatien, von denen der letztere nur als ein hegleiten- 
der Nebenakt betrachtet werden kann. Der Fruchtkörper von 
Leptogium ist ein cortienles Gebilde. Hier dürften sich im Hin- 
blicke auf die von Stahl bei den unberindeten Colemacren ve- 
machten Beobachtungen die ersten Anhaltspunkte für eine auf 
die Morphologie gegründete Sonderung der Gattungen Leplogium 
und Collema zeigen. Der Theil der Rindenschicht, welcher un 
die Erzenguny des Fruchtkörpers herangeht, bildet eine fast 
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circumscripte Wucherung seines Maschengewebes. Von einem 
solchen, meist sich kuyelf6rmig im microscopischen Bilde ab- 
grenzenden, Gewebcabschnitte beginnt nach einem idealen Mit- 
telpunkte hin die Aussprossung der Sterigmata, welche bekannt- 
lich hier als gegliederte Hyphen die Spermatien erzeugen sollen. 
Dieser Vorgang der Sprossung unterscheidet sich vom morpho- 
logischen Standpunkte aus nicht wesentlich von der Hervor- 
sprossung der bisher sogenannten Rhizinen, umsoweniger als, 
wie schon Nylander beobachtete, diese Fasern auch als epi- 
thalline Gebilde auftreten. Die Sterigmata halten in ihrem 
Habitus, wie dies offenbar duich ihren Ausbildungsgang bedingt 
wird, die Mitte zwischen jener Faser und den chroolepusartigen 
Blastemen der Lageroberfläche. Die Sterigmata sind nun in 
der That hier die Matrix der Fruchthyphen, sic erzeugen keines- 
weges die Spermatien, was man aus der Beobachtung, dass die 
letzteren sich dort angeheftet im microscopischen Bilde zeigen, 
schliessen zu müssen geglaubt hat. Indem ich den Nebenakt 
der Spermatienbildung später zu schildern gedenke, fahre ich 
in der Beschreibung der Ausbildung des Fruchtkörpers fort. 
Es soll hier die Schilderung von dem Verhalten des corticalen 
Gonidema bei der sich zum Conceptaculum gestaltenden Rin- 
denschicht übergangen, und ferner auch nur in Kürze auf die 
Uebereinstiminung des Excipulum apothecii und Conceptaculum 
spermogonii in ihrem Baue mit der Rindenschicht des Lagers 
hingewiesen werden. 

Die Sterigmata gehören ihrem Baue nach dem Gonohyphema 
an, sie enthalten demnach in ihrem farblosen Plasma blaugrüne 
Microgonidien. Dies ist die wichtige Thatsache, mit deren Er- 
wägung das weitere Verstiindniss der Entwickelung des Frucht- 
körpers beginnen muss. Der Zweck der Sterigmata ist, wie 
gesagt, die Erzeugung der Fruchthyphen. Meist treiben die 
Zellen der Sterigmata erst noch Seitensprosse, von welchen 
dann die Fruchthyphen durch Ausstülpung erzeugt werden. 
Die unter Theilung ihrer Zellen wachsenden Fruchthyphen ver- 
üsteln sich sogar an ihrer Basis. Ein Unterschied zwischen 
Schlauchhyphe und Paraphyse ist in dem Ursprunge beider 
nicht geschaffen, denn beide entspringen nebeneinander von der- 
selben Mutterzelle, sie sind oft sich als Aeste gegenüberstehende 
Bildungen einer Fruchthyphe. Noch mehr aber beweisen die 
abnormen Entwickelungszustände die schon von Fée, Montagne 
und E. Fries angenommene Thatsache, dass sich Schlauch und 
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fang des Schlauchantheiles der Hyphe gleichmässig, sondern 
unter hier und da auftretenden kleineren oder grösseren blasigen 
Auftreibungen, welche die Jodreaction leicht kenntlich macht, 
erfolgt. Wie dieser Vorgang sich in seinen Einzelheiten ab- 
spielt, ist höchst schwierig zu ergründen. Es ist Thatsache, 
dass in jüngsten Schläuchen, in denen die Sporenbildung erst 
begonnen hat, die Schlauchmembran keineswegs sich bloss als 
eine von der Aussenfläche der Hyphe erfolgende Bildung erweist, 
was aus dem bisweilen sehr deutlichen Vorhandensein von denen 
der eigentlichen Hyphe entsprechenden Zwischenwänden zu 
schliessen ist.. Sobald als die Sporen angelegt sind, lässt sich 
auch die Resorption dieser Zwischenwände constatiren. Da also 
der Schlauch anfangs aus einer Reihe sich nach der Spitze har- 
monisch vergrössernder Zellen besteht, so gibt es nur zwei 
Möglichkeiten für seine Entstehung, entweder nämlich besteht 
er aus den sich von den Plasmakörpern abhebenden Zellmem- 
branen oder aus von diesen neu abgeschiedenen. Allerdings 
würde in beiden Processen etwas Ungewöhnliches erblickt. 
werden müssen, was seine Analogieen mehr in dem Leben der 
Thier-, als demjenigen der Pflanzenzelle finden dürfte. Viel wahr- 
scheinlicher ist es, dass der erstere Vorgang stattfindet. Da 
nun aber der alte Schlauch ausser einer äusseren Membran noch 
eine innere, den Sporensack Bayrhoffer’s, besitzt, so gewinnt 
die andere Möglichkeit mehr an Wahrscheinlichkeit, wenn man 
nicht bei der Annahıne des Bestehens des ersteren Vorganges 
die Abscheidung einer neuen inneren Membran um die abge- 
zogenen Plasmakörper annchmen will. Das Bestehen einer 
innern Membran im fertigen Schlauche beweisen kaum andere 
Gattungen so deutlich, wie Arthonia, Cyrtidula, Arthopyrenia, bei 
denen Erscheinungen in der Entwickelungsgeschichte des Schlau- 
ches auftreten, deren Erklärung lediglich von der Annahme des 
Bestehens dieses inneren Schlauches abhängt. Der Innenraum 
zwischen beiden Schlauchmembranen wird von einem viel flüs- 
sigeren Inhalte, als er sonst bei den Flechten vorkommt, aus- 
gefüllt. 

Der im Bereiche der Membran liegende Hyphenantheil wird 
bei Leplogium keineswegs gänzlich zur Sporenbildung verwandt, 
sondern es sondert sich derselbe in einen fertilen, terıninalen, 
und einen sterilen, basalen Antheil. Die auf beide Abschnitte 
fallende Anzahl von Hyphenzellen ist an keine Regel gebunden, 
denn es kommen solche Verhältnisse vor, wie dass der sterile 
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Umfange heran, den die kleinsten freien Gonidien der Art 
besitzen. 

Hiermit habea wir cin Gebict crreicht, auf welchem das 
Dasein des Microgonidium keine Neuheit mehr ist. Vergeblich 
hatte der Entdecker Körber den Anhängern der Lehre 
Schwendener’s das Vorhandensein grüner Körperchen, seiner 
Microgonidien, in gewissen Flechtensporen als den erschütternd- 
sten Gegenbeweis vorgehalten’). Statt diese selben Sporen mit 
allen inöglichen optischen Hilfsmitteln eingehend zu untersuchen, 
wandte ınan den leider so oft beliebten Weg der Negation an. 
Den anderen gleichfalls beliebten Weg, welcher in einem ein- 
fachen Zweifeln an der Wahrheit solcher Beobachtung bestelıt, 
wählte Stahl, da er scheinbar ohne Kenntniss von diesem Ein- 
wande Kôürber's die von Arcangeli gemachte Beobachtung, 
dass in den Sporen mehrerer Flechten Phycochromkügelchen 
enthalten sind, für eine irrige erklärte, indem er dem Publikum 
zuzumutlien wagte, die Erklärung, dass ein Botaniker, wie 
Arcangeli, welcher mit Glück in neuester Zeit das Gebiet 
der Flechtenanatomie vorurtheilsfrei, freilich aber mit einem für 
die Lehre Schwendener’s ungünstigen Erfolge cultivirt, 
ausserhalb der Sporenschläuche liegende, von aussen in das 
Apothecium eingenommene Algenbildungen für Theile der Sporen 
angesehen haben könnte, als glaubwürdig hinzunehmen. Aller- 
dings kannte Stahl auch nicht die von Arcangeli gemachte 
und dargestellte Beobachtung des Auftretens sonidieler Substanz 
in Hyphenzellen. Ausser Arcangeli war es ganz besonders 
Körber, welcher die erste Grundlage für die Erkenntniss des 
wahren Baues und Wesens der Flechtenspore schuf. Trotz 
aller Fülle von Sporendarstellungen besitzt in der That die 
Lichenologie noch keine einzige der Natur entsprechende, denn 
bis zur Stunde hat noch niemand den wahren Bau einer Spore 
gesehen, geschweige denn das Wesen derselben erkannt. Obwohl 
Körber das Disein seines Microgonidium in der reifen Spore 
kannte, wusste er jedoch gar nichts von dessen Herkunft. Der 
erste, welcher die Microgonidien in den jungen Schlüuchen vor 
der Sporenbildung und deren Uebereinstimmung mit den in den 
reifen Sporen enthaltenen Körperchen constatirte, aber nicht als 
solche erkannte, war Müller Arg.?). Noch in demselben Jahre 


') Zur Abwehr der Schwendener-Bornetschen Flechtenthcorie (1874) p. 27. 
*) Flora 1874, p. 191—192. 


i, 


bestätigte ich diese Beobachtung, indem ich von diesen Korper- 
chen die erste getreue Darstellung lieferte '). 


284 


(Fortsetzung folgt) 


Literatur. 


"Blüthendiagramme construirt und erläutert vor» 
Dr. A. W. Eichler. Zwei Theile. Leipzig. Verlug vor 
W. Engelmann. 1875 und 1878. 


Der zweite Theil von Eichler's Diagrammen, von den Mor — 
phologen gewiss allgemein mit Ungeduld erwartet, ist nunmehr 
erschienen. Wenn bereits der erste Theil mit grossem Intervsse- 
und allvemeinem Lobe aufzenommen worden ist. su wird der 
umfangreiche zweite Theil das günstige Urtheil über das Ganze 
sicher noch erhöhen. Das Ganze mag als eine notwendige und 
erwünschte Ergänzung des in gleicher Ausstattung von dersc:- 
ben rülımlich bekannten Firma heruusgerebenen Sachs’schen 
Lehrbuchs betrachtet und begrüsst werden. Wie das letztere 
ein dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft entsprechendes 
Compendium der Anatomie. Physiologie. Kryptogamenkunde 
und theilweise der allgemeinen Morphulorie darstellt. so ist 
Eichler's Buch ein Compendinm der speeiellen Morphologie 
und generellen Systematik der Phanerogamen. Der Inhalt leistet 
weit mehr als der Titel verspricht, da er ausser dem, was zur 
Construction der Diagramme gehôrt, auch die Plastik der Bluthe 
in den Familien. die Blüthenstände und selbst den vecetativen 
Aufbau vielfach berneksichtigt, Der Reichtum des dureh mehr 
als 15 Jahre, wie der Verf. im Vorwort bemerkt, mit Liebe ja 
mit Aufopferuns angzehäuften und gesichteten Muterials ist be- 
wundernswerth, die einschlägige Literatur mit groséer Voll 
stündierkeit zusammengetragen und das Gunze durch eine Mensr 
eigener Untersuchungen zusammenzekittet. Was jedoch dem 
Werke einen besonderen Werth verleiht. das ist die selbstindice 
Auffassung und Durcharbeitung dieser ganzen Masse. Weit ent- 
fernt, nur ein trockenes empirisches Cumpilat zu liefern, sucht 
Verf. die morphologischen Thatsachen, speciell die Stellunes- 
verhältnisse im Diagramme, in inneren Zusammenlang zu bringen. 


4) ibidem, p. 355, Taf. V, Fig. 6 und 7 a. 


. Cy ee ee eee — — — — 
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und soweit es gegenwärtig schon thunlich ist, auch zu crklären. 
Dadurch wirkt das Buch so belehrend und spannend, dass da- 
rin fremde nennenswerthe Auffassungen erörtert, kritisirt, weiter 
unterstützt oder auch mit Gründen widerlegt werden. 

Es kann nicht die Absicht des unterzeichneten Ref. sein, 
aus der Menge des Neuen, Eigenthümlichen, Interessanten auch 
nur das Wichtigste zu reproduciren oder im Besondern zu er- 
ürtern, umsomehr als dies ohnehin von berufener Seite in Just's 
Botan. Jahresbericht geschehen wird, noch weniger sich auf 
etwaige differente Ansichten und Berichtigungen einzulassen, 
deren er übrigens nur sehr wenige notiren könnte. Derselbe 
beschränkt sich vielmehr neben dem Hinweis auf den allge- 
meinen morphologischen Werth des Eichler'schen Buches nur 
noch darauf, einen besonderen Vorzug desselben vor vielen 
anderen morphologischen und entwickelungsgeschichtlichen 
Darstellungen und Einzelforschungen hervorzuheben. Die 
„Blüthendiagramme“ halten consequent den Standpunkt der 
vergleichenden Morphologie fest. In dem Sinne, in welchem 
A. Braun (in der Abhandlung zur Gymnospermiefrage der Cy- 
cadeen) das Feld der vergleichenden Methode scharf und voll- 
ständig ausgesteckt hat, zieht auch Eichler alle thatsächlichen 
Momente zum Zwecke der morphologischen Beurtheilung und 
Aufklärung in das Bereich seiner Erwägungen. Neben den 
Thatsachen der Entwickelungsgeschichte findeu gleiche Beacht- 
ung die Thatsachen der Metamorphose, der mit letzterer so eng 
gepaarten Abnormitäten, und vor Allem die verwandtschaftlichen 
Beziehungen, durch welche dunklere morphologische Thatsachen 
mit den klar erkenntlichen vergleichend in Zusammenhang ge- 
bracht und so durch letztere aufgeklärt werden. Dieser von 
Eichler geübten Methode liegt die begründete Annahme zu 
Grunde, dass das natürliche System der Ausdruck einer grossen 
zusammenhängend und einheitlich gegliederten Wesenheit, nicht 
aber ein lediglich auf subjectiver Abstraction beruhendes Aggre- 
gat lose zusammengefügter membra disjecta ist. Dass 
diese ältere Morphologie, wie sie der Verf. in der Vorrede 
nennt, in der Zukunft ihre Lebensfähigkeit erweisen wird, ist 
auch des Ref. feste Ueberzeugung, denn diese Morphologie ist 

ja auch allein in Uebereinstimmung mit der Descendenzlehre. 
Was die ebenfalls in der Vorrede erwähnte Geringschätzung 
betrifft, mit der von gewissen Seiten auf diese ältere ver- 
gleichende Morphologie geblickt wird, so hat der Autor die 
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nicht erkennbarer Verschmelzung bekannt sind. Abermals ein 
Beleg für die Richtigkeit des Braun'schen Sutzes, dass die 
ausschliessliche anderweitig nicht orientirte Beachtung der Ent- 
wickelungsgeschichte „zu Resultaten führt, die oft weit hinter 
dem zurückbleiben, was schon vor aller entwickelungsgeschicht- 
lichen Untersuchung festgestellt werden konnte“ !). Die älteren 
Morphologen und Systematiker hielten nämlich die Cupula der 
echten Cupuliferen und die der Carpineen für morphologisch- 
identische Gebilde, trennten daher die Carpineen nicht als be- 
sondere Familie ab. 

Dass der Verfasser der „Blüthendiagramme* nunmehr in 
dem 2. Theile derselben die Knospentheorie der Eichen voll- 
ständig aufgegeben hat, dass er auch die Placentenbildung in 
Uebereinstimmung mit dem Ref. einheitlich auffasst, die ter- 
minale Stellung des Eichens zur Blüthenaxe als Beweis seiner 
Knospennatur nicht mehr gelten lässt, dass er wieder zur Spi- 
raltheorie A. Braun's (wonach die Quirlstellung in der Blithe 
aus der Spiralstellung abzuleiten ist) zurückgekehrt ist, dass 
er auch die Obdiplostemonie mit Ref. aus der Diplostemonie 
durch Verschiebung ableitet (wofür sogar neue Belege bei- 
gebracht werden): alles das ist durch den vergleichenden Stand- 
punkt des Verfassers vollkommen motivirt, denn alle diese 
Sätze sind durch eine Reihe vergleichend gesichteter That- 
sachen begründet. Wenn der Verf. betrefis dieser Dinge noch 
im 1. Theile seines Werkes anderer Ansicht war, so verdient 
seine guten Gründen so zugängliche Objektivität um so acht- 
ungsvollere Anerkennung. 

Ref. wünscht nur, dass das Buch eine recht rasche Ver- 
breitung finden und zur Klärung der Ansichten über Blüthen- 
morphologie in allen Kreisen kräftigst beitragen möge. Wegen 
des überaus reichen, sorgfältig gesichteten Materials und der 
zalılreichen eigenen Untersuchungen des Verf. wird es auch der 
Fachgenosse auf seinem Arbeitstische nicht missen können. 


Dr. L. Celakovskf. 
- Prag, 25. Mai 1878. 


1) Dagegen muss der vergleichende Morphologe fiber die oft variirte 
Phrase lächeln: „dass die Entwickelungsgeschichte es ist, welche auch in den 
schwierigsten Fragen der Morphologie und der Systematik in letzter In- 
stans das entscheidende Votum abgiebt.“ 
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Verkäufliche Pflanzensammlung 
aus Neu-Seeland. 


Phancrogamen und Gefiisskryptogamen auf meiner bota- 
nischen Reise in Neu-Sceland in den Jahren 1874 und 1875 ge- 
sammelt, in Sumunlungen von 150 bis 300 Arten, darunter auch 
alpine Arten beider Inseln. Preis der Centurie 40 Neumark_ 
Ucber die reichhaltige Moossammlung wird künftig Anzeige= 
gegeben werden. Bestellungen mit Angabe der erwünschtexm 
Artenzahi beliebe man zu adressiren an 

Dr. S. Berggren, 
Docent an der Universität 
Lund, Schweden. 


Botanisir-Sticke, 


auch Beschläge dazu, Botanisirbichsen,Botanisirspate a 
(Pfanzenheber), Loupen (gute Gläser) à M. 1. 50, Schad =- 
mappen, Pflanzenpressen ete. eig. Fabr. billigst bei 


Friedr. Ganzenmiiller in Nürnberg. 
Illustr. Preisverzeichniss gratis & franco. 
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den anderen Habitus verleihen. wenn man sie einive Stunden 
in Wasser liecen lässt. Es ist also bewiesen. dass der Bau der 
Collemaceen-Spove in der Natur ein ganz anderer ist Die Zeilen. 
aus denen sich die alle vertroeknete und dann in Wasser ant: 
eequollene Spore zusammencesetzt darstellt. sind die anfee- 
quollenen Gonidien. deren Membranen durch vegenseitige Ad- 
haesion die verschiedenen Gestalten annehmen, während das 
blausrüne Microsonidium wegen der erhöhten Lichtbrechung 
sehr schwer sielitbar wird. u 

Der Vorsuns der Sporenbilduny aus der Auflösung einer 
Hyphe zeiet durch seine nothwendigerweise erfolvende Unrevel- 
mässiskoit. unter welchen Eïnflüssen die Ausbildung der Sporen- 
zahl in einem Schlauche steht. Bei Leplogeon, wie bei anderen 
werden in der Revel einige Sporen mehr angeleut, als zur Reife 
velanzen. Diese schon bekannt gewesene Erscheinung wurde 
im Falle einer endogenen freien Bildung wie ein Luxus seitens 
der Natur erscheinen. während sie jetzt sich als leicht erklärlieh 
darstellt. 

Schon die obigen Andeutungen über die Entwiekelunexer- 
schichte der zusuinmengesetzten Sporen vun Buellia und Riis 
carpou, welche venau mit derjenigen von Hormosporen von 
Leploqamm myochroum, sogar in Bezus aut den Inhalt von Miere 
vonidien. übereinstimmt. lässt jetzt erkennen. wie crundver: 
schicden die zusammengeselzten Sporen sind. Was sehen die 
ntwiekelungsgeschichte der cenunnten Sporen durbot. dass dr 
Theeaspore der Flechten ein dem Gonohyphema entsprossene 
comidiales Orean!) ist. wird noch deutlicher durch das Studium 
emer Spore, wie sie der Gattung Solorina cigenthümliels ast. 
Diese Spore hiefert nämlich den Beweis, dass sieh die einze- 
sejllossenen Mierogonidien zu wrossen. mit mchr oder wenizer 
zahlreiehen Mierovonidien versehenen. Macrogonidien aushilden 
können. deren Membran denselben braunen Furbenton. wie tha 
die ulleemeine Sperenmeinbran besitzt, annhnmt. Alle diese 
Erscheinungen. welche an Uerberzeneungskraft durch naturee- 
treue Abbildungen vewinnen, legen die unleughare Thatsache 


'y Von deu Gunidien, welchen sich z. B. die frische Leptogin m-Spore 
am meisten nähert, sind diejenigen einiger Krustenllechten, £. B. von Acaıv- 
spora Heppii hervorzuheben Die grossen Mutterzellen enthalten Gonidicr, 
welehe abgesehen von der unwesentlichen Abweichung des grünen Farber.- 
tones mit den Gonidien der Zeptoginm-Spore sogar in der Farbe der Membran 

fibereinstimmen 
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webe zu suchen, dessen Bau sie wiederholen, und diese 
ızsstätte liegt schr nahe. 
3 sogenannte Spermogonium ging aus der Rindenschicht 
lus hervor. Da dieselbe aber von dem Hyphema durch- 
t wird, so wäre es eigentlich sonderbar, wenn dasselbe 
n die hervorsprossenden Sterigmata nicht hineinwucherte, 
alle Sprossungen der Thailusfläche begleitet. Es ist 
us das Dasein eines üppigen Hyphema in den jüngsten 
en des Fruchtkörpers eine Thatsache, und ebenso un- 
ıaft, dass die Spermatien diesem Hyphema gleichsam 
te entspringen, ein Vorgang, welcher hier nicht weiter 
lert werden soll. Indem die Nothwendigkeit schon nach 
neuen Thatsachen herantritt, dem als Spermatium be- 
en Gebilde eine neue, seiner Natur entsprechende, Be- 
r zu geben, wähle ich für den bisher als solches 
ssten Körper, soweit als es zulässig ist, den Namen 
dium. 
ht alle Flechtenspermatien sind Hyphidien. Zunächst 
ein grösserer Theil derselben in den Bereich des Clino- 
jum, und zwar dürften es alle jene winzigen ovalen oder 
‘hen, von einfachen oder verästelten Hyphen gebildeten, 
then sein, welche einfache, ein Microgonidium oder 
3 enthaltende Zellen sind, wie auch die von Stahl als 
tien aufgefassten Körperchen von Physma. Was dann 
eibt, sind entweder aus den Sterigmata wirklich hervor- 
sene Zellen, von denen später die Fruchthyphen ent- 
n, oder Anfänge solcher Hyphen selbst, welche sich 
; leicht von ihrer Ursprungsstätte lösen und dadurch 
rein selbstständiger Körper erregen. Man möge hierbei 
en, dass ınir bei meiner Untersuchungsmethode über- 
lle diese Gebilde ganz anders erscheinen, als allen 
ı Forschern. 


phologische Betrachtungen über den Fruchtkörper. 


sesehen von der noch ausstehenden Behandlung des 
s der Hyphidien für das Leben des Fruchtkörpers und 
ur der Thecaspore veranlasst mich schon dic Nothwen- 
die Beweisführung von dem wahren Wesen der Flech- 
Ende zu führen, auch in diesen Zeilen schliesslich eine 
logische Betrachtung über den Fruchtkörper anzustellen. 
e dies hier nicht ohne Bedenken, da ich bei der noth~ 
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bare, bald dicke Homothallium vermag aber nicht auf direktem 
Weve das Apothecium zu erzeugen, sondern indem es erst ein 
neues Blastem bildet, dessen endliches Produkt das Homothalli- 
um in Habitus und Färbung wiederholt oder in beiden wechselt, 
sich sogar zu einen Stauroma!) erheben kann, und in diesem 
neuen Sprosse erfolgt erst die Bildung des Apotheeium. Nach 
den oben gegchenen Erörterungen stehen aber das Staurom und 
das Soreuma auf gleicher Stufe ihrer Entwickelungsyeschichte 
nach, daher erklärt es sich jetzt plötzlich, wesshalb einige Arten 
von Pertusaria das Apothecium in einer Warze, andere in einem 
Stauroma, wieder andere in einem Soreuma. endlich sogar in 
einem beide letzteren vereinigenden Gebilde cnthalten können. 
Die bisher schwankend gewesene Stellung dieser Gattung schien 
Th. Fries in nouester Zeit durch die Einreihung der Pertusarici 
in die Nähe der Lecanvrei der Tribus der Lecanoracet wesichert 
zu haben. Allein es wurde damit jeder Uebergang zu Thelocar- 
pm abgeschnitten. Schon die äussere Betrachtung der sich oft 
durch Habitus, Farbe und Grösse von dem unterliegenden nicht 
selten zarten Thallus abstechenden Receptacula der Apothecien 
von Gattungen, wie Sphaeromphale pr. p., Thelocarpun, Thelopsis. 
Thelenella u. s. w. hatte mich zu dem Gedanken gebracht, 
welchem Tuckerman in neuester Zeit durch die Vercinigun« 
aller dieser Formen unter die Gattune Segestrela Kr. Ausdruck 
gegeben hat. Das Receptaculum als wahres Blastema in 
Wallroth's Sinne und dem meinigen tritt ‘in seiner überru- 
schenden Grossartigkeit nirgends so recht hervor, wie bei 
inchreren exotischen Gattungen. Gerade bei diesen sich durch 
ihre übergrossen Receptacula auszeichnenden Formen ist der 
Uebergang zu Segestrella vorhanden, indem statt der mit zuhl- 
reichen Apothecien ausgestatteten auch nur ein einziges Apo- 
thecium entheltende vorkommen, wenn man nicht in der 
Gattung Pertusaria selbst diesen Uebergang mehrfach findet. 
Wir erhalten somit den ersten Einblick, wie grundverschiedene 
Gebilde unter den Begriff Apothecium gebracht wurden. Dem 
Habitus nach gibt es kaum schroffere Grevensiitze, als sie in 
dem Adventivaste ciner Usnea, dem Podetium einer Cladonia, 
dem Receptaculum einer Perlusaria, einer Segesirela vorliegen, — 


1) Der von Wallroth für dieses Gebilde eingeführte Nume hat die 
Priorität, da /sidium von Acharius für eine Gattnng genommen wurde, 
wenn auch durch den Gebrauch die letztere Bezeichuung sanctionirt ist. 
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findet man abgesehen von den Erscheinungen bei grosssporigen 
Liehenen eigentlich zwei Kathegorieen. Entweder geht die 
Bildung des Keimfadens von der Sporenzelle selbst oder von 
den in ihr enthaltenen Gonidien aus. Dieser Vorgang ist aber 
keinesweges eine von einer ncuen durch den Plasmakörper der 
Bporenzelle ausgeschiedenen Membran ausgehende Keiinschlauch- 
bildung, sondern die betreffende Sporenzelle oder Gonidienzelle 
stülpt sich aus, die neue Zelle theilt sich fort und fort, kurz cs 
lit genau derselbe Process vor, wie ihn gewisse Rlasteme 
bei ihrer Weiterentwickelung verfulgen, so dass schon jetzt 
Gründe genug vorhanden sind, dass die Sporenkeimung in dus 
Gebiet der Sprossung reicht und die Thatsache, dass auch die 
Flechtenspore unfähig ist, wieder einen vollständigen Flechten- 
thallus zu erzeugen, in Aussicht stelıt. 

Mit dieser Beweisführung betrete ich ein Gebiet, uuf wel- 
chem die Lehre Schwendener's bisher ihre Triumphe gefei- 
ert hat, im besonderen aber berühre ich ein von Stahl in 
neuester Zeit behandeltes Thema. Stahl glaubt durch seine 
Beweisführung die letzten Bedenken seitens der Lichenologen 
gegen die Lehre Schwendener’s hinweggeräunt zu haben, 
indem es ihm gelungen zu sein schien, aus den beiden bei der 
Keimung gegebenen Componcnten, dem Flechtenpilze und der 
Alge, einen vollständigen, auch in lichenographischer Hinsicht 
als solchen geltenden, sogar Apothecien erzeugenden Thallus 
hervorgebracht zu haben. Die beiderseitige Behandlung des 
betreffenden Theme ist desshalb merkwürdig, dass wir beide 
glauben den Beweis zu führen, eine Flechte sei unfühig, aus 
ihrer Spore allein wieder eine vollkommene Flechte zu erzeugen, 
dass aber Stahl die Lehre Schwendeners zum endlichen 
Siege geführt zu haben glaubt, wührend ich mit meiner Be- 
weisführung den letzten der zahlreichen durch die neuen That- 
sachen gelieferten Stösse, und damit derselben für alle Zeiten 
den Todesstoss gegeben zu haben hoffe. Der Weg der Beweis- 
führung Stahl's ist das Experiment, der Kulturversuch, der 
meinigen die anatomisch- morphologische Forschung. Die mei- 
nige schliesst ebenfalls die Aufklärung darüber ein, wesshalb cs 
bisher unmöglich war, aus der Spore allein einen Flechten- 
thallus zu erzeugen, und dass die wenigen glücklichen Erfolge 
Tulasne’s und Stahl's Bedingungen erfüllten, die weder die- 
se Experimentatoren, noch irgend cin anderer weahnt, deren 
Natur erst mir aufzudecken gelang. Auch Stahl glaubte der 


vr. 
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Gegenversuche, der Contrvleversuche mit Sporen, die er 
Hymenialgonidien hätte aussäen müssen, überhoben zu si 
er cben das, was er erst beweisen will, bereits als wahr, 
als bewiesen, annimmt, wie dies allen Scliwendenerianem 
oder weniger widerfuhr. Das pilzartige Wesen des Hy 
systemes ist ihm so sicher erwiesen, dass er sich einzut 
vermag, cr habe die Keimung der auf Objectträgern aus 
ten Flechtensporen durch Zusatz „geeigneter Nährlüsunger 
längert. Es ist sehr zu bedauern, dass Stahl die w 
Mittheilung unterliess, so dass wir nicht erfahren, ol En 
pon pusillum vielleicht statt der Bestandtheile des Lehme 
Zuckerwasser, wenigsiens in den zarten Anfängen seinesL 
vorlieb nimmt. Von dem Schlusse, dass die keimende Sp 
der Natur die als zur Weiterentwickelung notlıwendigt 
menialgonidien resp. Algen finden muss, um sie zu umklaı 
weil die auf dem Objekttriiger keimende Spore die Hy 
gonidien umklammert, hängt ja die ganze Beweisfülhrt 
II Arbeit Stahl’s ab. Ohne die Voraussetzung, dass 
schon diese Contacterscheinung nach Schwendener 

treffenden Parasitismus beweist, würde dem Leser die 

inachte Zumuthung unerklärlich bleiben, Experimente, be 
behufs Aussäung der Sporen mit allerlei pflanzlichen 
besetzte Lehmstiicke in toto benutzt wurden, als streng 
schaftliche hinzunelimen. Wie würde man mit einem | 
logen, der solches unternommen hätte, verfahren ? 

Das Hyphema durehwuchert das Gewebe des Ex 
und Hypothecium und erscheint als eine sehr dünne 
als Epithecium auf dem Thecium. Es ist dieser letzte 
theil des Apothecium ein Gebiet, wo man sich von den. 
selbst von der dort noch stattfindenden Ausbildung 
phema zu „Pleurocceus*-Formen überzeugen kann. we 
über grössere Strecken »usgedehnte Oberflächenschn 
Discus, die möglichst nur das Epitheciuin entfernen, unt 
Die hauptsächliche Ursprungsstätte dieses epitheeialen H 
ist die Lageroberfliche. Am mächtigsten entwickelt tri 
Hyphema bei den bereiften Apotheeien auf. Der E 
Apothecien und der Flechtenlager besteht überhaupt au 
mit mehr oder weniger zahlreichen anorganischen Bestan 
durchsetzten Hyphema, welches an beiden Orten einer ı 
kEntwiekelung fühig ist. 

Zu den Formen der Weiterentwickelung des Hyphi 
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h. wenigstens zum grössten Theile, die sowenannten 
cmdien, Dieselben verdanken nieht den bei fort- 
r Theilung nmer kleiner werdenden Pleuroeweus- 
"Stahl mit Winter glunbt, ihre Entstehung. sondern 
emunse Vorguny findet in ningekehrter Weise statt. 
Hyinenialgomidienzustande liegen die unsichtbar ge- 
Hyphemazellen, welche wachsen und sich sputer ver- 
renn auch keinesweges die Zahl der mit Hymenial- 
rerschenen Flechten »0 vering ist. wie man wohl 
bliebe doch die Keimung aller ubrisen Fleeliten auf 
re Verhaltoisse,. als sie Stahl fur die mit solchen 
erschenen Lichenen bestehend anninunt, ungewiesen. 


(Mi TEL) lulgt , 


- =. — 


Flora der Nebrode tn. 
Von 
Prof. P. Gabriel Strobl. 


‚Fortsetzung. 
Vegetationsformen. 


den Terrvinverhaltnissen kommen in dieser Region 
in Betrneht 1. Die Verzetationsforin der Felsen, 2. die 
cen Triflen. 3. die der Werden. 4 die der sonnizen. 
wicklung des Bannswochses besonders cunstigen Derg: 
>. die der Bachrander. ©. die der Bergsanypde, Din 
~aheser Vevetationsformen zu einander ist) ein wunz 
wis on der Tsefrevion: dort war de der Felsen sud 
IrıNen nur sparheh entwickelt. die der wasten Platze 
ulturlandes drveven ansserordentheh stark aascelildet, 
wiewen die 2 ersten. Jetztere sand nur unloneswerne 
n. ebenso ist die Veretatiensform der Wicter cizeu- 
kulititen in dieser Recon viel machte: du der 
el Werden ast ebenfalls cen aneresehenr. due der Bach- 
I BSunple etwas armlicher. dre der crosseren Wasser. 
hit tust wanzlieh,. due des Meerstrandes naturlich 
gelationsform der Felsen Im nach Angabe des 
chen Theiles die Entwicklane der Kuiktelsen we dese 





Gevenversuche, der Controleversuche mit Sporen. die er ohne 
Hymenialvonidien hätte aussken mussen, nberhoben zu sein, du 
er eben dus, was er erst beweisen Will bereits als wahr. d. h. 
als bewiesen, annimmt. wie dies allen Schwendenerianern mehr 
oder weniger widerfulr. Das pilzartige Wesen des Hyphen- 
systemes ist ihm so sicher erwiesen. dass er sich einzubilden 
vermag, er habe die Keinmme der auf Objectträgern anseesac- 
ten Flechtensporen durch Zusatz „geeieneter Nührlosungen- ver- 
lüngert. Es ist sehr zu bedanern. dass Stahl die weitere 
Mittheilung uuterliess. so duss wir nicht erfalıren. oh Endecar- 
pım pusillum vielleicht statı der Bestandtheile des Lehmes mit 
Zuckerwasser, wenigstens in den zarten Anfänzen seines Lebens. 
vorlieb nimmt. Von dem Schlusse, dass die keimende Spore in 
der Natur die als zur Weiterentwickelung nothwendiven Hy- 
menialgonidien resp. Algen finden muss, um sie zu nmklammern. 
weil die auf dem Objektträger keimende Spore die Hyınenin:- 
sonidien umklammert. hängt ju die ganze Beweisführunz der 
1l Arbeit Stahl's ab. Obme die Voraussetzung. dass allein 
sehon diese Contacterscheinung nach Schwendener den be- 
treffenden Parasitismus beweist. würde dem Leser die ihin ve- 
machte Zummthnng unerklärlich bleiben, Experimente, bei dene er: 
behufs Aussänne der Sporen mit allerlei pllanzlichen Gebild 
besetzte Lelunstücke in toto benutzt wurden. als strene wissen 
schattliche hinzunelmmen. Wie wurde man mit einem Lichene- 
loren, der solches unternommen hatte, verführen ? 

Dus Hvphemu dnrehwuchert das Gewebe des Exeipmlum 
und Hypotleeinin und erseheint als eine schr dünne Schicht 
aly Epitheeimm auf dem Thecinm, Es ist dieser letzte Bestand- 
theil des Apothecnun ein Gebiet, wo man sich von dem Dasein 
selbst von der dort noch stattfindenden Ausbildung des Hy- 
phema zu „Plenroeens”-Kormen nberzeugen kann. wenn mun 
uber wrössere Strecken nusredehnte Oberllichenscehnitte des 
Diseus, die anöglichst nur das Epitheeinin entfernen. untersucht. 
Die hauptsachliche Ursprangsstatte dieses epitheeialen y phema 
ist die Lacveroberflache. Am machtiasten entwiekelt tritt dieses 
Hypheme bei den beresftien Apotheeren anf. Der Reif der 
Apothecien und der Flechtenlager besteht aberhanpt aus einem 
mit mehr oder weniger zablretehen anorwanischen Bestandtheilen 
durchsetzten Hypliena. welehes an beiden Orten einer weiteren 
Kutwickehtme Naher ist 

Zu den Formen der Weñerentwickelung des Uyphemua ge- 
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hören auch, wenigstens zum grössten Theile. die sogenannten 
Hymenialgonidien. Dieselben verdanken nicht den bei fort- 
schreitender Theilung immer kleiner werdenden Pleurvcoccus- | 
Zellen, wie Stahl mit Winter glaubt, ihre Entstehung, sondern 
der naturgemässe Vorgang findet in umgekehrter Weise statt. 
Vor dem Hymenialgonidienzustande liegen die unsichtbar ge- 
bliebenen Hyphemazellen, welche wachsen und sich später ver- 
mehren. Wenn auch keinesweges die Zuhl der mit Hymenial- 
gonidien versehenen Flechten so gering ist, wie man wohl 
glaubt, so bliebe doch die Keimung aller übrigen Flechten auf 
ganz andere Verhältnisse, als sie Stahl für die mit solchen 
Gonidien verschenen Lichenen bestehend annimmt, angewiesen. 


(Schluss folgt.) 


Flora der Nebroden. 
Von 
Prof. P. Gabriel Strobl. 


(Fortsetzung.) 
Vegetationsformen. 


Nach den Terrainverhältnissen kommen in dieser Region 
vorzüglich in Betracht: 1. Die Vegetationsforin der Felsen, 2. die 
der steinigen Triften, 3. die der Weiden, +. die der sonnigen, 
für die Entwicklung des Baumwuchses besonders günstigen Berg- 
abhänge, 5. die der Bachränder, 6. die der Bergsümpfe. Das 
Verhältniss dieser Vegetationsformen zu einander ist ein ganz 
anderes, als in der Tiefregion; dort war die der Felsen und 
steinigen Triften nur spärlich entwickelt, die der wüsten Plätze 
nnd des Kulturlandes dagegen ausserurdentlich stark ausgebildet, 
hier überwiegen die 2 ersten, letztere sind nur anhangs weise 
aufzuführen; ebenso ist die Vegctationsform der Wälder crzcu- 
genden Lokalitäten in dieser Region viel mächtiger, die der 
Wiesen und Weiden ist ebenfalls umfangreicher, die der Bach- 
rinder und Sümpfe etwas ürmlicher, die der grösseren Wasser- 
becken fehlt fast gänzlich, die des Meerstrandes natürlich 
vollständig. 

I. Vegelationsform der Felsen. Da nach Angabe des 
orographischen Theiles die Entwicklung der Kalkfelsen in dieser 
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Borage officinalis, Convulvulus cantabrica, Scrophularia canina, Linaria 
purpurea, Thaliclrum calabrum, Helianthemun Barrelieri , bicolor, 
tumentosum, Euphorbia myrsinites, biglandulosa, Geranium Robertianun, 
Genista ephedrivides, Onunis mullis, ornithopodioides, Anthyllis Vul- 
neraria v., Lathyrus grandiflurus. 

II. Vegetationsform der Weiden. Sie umfasst alle 
baum- und strauchlosen Bergabhänge, welche sich eines guten 
Erdreichs erfreuen und ist bedeutend entwickelt sowohl um 
Ferro, als auch ob Castelbuono, Isnello und Polizzi. Es lässt sich’ 
herausheben die der tiefer liegenden Weiden (+), und der höher 
gelegenen (++), ferner unterschied ich die Pflanzen, welche fast 
nur auf tiefgründiger Sandsteinkrume sich finden, durch *. 
Das grösste Kontingent stellen die Gramineen ( Phleum ambiguum, 
Aira caryophylleu +, Arrhenutherum elatius und v. bulbusum, Brisa 
maxima, Poa bulbosa, Dactylis glomeratu, Cynosurus crislalus, echi- 
natus, Festuca duriuscula, Bromus mollis, teclorum, Triticum villosum, 
Lohum perenne*) und Kompositen (Bellis hybrida, Filago Lagu- 
pus *}}, helerantha*tf, Artemisia camphorala, Anthemis sphacelaia*, 
Carlina sicula, Carduncellus pinnatus, Centaurea Parlaturis, Crupina 
Crupinastrum, Xeranthemum inapertum ++, Seriola crelica*, Scorzonera 
hirsula*, Crepis leontodontoides); viel schwächer betheiligen sich 
die Papilionaceen (Medicago Cupaniana, Trifolium phleoides, repens 
8 minus, Bivonae*, Cupani, Vicia lathyruvdes}, Lathyrus pratensis+). 
Die übrigen Familien stellen Colchicum Bivonae*, Gagea foliosa fF, 
Scilla bifoha, Iris pseudo-pumila +, Crocus siculus, biflorus +, Romulea 
Bulbocodium +, Rumex Patientia, conglomeratus*, pulcher *, bucephuilo- 
phorus, Planiago sululata, Cupani*, Statice nebrodensis *}+, Iasione 
montana v., Galium tuberculatum *, Veronica hederaefolia +, Cuscula alba, 
_ Epithymum, Lithospermum Gasparrinii, Trixago lalifolia +, Bonannia 
resinosa, Prangos ferulacea, Thapsia garganica, Saxifraga bulbifera, 
Anemone apennina albiflora+*, hortensis*f, Ranunculus millefuliatus , 
Paeonia corallina, Russi, Corydalis densiflora}, Biscutella lyrataf, 
Draba verna, Lepidium nebrodense, Viola odorata}, Scleranthus venu- 
stus*, Herniaria permixla++, Moenchia erecta}, Cerastium glomeratum, 
Tunica permixla, Erodium romanum *. 

IV. Vegelationsformder sonnigen, für die Entwick- 
lungdes Baumwuchses besonders günstigen Bergabhänge. 
Sie bietet uns die meisten Bäume und Sträucher unserer Region, 
besonders Waldbuchen, Kastanien und Eichen (Q. pubescens v. 
congesta, apennina, Ilex, Cerris), ferner Daphne Laureola, Gnidium, 
Dex Aquifolium, Crataegus monogyna, Insegnae, laciniata, Pyrus 
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Personalnachricht. 


Am 13. Mai d. J. starb in Washington der erste Secretar 
und Director der Smithsonian Institution, Dr. Joseph Henry. 
geboren zu Albany am 17. Dez. 1799. Zu seinem Nachfolger 
wurde gewählt Professor Spencer Fullerton Baird. 
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Krinnert man sich einerseits des Ausselens. welches ant 
einem Hyphenis ainkapselte Blasteme und Hormosporen zeizen. 
andererseits der von Thuret dargestellten NoslocSporangicn 
mit ranher Oberllache. so Heat die Veranlassung nahe venue. 
die an der Literatur verzeichneten Fülle von Theeasporen. deren 
Membranen Unebenheiten  durlieten, nämlich von Norris 
Punnaria und Thelotrema, einzehend zu prüfen. Dem Entdecker 
dieser Erschoinungen. Tulasne. euteing es nicht. dass die 
Membranen der Sporen diesen Unebenheiten ihre Furbung nieht 
mittlwilen, er hebt sovar ausdrücklich hervor. duss die feineu 
Spitzen der Sporenmembran von Tre'otrema exanthematicum eine 
ausserordentliche Durchsichtirkeit besitzen. Man vermisst be 
Tulasne die Angabe, zu welcher Zeit und we er die Sporen 
mut der veschilderten Oberflache ungetroflen hat, und se wird 
man durch die Darstellung der Kennung von mit solcher Ober- 
liche ausgestatteten Sporen der Sadoring saccala zur Annalıme 
arluhrt. dass solche Sparen ausserhalb der Schläuche gefunden 
worden. In der That wurde man sich vergeblieh bemmuher. 
in den Sehlunchen befindliche Sporen oz. B. einer Norma vi 
ranher Obertlache anzutiellen. Was ferner meme Ansicht. dus 
die von Talasne in jener Weise beschriebene Sporen: 
Hache auf das Dasein einer IIyphemanpsel zuruerzufuliren .=". 
unterstutzt. heut in dem Widersprüche der Neauane von Nue 
rine ser cala und derjenizen von Lecanera parela, wie sie Ti 
lasne in semer bekannten Abhandluone (bat 16. tho. 12. 20 mu 
I) dursichit. Da ich von einer kritischen beleuchtung dieser 
Biueteliuneen Hier abstehen will, hebe seh nur hervor, das» 
Thlasne die feinkornige Obertlache der einen Lecmmera-Spore 
als cine hbeusunende Keinung autfusst. wahrend vr dus wierche 
Bild der Sporcuobertlache der Sodorina-Spore unerklart lasst. da 
ja uuzenscheiniich die Kesuuns in Gestalt langerer Hy plea 
sieh darstellt, Die Fivuren der Lecanora stellen ın Wahrheit 
wesh omkäapselte und drei amkapselte Sporen dar, weiche 
die Hypucmahkapsel in mehreren Stadien der Eutwieckelung vor- 
tnlareı:. Es sasst sich Inermit sehr wohl de Bary's alweichen- 
de Ansieht vereimeen. Jeh will mer nur in Kurze bemerken. 
dass Tulasne deu wahren Vorgang der Sporeukeumung sehr 
wohl hatte erazrunden konnen. Selbst die hochst wichtige Er- 
schemune. dass in Keismenden  Pertusaria-Sporen das Innere 
unbekummmert nit die Keinung eine vrune Furbe annahm. ist 
Tulasne ucht entgangen. Bayrhotfer. ın dessen Unter- 
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suchungen sich bekanntlich hier und da werthvolle Perlen finden, 
nahi an, dass die Flechtenspore zweierlei Körper von 
verschiedener Beschaffenheit enthalte, welche bestimmt seien, 
zuvor durch eine gesonderte Entwickelung die zwei Hauptlagen 
des Thallus hervorzubringen. | 

Dass ich mich bemühte, bei Leptogium myochroum die That- 
sache der Umkapselung der Thecaspore seitens des Hyphema 
festzustellen, erscheint selbstverständlich, und ich genoss das 
Glück des unvergesslichen Anblickes von drei vollkommen und 
mehrerer unvollkommen umkapselter Sporen in dem oberen 
Thecium, von denen ich durch Druck das Hyphema entfernte, 
um mich über die Natur desselben in genügender Weise auf- 
zuklären. Verknüpft man mit den zuletzt geschilderten Beob- 
achtungen der Hypheinakapsel die oben gegebene Aufklärung 
über die Keimung, so liegt es jetzt klar vor Augen, dass das 
Apothecium ein sprosserzeugendes Organ und das Blastema 
gleichsam die Spore mit ihrer Kapsel ist. 

Der Vorgang der Umkapselung und die Verhältnisse, unter 
denen derselbe stattfindet, bedürfen einer längeren Erörterung, 
die später erfolgen soll, da es sich um Aufschlüsse über den 
als Ejaculation der Spore aufgefassten Austritt derselben 
aus dem Schlauche und dem Apothecium, sowie besondere 
Lebenserscheinungen bei den Flechten handelt, von deren Schil- 
derung eine naturgemässe Anwendung des Culturversuches ab- 
hängig wird. Es handelt sich hier nur noch um dem Nach- 
weis des Zweckes der Hyphidien. Dieselben überdauern theils 
als solche die ganze Ausbildung des Apothecium, theils wachsen 
sie bald zu Hyphema aus. Selbst in alten Apothecien von 
Leplogium myochroum findet man noclı im Grunde des Thecium 
grosse Ballen dieser Körperchen, die offenbar hier als Reserve 
für die nothwendige Hyphemabildung verharren. Dass diese 
Anschauung richtig ist, kann ich durch zwei Thatsachen be- 
weisen, mit denen ich zugleich meine Beweisführung von dem 
wahren Baue und der wahren Entwickelungsgeschichte der Hy- 
phidien abschliesse. Zunächst ist es eine Thatsache, dass Hy- 
phidien ausserhalb des Fruchtkörpers in Masse erzeugt werden. 
Ich machte diese Beobachtung zuerst bei der absolut sterilen, 
imbricaten Form von Lepiogium myochroum an beiden Lager- 
flächen. Ferner gelang es mir bei einem gleichfalls sterilen 
Exemplar von Leplogium simualum das Dasein der Hyphidien 
sogar in den von den Hyphem dieser Flechte durchzogenen. 

M* 





Thatsache zu werden verspricht, lüsst, da auch die Alrologic 
über die ersten Anfänge nicht hinausvelangt sein dürfte, die 
Kenntniss einer Fülle wunderbarer Erscheinungen, die dem 
Flecbtenleben angehören, erwarten. 


Von den zwei Wegen, auf welchen die Wahrheit neuer 
Beobachtungen festgestellt wird, wurde die Beweisführung der 
Thatsachen durch sich selbst gewählt, d. h. es wurde das 
Lebensgebict einer einzigen Flechte gewählt, damit dic zwei 
neuen Thatsachen, wie sie einerseits im Hyphen- und Gonidien- 
gewebe, im Hyphidium und Gonidium, andererseits in dem 
Kriterium jeder Flechtenzelle, dein Microgonidium, ausgesprochen 
sind, überall klar hervortreten kénnen, um so der anderen Be- 
weisführung, der von anderen Seiten zu wiederholenden Beob- 
achtung, mit sicherer Ruhe entgegensehen zu können. Dass 
nicht nur neue erschütternde, sondern vernichtende Thatsachen 
hiermit der Lehre Schwendener's gegenüberstehen, bedarf 
für den vorurtheilsfreien Leser keiner weiteren Ausführung. 
Allein dass dieselben als solche von mir gegenübergestellt 
werden, dafür müssen meine Publicationen, muss meine Person 
büssen. Alles schweigt der von den Physiologen mit seltener 
Einmüthigkeit als wissenschaftliche Lehre angenommenen Theo- 
rie Schwendener's gegenüber, nur ich wage noch fort und 
fort die alte Anschauung, welche die Natur dem sinnigen 
Forscherauge predigt, aufrecht zu erhalten. Zu welchen Mitteln 
man auf der gegnerischen Seite zu greifen sich nicht scheuct, 
um der Wahrheit meiner Beobachtungen die Anerkennung fern 
zu halten, hat der vorige Jahrgang dieser Zeitschrift dargethan, 
zeigt ferner jenes Bagatell-Verfahren in Just’s boten. Jahres- 
bericht IV (8. 73.). Sollte man auch fernerhin noch wähnen, 
dass sich die früher und in diesen Zeilen von mir veröffentlich- 
ten Forschungen einfach nach einer kurzen Lecture auf ihre 
Richtigkeit beurtheilen lassen, so stellt man sich ein wenig 
schmeichelhaftes Zeugniss aus. Freilich Beobachtungen in der 
Natur, Wiederholung meiner Untersuchungen bis in alle Ein- 
zelheiten hinein werden nicht für erforderlich gehalten aus dem 
einfachen Grunde, weil sie nicht auf dem Boden Schwendener- 
ischer Anschauung angestellt und also von vorneherein falsch 
sind. Allein auch nicht einmal den Beweis einer auf längerer 
Thätigkeit beruhenden Erfahrung hält man für nöthig beizu- 
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une vollkommen dentliche Bilder zu sehen vermac, wozu andere 
Augen höherer Vergrösserung bedürfen würden. die Begründung 
zu geben. Wer ohne Vorurtheil, mit Achtung meines Strebens 
meine veröffentlichten Arbeiten gelesen hat und mit wleicher 
(Gesinnung alle folgenden hinnehmen wird, möchte sich jetzt 
vielleicht erklären können, welche Eindrücke in mir solche Be- 
urtheilungen hervorrufen müssen, deren Verfassern z. B. das 
Dasein der Gonungien zweifelhaft erscheint. 


Da nach den letzten Arbeiten Stahl's keinesweges die 
letzten Bedenken seswen Schwendener's Lehre in mir und 
wohl allen vorurtheilsfreien Naturforschern hinwegsgeräumt sind, 
vielmehr alle bisher gcäusserten nicht nur blieben, sondern 
die Zahl derselben jetzt bedeutend vermehrt ist, so nehme ich 
schon hier von derselben Abschied. Die Art und Weise der 
Anhänger dieser Lehre hat begonnen, unerquicklich zu werden. 
Dürfen die Vertheidiger derselben es im sicheren Schutze der 
als Ilintermänner hinter ihnen stehenden Physiologen wagen, 
einen Fleiss, dem Jahre des Lebens geopfert wurden, in wenigen 
Minuten am Studirtische zu vernichten, so sci solchen Natur- 
forschern ıneinerseits hiermit erklärt, dass ich nie nach einer 
Anerkennung von ihrer Seite Verlangen getragen habe, dass 
ich mich nur dem Urtheile beuge, welchem eine Vereinigung 
von lichenographischer Erfahrung, fleissiger Beob- 
achtung des Flechtenlebens und von Gewandtheit in 
der Microscopie zur Seite steht, somit also bis jetzt noch 
eine solches Urtheil vermisse. Von jenen drei Bedingungen 
ist jede unerlässlich. Die Leistungen der letzten Jahre auf 
Seiten jener Lehretraven es offen zur Schau, dass ınan Licheno- 
logie als Alyologe oder als Mycologe sans façon treiben kann» 
weil der Lichen ja einfach ein Algofungus ist. Ich erlaube 
mir daher den Vorschlag, man lasse die Forscher, die Ana- 
tomie und Morphologie der Lichenen treiben, cinstweilen ungc- 
stört, warte die Erfolge ab, welche die auf beiden Seiten ge- 
triebenen Studien haben werden, falls man auch den in diesen 
Untersuchungen niedergelegten Thatsachen allen Glauben ub- 
spricht. Möge man doch auf gegnerischer Seite zur Ueber- 
zeugung gelangen, dass man mich, auf welche Art auch immer 
es versucht werden möchte, nicht todtschweigen wird. Ich kann und 
werde umsoweniger schweigen, als ich ja erst ınit meinen 
Beweisen begonnen habe. Diese meine Beweise sind kurz 
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gesagt die neue Anatomie und Morphologie. Dem Ausbane') 
dieser soll auch fernerhin mein Streben gewidmet scin, dersel- 
be wird es immer mehr zeigen, dass jede andere Auffassung 
des Lichen, nur nicht diejenige Schwendener's zulässig ist, 
so dass ich es unterlassen kann direkt gegen diese Lehre zu 
schreiben. Freilich wird mein Streben gelähmt, da ich mehr 
wohl, als jeder andere Forscher der Gegenwart, es genügend 
erfahren musste, wie schwer der freien Forschung das Fort- 
kommen gemacht, mit welchen Mitteln derselben die Veröffent- 
lichung hinausgeschoben wird. Dass man dann vielleicht erst 
nach Jahrzehnten einsehen wird, wie unfähig man noch immer 
ist, über das Wesen des Lichen ein so dreistes Urtheil zu fäl- 
len, wie es schon jetzt die Lehre Schwendener's thut, ist 
meine feste Ueberzeugung und ich lebe der Hoffnung, dass der 
gesammten Botanik meine inhaltschwere Skizze der einen 
Flechtenart zum grössten Nutzen gereichen soll, namentlich 
aber glaube ich berechtigt zu sein, für das fernere Gedeihea 
der Lichenologie in allen ihren Zweigen dieselbe schöne Hof- 
nung zu nähren, mit welcher bereits Wallroth vor mehr als 
50 Jahren den ersten Band seiner Naturgeschichte der Flechten 
schloss, ohne zu ahnen, dass solange Zeit bis zu einer Ver- 
wirklichung verstreichen sollte, indem er sagte: 

„Darin bestehen aber die ersten Grundzüge zu 
einer Lehre, die vor uns weder im Namen, noch is der 
Ausführung bekannt war, ohne welche die Flechten- 
kunde ein Chaos bleiben musste, und durch welche 
eben phytologisches Licht angezündet, systematische 
Säuberung beabzweckt und gründlicheren Einsichten 
Eingang und Haltbarkeit verschafft wird.“ 


') Vor allem werde ich fortdanernd bemüht sein, die Ausdehnnng der 
neuen Thateechen auch auf das Leben and den Bane der übrigen Flechten 
nachzuweisen. 
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Flora der Nebroden. 
Von 
Prof. P. Gabriel Strobl. 
(Fortsetsung.) 


Pflanzenformationen. 


I. Waldformationen. Die Wälder scheiden sich in Ur- 
und Kulturwälder. Urwälder, das heisst, Wälder, in die 
sich der Mensch gar keinen Eingriff erlaubte, gibt es in diesem 
Gebiete nicht, wohl aber grosse Komplexe von Kulturwäldern, 
die ihrer ursprünglichen Gestalt noch äusserst nahe stehen. Sie 
theilen sich wieder 1. in die Hochwälder, d. h. Bestände aus 
Holzpflanzen, die noch Stamm und Krone besitzen, wie im Ur- 
zustande, bei denen sich also der Eingriff des Menschen darauf 
beschränkte, dass er nach Bedarf einzelne Stimme vänzlich 
entfernte und die Erneuerung durch Besamung erfolgen liess, 
und 2. in die Niederwälder, welche der Mensch durch Stock- 
ausschläge aus den Hochwäldern bildete oder welche bei ge- 
wissen klimatischen Verhältnissen z. B. grosser, vertikaler Er- 
hebung des Terrains, von selbst an die Stelle der Hochwälder 
treten. Letztere unterscheiden sich also nicht durch die land- 
schaftliche Physiognomie, wohl aber durch den Ursprung und 
die bei der Zusammensetzung betheiligten Arten von der Haide- 
formation, erstere aber repräsentiren durch die erst in gewisser 
Entfernung vom Boden sich ausbreitende Krone die Wälder im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes. 

Koniferenhochwälder gibt es in den Nebroden nicht oder 
wenigstens nicht mehr. Einzelne kümmerliche Tannen auf dem 
Cozzo dei Pini bei Petralia sind die einzigen Ueberreste der 
einst über die meisten steilen Kalkabhänge verbreiteten Tannen- 
wälder. Man hat sie ausgerottet, um die gewinnbringendere 
Buche desto mehr in Flor zu bringen. Die Waldbuche (Fagus 
sylvatica), anfangs nur ein untergeordnetes Glied der Tannen- 
formation, wie noch jetzt z. B. in Krain, wurde also durch die 
Hand des Menschen zum Hauptgliede und ihr Verbreitungsbe- 
zirk (von circa 1300—1850m) darf mit grosser Wahrscheinlich- 
keit auch als ehemaliger Verbreitungsbezirk der Tanne be- 
trachtet werden. 

I. Formation der Waldbuche. Die Buchenwälder treten 
in den Nebroden sowohl in der Form von Hochwäldern, als 
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auch in der von Niederwaldern auf: Hochwalder finden sch 
besonders in der Keleren Zone. am schönsten entwiekelt 4 
Bosco di Castelbuono, am A promonte, in der Region Mileren um; 
Oberhatb des Passo della bette: Niederwilder hinzegen bewelnen 
fast ausschliesslich die höheren. steileren Lagen. Wie ulersil. 
zeichnet sich der DBuchenhochwuld auch hier aus durch hohe. 
schlanke. weit hinauf astre ne. clatte Stamme, auf denen pur 
selten eine Lunzentlechte  (Stieta padmonarta) oder ein Moo. 
(Plerogemium uracile. Leuendon sciuroides v. morensis) sich uns:ede!! 
und über welchen sich in hohem Boren eine diehte blutter- 
reiche Krone wölht. Wo die Baume ene an einander steher. 
da wird jedes Unterholz. ju selbst jedes Krautwerk  erstick’ 
und der nit hohen Lawen verwesender Duehenblatter bedeckt 
Baden zeit nur dunu und wann em Exemplar von Sinapis jor- 
beseens oder Erysimum Bonannimum. 

Huutis aber lockert sich der Bestand und du tritt als nache 
pntereeordnetes Glied sehr hänfie. besonders im Walde von 
Castelbuoneo, die Stechpulmme (Der Aguiroriom) anf. die mit ihren. 
ehinzendem. krausen. immereruntan. oft zierlieh velb unirundet 
tem Lanbe. von welehem das Licht spiezelnd  rellektirt wer’ 
dem Walde ein seltsames. fast zunberhafles Ansehen bt. dt: 
bildet mit dem ebenfalls hantigrem Ruseas  arulentns, sowie m ' 
Lomicera Nulostenin, Acer campesiie und Rosen aus der Gripe: 
der eanen das Unterhoiz. wornber sich manehmal die Wade 
rebe (Clematis Vitulha) oder Bohnen glandutonus vuukt. 

Dann zeietsich der Walderund auch von zahlreichen Hals 
pflanzen bedeckt (Agrostis atha, Pllvum ambepom, Alilium cernahk 
Aira Meruosa Aerhenathermm elatius, Metica unitlora, Poa nemera- 
hs, Dactyts giemevate Camosurus elegans. Festwea erattata, dures. 
edla Triticum panormitemiin, Secale montamiam, Hordeum alles 
Elymus earopacus, Carer remota, unurivata, Lrgulaseenia) anısser 
den Thalmiptlanzen siedert sich aber anch erme ziemliche Zadı 
von Blattothinzen an. besonders cine Rebe von alleriinzs sehr 
-poradischen Orchileen (Orcas murniato, Hineimtuclassum bre: 
num. Tinsea intacte. Copludluntlere pure. pallens onsite Epapaesie 
latsfoha. Liens abate, Newt oehes ares). ferner tian 
urxinum. Acheter Nepaste a. Doraneoan  venwwersettin. Cenfacrean Parur 
forts ‘Toles qvanditura, Asperula odecain, Cerinthe meena, Stachy 
desyanthes Nneenia curapaca, once opening, Paco Carda- 
mone haste gr cu Scene tite Coran stron, Coun urlur- 


zum x. nusbaie. Aremonea caqrtnemiades | Orolms renctas. Aut 
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den hin und wieder zerstreuten Steinen und Felsparticen des 
Buchenwaldes wurzelt Senecio nebrodensis, Serivla laerigala, Lactuca 
muralis, Hieracium atrovirens, Scutellaria peregrina, Sedum Cepaea, 
Arabis sicula, Cerastium repens var., Silene commutata. Die tiefste 
Schichte endlich bildet ein selten zusammenhängender Teppich 
von Moospflanzen, besonders Hypnum cupressiforme, Eurhynchium 
Stockesis, Brachythecium glareosum, Lycopodium denticulalum. — Die 
Niederwälder entbehren vermöge ihrer höheren Lage der meisten 
Pflanzen des lichten Hochwaldes; an den seltenen Stellen, welche 
dem Sonnnenstrahle Einlass gewähren, beobachtet man fast 
nur Melica nebrodensis, Cupani, Doronicum caucasicum, Centaurea 
Parlatoris, Asperula odorata, Calamintha nebrodensis, Lamium pubes- 
cens, Cerinthe maculula, Myosotts elongata, Laserpilium siculum, 
Anthriscus sicula, Sinapis pubescens, Lepidium nebrodense (s. gemein), 
Cerastium repens var. (ebenfalls), Stlene italica v. sicula, Rubus 
glandulosus v. Cupanianus, Trifolium pratense v. semipurpureum, repens v. 
minus, Astragalus Bonanni, also meist Pflanzen, die aus der Hoch- 
region heruntersticgen. Man kann somit in den lichten Buchen- 
hochwäldern nach der Höhe 4 Schichten unterscheiden, die der 
Bäume, des Unterholzes, der Halm- und Krautflanzen, endlich 
die der Moospflanzen. An den Rändern derselben finden sich 
die meisten der oben angeführten Kraut- und Strauchpflanzen 
der sonnigen Bergabhänge und in den tieferen Lagen geht er 
mit dem Auftreten der Daphne Laureola etc. über in die nächst. 
wichtige Waldformation, 

I. Die Formation der sommergrünen Eichen. Die 
sommergrünen Eichen bewohnen vorzugsweise den nüchst 
tieferen Höhengürtel der Nebroden zwischen 1000 und 1300 m., 
gehen aber auch bis 700m häufig herab. Die un Individuen 
reichste Art ist die Flaumeiche (Quercus pubescens v. congesla 
(Presl), fast ebenso häufig tritt Q. apennina auf. am seltensten 
Q. Haliphleos Gss. (auch Lamarck?); man kann erstere als süd- 
liche Parallelform der Wintereiche (Q. sessiliflora), dic zweite 
als südl. Parallelform der Stieleiche (Q. pedunculata) und die 
letzte als südl. Parallelform der Zerreiche (Q. Cerris) betrachten; 
landschaftlich unterscheiden sie sieh zur Zeit der vollen Be- 
laubung sowohl von einander, als auch von den immergrünen 
Eichen @. Ilex u. Suber nur sehr wenig, denn alle lassen sich 
gleich knorrig an, alle treten zumeist in Strauchform oder 
doch nur als unscheinbare, höchstens 12—16m. hohe Bäume 
auf und die Blätter aller sind ähnlich geformt und von einem 
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Baumflanzen vollstiindig aus, wie in der Gegend Liccia, wo die 
Abhinge dicht überkleidet werden von Calycotome infesta (seltener 
Cytisus triflorus), Pleris, Daphne Gnidium, Origanum virens v., Centaurea 
Calcitrapa, Eryngium campestre — ein fiir den nüchtlichen Wan- 
derer wahrhaft furchtbares Gelände. Ausser diesem Ueber- 
gange in die „Haideformation der Calycotome infesta“ gibt es, 
wie bei allen Formationen, an den Rändern Uebergänge in die 
Nachbarformationen, nach oben in die der Buche, nach unten 
in die der Kastanie. 

IH. Formation der Castanea vesca. Sie bildet den tiefsten 
Baumgürtel der Waldregion (700-1000 m, einzeln auch wohl 
höher), und besitzt sehr reine, dichte Bestände, den grössten 
. bei 8. Guglielmo ob Castelbuono, kleinere bei Scillato, Polizzi und 
am Monte S. Angelo. Während die Flora der meisten Kastanien- 
wiilder, z. B. der des Aetna, der Südalpen, eine sehr armselige 
Kulturflora ist, zeigt sie sich in diesem Gebiete als eine reiche, 
ursprüngliche, wie auch die Kastanie selber allgemein als ein- 
heimischer Waldbaum betrachtet wird. Die Kastanie beblättert 
sich im April, blüht Mai und Juni, verliert ihr Laub im No- 
vember. Unterholz fehlt gänzlich. Zahlreiche Frühlingsblüthen 
entfalten sich in den noch schattenlosen Hainen ob Castelbuono; 
viele derselben (Carex Linkü, Luzula Forsieri, Bellis sylvesiris, 
Melitiis albiflora, Symphytum tuberosum var., Lamium pubescens, Cy- 
clamen vernum, Anemone hortensis, Aquilegia vulgaris v., Viola sylvatica, 
Euphorbia amygdaloides, Geranium striatum, Thalictrum calabrum) 
finden sich auch in den Eichenwäldern, manche aber nur unter 
Kastanien (Isvétes hystrix, Iris tuberosa, Narcissus Tazzella, Orchis 
pseudo-sambucina, provincialis, Aristolochia sicula, Conopodium 
capillfolium, Ranunculus velulinus, lanuginosus, Fragaria vesca, Allium 
triquetrum, pendulinum, subhirsutum; sehr selten Orchis laclea, 
Tinaea intacta, Epipaclis latifolia, Doronicum caucasicum, Vicia gran- 
diflora, Geum urbanum v. australe, Arum Arisarum; an feuchten 
Stellen Ranunculus fontanus, Asperula laevigata, Hypericum hircinum 
Pulicaria odora etc. Später, wenn mit der zunehmenden Belaub- 
ung auch der Adlerfarn sich üppig entwickelt, verschwindet 
die Frihlingsflora fast vollständig und die Vegetation wird sehr 
eintönig. Ausser Pieris nur Scabiosa Cupani, Erythraea grandiflora, 
Teucrium siculum, Odontiles serotina, Lychnis divaricata und Origa- 
num virens v. in grüsserer Menge. Schlingpflanzen sind sehr selten: 
Tamus communis und die grossblumige Clematis cirrhosa. — Auch 
die Flora des Kastanienhaines vom S. Angelo scheint ähnlich 
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zu sein. wenigstens fand sich schon im Vorfrühling Doronicum 
caucasicum, Bellis: syleestris, Viola syleaticu, Cyclamen cernum, Ane- 
mone horleusis und Synphylum tuberosum v.: bei Polizzi tritt 
Ferulago qalbantera in Masse auf. 


1. Haidefermationen: Kine derselben erwuhnten wir schon 
bei Besprechung der Fichenwälder, nämlich die geradezu fureht- 
bare „Formation der Calycotome infestas* mit Ausfallen 
dieses Gliedes kann sich cine „Formation der Daphne Gnidium- 
und. wenn auch diese mangelt, cine fast reine Formation der 
Pleris agailina herausbilden. 


Wichtis ist noch eine Fazies der Formation der Erica 
arborea” Sie ist am Monte S. Angelo oberhalb des Kustanien- 
waldes ausserordentlich mächtig entwickelt und ist wieder eine 
ccmischte, Vorwaltend findet sich Erica arborea, Cislus aulri- 
Jolius, monspeltensis, Daphne Gnidium, Quercus Ilex in Gestrüppform 
und Arbutus Unedo, selten Erica peduncdaris, Asparagus aphyllus: 
als untergeordnete Schichte sehr cemein Larandua Stuechas, Am- 
pelodesmos bicolor, Prunella vulgaris, Luzula Forsteri, Viola suleaticu, 
Bellis sulrestris: noch tiefer als Moos- u. Krustenbestund. aber 
nieht zusaimmenhänzend. Pogonatum aloides, Cladonia  pyxidata 2 
neglecta, und caespiecta, Es fehlen also in dieser Hochhaide dic 
Phyliyreen. Pistazien. Myrten und Calycotome, daftr tritt der 
FEribeerbaum ein und die salbeiblättrige Cistusrose: ebenso 
hat der Untergrund vorwiegend Pflanzen der Bererevion. 


III. Holm- und Arautformationen. Reine Formationen sind 
nicht hanfig und selten von grösserer Ausdehnung. Hie und da. 
besonders in der Region Miloceo, bildet Artemisia campherulu 
kleine Bestünde. ebenso finden sich bei den Favare di Petralia, 
eirea 1300 1m, mehrere kleine, ganz reine Bestände von Tunacetum 
Bulsamita. Auf Brachieldern hoch ob Petralia zeigen sich stellen- 
weise Bestinde von Anthenis Cola: weite Strecken uberzieht 
auf den höheren. steinigen Bergtriften Prangos ferulacea, von den 
Hirten Bastlisco cenannt und von seinen Wurzeln sollen schmack- 
hafte Pilze in Menge sich nähren. Auffallend endlich sind die 
oft innlanzreichen. reinen Bestinde, welche Urtiea dünca v. his- 
pida in hoheren Bergthülern, besonders in der Nahe von Senu- 
butten bildet. Auch einige Bestande von Ampeludesmus bieder 
fallen in diese Region. Eine reine Schorfformmtion endlich findet 
sich in der Nahe von Geraci, wo Ramalina scoynlorum die Sand- 
steinfelsen formilich uberwuchert, 
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Die Vegetationsform der Wiesen und Weiden zeigt wieder- 
um nur gemischte Bestände; mean kann die auf fetter Sandstein- 
krume wachsenden Krautpfllanzen zusammenfassen als Forma- 
tion des Planlago Cupari und die übrigen als Formation der 
Anemone apennina albiflora. Ihre Zusammensetzung wurde schon 
früher besprochen. | 

Hart an der oberen Gränze der Waldregion (bei 1700 m) 
liegt cin Weidegebiet, das wir eigens behandeln zu müssen 
glaubten als Formation desScleranthus murginalus, da es 
für sich abgeschlossen und durch manche eigenthümliche Arten 
ausgezeichnet ist; es ist die schon öfters erwähnte Hochebene 
Piano della batiaglia. Rings von Kalkabhiingen cingeschlossen, 
hat es dennoch als Untergrund Sundstein, wie überhaupt der 
Sandstein fast alle Mulden dieser Gebirgskette bis 1700 m aus- 
füllt. Seine vorherrschend perennc Vegetation besteht aus Halnı- 
pllanzen (Poa bulbosa, Festuca duriusculu, Brisa maxima, Dactylis 
glomerata v. hispanica, Cynosurus crislatus, Triticum villusum, sellen 
Brachypodium distachyon, Bromus madritensis, an feuchten Stellen 
hanfig Phleum nodosum, Eleocharis nebrodensis, Carex ovalis, Juncus 
cumpressus); ausserdem sehr gemein Anthemis sphacelata, Seriola 
crelica, Crepis leuntuduntoides, Lepidium nebrodense, Capsella bursa 
pastoris, Tunica permixta, Lychnis divaricata, Trifultum pratense 8 
semipurpureum, Colchicum Bivonae, Rumex triangularis, pulrher, Polygo- 
num aviculare, Galium tuberculatum, Bumum alpinum, Potentilla 
calabra, viel seltener Rumex bucephalophorus, Valertanella pumila, 
Vicia maculata, Arum cılindraceum; an den Rändern der kleinen 
Rinnsale, welche die Ebene durchfurchen, besonders Alum munla- 
num u. permixtum, Barbarea sicula, bracleosu, Rumex Patientia, Sinapis 
pubescens, Stachys dusyanihes, Veronica serpyllifoliu, Myosurus mini- 
mus; an steileren Abhängen bilden Herniaria nebrodensis. Lepi- 
gonum radicans, Scleranthus marginatus und venuslus eine fürm- 
liche Massenvegetation. 


(Fortsetzung folgt) 








61. Jahrgang. 








Ne 21 Regensburg, 21. Juli 1878. 


nn 

Inhalt. Dr. Carl Kraus: Ursachen der Richtung wachsender Laub- 
sprosse. — P.G.8trobl:Flora der Nebroden. (Fortsetzung.) — Literatur. — 
' Einläufe zur Bibliothek und zum Herbar. 


I III» 


Ursachen der Richtung wachsender Laubsprosse, 
Von Dr. Carl Kraus in Triesdorf. 


Bekanntlich ist es eine weit verbreitete Eigenthümlichkeit 
im Längenwachsthume begriffener, zum Horizonte geneigter 
Sprosse, durch die Schwerkraft in der \Veise beeinflusst zu 
werden, dass die Unterseite stärker wächst als die Oberseite, 
woraus eine Aufkriimmung resultirt. Ebenso bekannt ist aber 
auch, dass es hievon die mannigfaltigsten Ausnahmen giebt, 
sowohl wenn man Sprosse verschiedener Pflanzen als Triebe 
des nämlichen Individuums vergleicht. 

Bei Erreichung einer bestimmten Richtung wirken ver- 
schiedene Umstände zusammen, von welcher der Turgor der 
wachsenden Zellen an Wichtigkeit obenan steht, wie sich daran 
erkennen lässt, dass Aenderungen hierin auch bei sonst gleich 
bleibenden anderweitigen richtenden Einflüssen Aenderungen 
der Richtung zur Folge haben. 

Die Theorie des Geotropismus, welche ich gegeben habe‘), 
geht von der Voraussetzung aus, dass in entsprechend gelagerten 


1) Vergl. C. Kraus. Beiträge zu den Principien der mechanischen 
Wachsthumstheorie u. s. w. in Heft 2 und 3 des I. Bandes von E. Wollny’s 
Forsehangen auf dem Gebiete der Agriculturphysik. Heidelberg 1878. 


Flora 1878. A 
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Tritt an die Stelle des Inhaltdruckes der unterseitigen 
Zellen Zerrung derselben durch den Einfluss anderer energischer 
wachsender. mit ihnen in Verbindung stehender Zellen, so bleibt 
das Resultat das gleiche. Je grösser der Widerstand der zu 
dehnenden Zellen, um so grösser muss der Turgur der dehnen- 
den Zellen sein, wenn Aufkriimmung eintreten soll. 

Aenderungen in der Dehnbarkeit der peripherischen Zellen 
der Sprosse müssen daher auch in Erwägung gezogen werden, 
wenn es sich um die Erklärung des Umstandes handelt, dass 
viele Sprosse, welche bei voller Beleuchtunr niederliegend 
wachsen, in geinässigter Beleuchtung oder im Finstern sich auf- 
krümmen, denn Schwächung des Lichteinflusses ist gleich be- 
deutend mit einer Förderung der Dehnbarkeit der zu dehnenden 
peripherischen Zellen. 

Bisweilen ist es der Einfluss des Bodens, welcher die Auf- 
krümınung von Sprossen verhindert, dieselben sogar zu positiv 
geotropischen Krümmungen veranlasst, indem bei diesen Sprossen 
unter der Einwirkung der Feuchtigkeit und Dunkelheit, wie sie 
im Boden herrscht, die zu dehnenden peripherischen Zellen 
ähnlich wie bei der Knollenbildung an selbststindigem Wachs- 
thume zunehmen und so der Einfluss der dehnenden centralen 
Zellen herabgedrückt wird. Die Energie des Liingenwachsthums 
lässt nach und hiemit die Fähigkeit zur geotropischen Auf- 
krümmung. 

So werden Sprose von Triticum repens im Boden positiv 
geotropisch. Sie werden in diesem Medium fleischiger, dicker , 
ihre Internodien bleiben kürzer. Während sich bei vielen 
Grisern schon das erste der im Boden befindlichen Internodien 
so lange streckt, bis die Bodenoberfläche erreicht ist, und nur in 
lockeren, trocknen Biden speziell bei unseren Getreiden hievon 
Ausnahmen eintreten, ist dies bei den Sprossen von Triticum 
repens anders. Die aus den unterirdischen Rhizomen entsprin- 
genden Triebe erreichen nie durch Streckung des ersten oder 
zweiten Internodiums die Oberfläche des Bodens, sondern aus 
je grüsserer Tiefe sie hervorwachsen, um so grösser wird auch 
die Zahl der im Boden befindlichen Internodien. Solche Sprosse, 
welche am oder im Boden entspringen, sind der Anlagerichtung 
nach schräg und in ihnen tritt in Folge der bereits besprochenen 
durch den Boden hervorgerufenen Veränderungen Abwärts- 
krämmung ein. Nur dann und erst dann wachsen sie aufge- 
krümmt aus dem Boden hervor, wenn die Wachsthumsenergie 
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purcum oder amplexicaule bei günstigen Verhältnissen und ener- 
gischem Wuchse andere Richtung als unter weniger üppiger 
Umständen. Ersteren Falles erreichen die Internodien vom 
Keimunesstadium an eine grössere Länge; von Internodium zu 
Internodium nimmt die Stärke derselben zu, ebenso die Grösse 
und das Gewicht der Blätter. 


Da die ülteren Internodien sich nicht entsprechend ver- 
stärken oder in die Dicke wachsen, so führt diese Entwickel- 
ungsweise mehr und mehr zur Lagerung, obwohl sich sämmt- 
liche Internodien in der Jugend geotropisch aufkrümmen. 


Bei weniger üppigem Wachsthume, bei intensiver Beleuchtung 
lagert. sich die Hauptaxe nicht, weil sie grüssere Festigkeit 
und Stärke der basalen Internodien zeigt und nicht jene auf- 
fallende Zunahme des Volums und Gewichts der nächst jüngeren 
Stammtheile und ihrer Anhangsgebilde Das zu energische 
Wachsthum der Axen bewirkt, ähnlich wie es bei Lichtmangel vor- 
kommt, derartige Veränderungen der Protoplasmen sämmtlicher 
Zellen der Internodien, dass diese die Fähigkeit verlieren, zu 
einem ausreichenden Dickenwachsthume beizutragen. 


Iınmerhin steht in diesem und anderen Fällen die endliche 
Richtung der Sprosse in Beziehung zur Einwirkung der Schwer- 
kraft, während andere Sprosse späterhin ihre Richtung aus 
anderweitigen Gründen verändern. 

Findet keine Stoffzufuhr zur Unterseite durch den Einfluss 
der Schwerkraft in der angegebenen Weise statt, so wenn der 
Verbrauch an Wachsthumsstoffen in den wachsenden Regionen 
eines Sprosses so ausgiebig ist, dass es zur Ansammlung solcher 
Stoffe in der Unterseite nicht kommen kann, so wird sich der- 
selbe ageotropisch verhalten und vorerst in der Anlagerichtung 
weiter wachsen, ebenso wie wenn zwar Stoffzufuhr zur Unter- 
seite stattfindet, dieselbe aber bei der Langsamkeit des Wachs- 
thums weder fördernd noch heminend sich bemerklich machen 
kann. 


Aus verschiedenen, anderwärts (l. c.) von mir hervorge- 
hobenen Gründen lässt sich entnehmen, dass der Druck in der 
wachsenden Stammzellen höher steigt als in den wachsenden 
Wurzelzellen, weshalb denn auch Sprosse überwiegend negativ, 
Wurzeln überwiegend positiv geotropisch sind. Giebt es Ueber- 
“änge zwischen Stamm und Wurzel, so muss es, abgesehen von 
allen anderen, die Art des Geotropismus bedingenden Einfldssen 
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‘rbreitete Erscheinung, dass Pflanzen der verschiedensten 
amilien mit sonst negativ geotropischen Sprossen ihre Herbst- 
hosse abwärts krümmen und dicht an den Boden andrücken. 

Die Kürze der zu dieser Zeit gebildeten Internodien lässt 
kennen, dass das Wachsthum jetzt viel weniger energisch ist 
s in der wärmeren Jahreszeit. So ist das bei Trifolium pra- 
we, T. kybridum, Medicago sativa, media, lupulina, aber auch 
2i Gräsern, selbst bei unseren Wintergetreiden, und bei vielen 
ıderen Pflanzen. Hand in Hand mit dieser Verlangsamung 
20 Längenwachsthums in Folge zu niederer. Temperatur geht, 
ie nebenbei bemerkt sei, eine reichliche Entwicklung der 
itenknospen. Diese kommen sämmtlich sehr frühzeitig zur 
ntwickelung und verhalten sich ganz wie ihre Mutteraxe, so 
iss die erwähnte Jahreszeit die eigentliche Zeit der Bestockute 
t, und jetzt manche Pflanzen ähnliche Richtungen annehmen, 
ie andere auch bei höherer Temperatur beibehalten. So er- 
nert der Wuchs von Trifokum pratense in dieser Zeit an den 
wmalen Wuchs von Trifolium repens. 

Bringt man Pflanzen mit in der erwähnten Weise abwärts 
‘kriimmten Sprossen in höhere Temperatur, ins Treibhaus 
ler warme Zimmer, so beginnt das Wachsthum der Inter- 
Wien energischer zu werden, die Sprosse krümmen sich auf 
id das Wachsthum wird wie in der wärmeren Jahreszeit. 


(Fortsetzung folgt.) 


Flora der Nebroden, 
Von 
Prof. P. Gabriel Strobl. 
(Fortsetzung.) 


III. Regio aperta, Hochregion. 
(18001975 m.) 


Die Hochregion charakterisirt sich durch das Fehlen des 
wıınwuchses, das Auftreten zwergiger Gymnospermen (Juniperus 
misphaerica, eine Parallelform der nana, sehr selben auch Epñe- 
a nebrodensis) und viscoser Rosen (Rosa Hetkeliana, glutinosa, 
tcosa, Seraphini}, das Ueberwiegen perenner Gewächse und 
s Vorkommen mancher mit alpinen identischer oder paralle- 
r Arten ans der Gattung Festuca, Poa, Anthemis, Hierackme, 
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des vollen Zeitraumes, die meisten kaum der Hälfte, da ja hier 
die Insulation und Wiirmewirkung gleich anfangs viel inten- 
siver auftritt, als in den um so vieles nördlicher gelerenen 
Alpen. Daraus erklürt sich auch, warum verhältnissmässig so 
viele annuelle Bewohner steiniger Abhänge, welche in der Tiefe 
im Frühjahr erscheinen, auch auf den Höhen fortkommen; sie 
finden eben auch hier die ihnen zusagenden Lebensbedingungen, 
gleiches Terrain, missige Wüärme und Feuchtigkeit. Von den 
Bewohnern tiefgründigen Erdreiches oder den Stachelkräutern 
des Sommers hingegen verirrt sich keine einzige auf diese 
Höhen; das hier ausgetheilte Wiirmequantum wäre letzteren 
zu gering, die Nächte zu kühl und die herrschende Feuchtigkeit 
zu bedeutend; ersteren davegen wäre der Boden zu schlecht. 
Denn diese Region zeigt den Kalkstein entblösst oder doch nur 
mit geringen Humuslagen bedeckt. Ein Hauptgrund, warum die 
annuellen Pflanzen auch hier ihren Lebenscyclus so beschleuni- 
gen, ist die mit Beginn des Sommers unabwendbar eintretende 
Dürre; trotz der reichlichen Thaubildung müssten, da im Juli 
und August nur selten sich eine Wolke zeigt, und die dünne 
Humusschichte nicht im Stande ist, die Feuchtigkeit lüngere 
Zeit zurückzubehalten, die Pflänzchen vertrocknen. Es konnten 
sich daher von den annuellen Gewächsen nur jene auf den 
sonnigen Höhen erhalten, welche vor Beginn der Dürre ihre 
Samenreife begonnen haben; doch findet selbst im Juli, theil- 
weise sogar im August, wenn die Bewohner der sonnigen Ab- 
hänge schon längst ihre Entwicklung vollendet haben. der 
Besucher dieser Höhen zahlreiche Pflanzen, ja selbst viele 
Frühlingspflanzen, in Blithe; denn während der Schnee auf den 
sonnigen Höhen unter dem Strahle der April- und Maisonne 
rasch schmolz, bleibt er in den Kesseln, Vertiefungen, im 
Schatten der Felswiinde oder an den Rändern der Buchenhaine, 
wo die Schneelagen zudem meist viel bedeutender sind, vorzüg- 
lich in den Fosse di 8. Gandolfo, im Piano della Principessa, und 
ob Cacacidebbi, noch lange unbelästigt und an den Rändern der- 
selben entwickelt sich oft erst spät das liebliche Nebrodenveil- 
chen, die silberweisse Potentilla calabra, das goldgelbe Erysimum 
Bonannianum, das blaue Lithospermum incrassatum, das weisse 
Thlaspi rivale, Tinei, Calamintha nebrodensis, Geransum Minaae, Medi- 
cago Cupaniana und andere. Mit September aber ist alles ver- 
ödet; die Pflanzen haben abgeschlossen und warten auf dus 
schützende Schneekleid. Geognostisch sind die Bergliühen duren- 
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Polizzi hinunterzieht, mit den am Fusse derselben sich aus- 
breitenden Schutthalden, schliesslich alle über 1800 m. aufragen- 
den Bergspitzen des Nebenstockes; von den Vorlagen reicht 
keine in diese Region. 


Blüthencyclus. 


Anfangs Mai, oft schon Ende April, blüht auf der eben 
schneefrei gewordenen Kuppe des Pizzo delle case das winzive 
Ornithogalum nebrodense Tod. (Gagea saxatilis v.), Draba olympi- 
coides und Muscari Gussunei. 

Gleich darauf folgen (Mai bis Anfang Juni) simmtliche annuelle 
Gräser (Triticum villosum, Brachypodium distachyon, Bromus mollis, 
lechorum, Cynosurus echinatus) sowie sämmtliche! annuelle Kraut- 
pflanzen (Valertanella gibbosu, Filago Lagopus, spathulata, Evax Held- 
reschii, Specularia hybrida, Sherardia arvensis, Galium rerticillatum, 
Lamium amplexicaule, Lilhospermum Gasparrini, incrassatum, Myosvlis 
incrassala, Linaria simplex, Verunica praecox, arvensis, Androsace nana, 
Scandix pecten Veneris, brachycarpa, austrahs, Saxifraga bulbifera, 
tridactyliles, controversa, Papaver dubium, Rhoeas, Ranunculus arvensts, 
Arabis auriculata, Alyssum calycinum, campestre, Clypeulu messunensts, 
Drabu verna, Hutchinsia petraea, Thlaspi Tinei, rivale, Scleranthus 
venusius, Dianthus velutinus, Silene conica, Viola partula, Arenaria 
serpylhfoha, Cerashum luridum, Trifolium speciosum, arrense, scabrum. 
Von den perennen Pflanzen blitht jetzt nur Poa bulbosa, insularis, 
Dactylis glomerata v. hispanica, Cynosurus cristatus, Juniperus 
hemisphaerica , Iberis humilis, Acthionemu saxatile, Lepidium nebrodense, 
Viola Minae, nebrodensis, Arenaria grandiflora, Linum punctatum, Pru- 
nus Cupaniana, Medicago Cupaniana, Vicia glauca, Trifolium pralense B 
semipurpureus, Anthyllis Vulneraria v. (Vuleriana lubervsa, Bellis hybri- 
da, Ranunculus millefoliatus). 

Anfangs Juni öffnen auch die meisten übrigen Pflanzen ihre 
Blüthen, die Vegetation erreicht ihren Höhepunkt. Der lang- 
stachlige Berberis aeinensis bietet seine goldnen Trauben, die 
zahlreichen Rosen blühen auf, die seltene Ephedra, es blühen 
die meisten perennen Cruciferen (Arabis madonia, muralis, Au- 
brietia deltoidea, Matthiola cormopifolia v. integrifolia, Erysimum 
Bonennianum, Hesperis Cupantana, Alyssum nebrodcnse), cine ganze 
Reihe perenner Gräser (Arrhenatherum elatius, Sesleria nilida, Me- 
fica nebrodınsis, Cupani, Festuca duriuscula u. pilusa, Phleum am- 
biguem, Avena australis), dazu noch Ornithogalum montanwn, Daphne 
glandulosa, Scabiosa crenata B hirsuta, Anthemis montana, Centauren 
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Parlatoris ;., Xeranthemum inapertum, Jurinea Boccwmi, Lactuca 
timinea, Crepis resicaria, Campanula Minae, Edrajanthus siculus. 
Galium Gussonei, Teucrium = mentanum, Chamaedrys, Calammikı 
nebrolensis, Verbascum  rotuulifoliunm §., Screphuluria  granduten- 
tatu, Cerinthe maculata, Mynsulis elmgata, Onosma montanun. 
Sedum neglectum, acre, Prangos ferulacea, Opopmar Chironium. 
Laserpilium siculum, Anthriscus sicula, Ilerniuriu glabra, nebrudensis. 
Helianthemum croceum, rubellum, glaucum, Alsine rerna +. pubescens. 
comdensala, Cerastium rıpens var., (iypsophila permirta, eretica, 
Dianthus Arrostii, Silene Sazifraga v., ialica v. sicula, Euphorlia 
myrsiniles, Geranium Minaue, Potentilla nebrodensis, calabra, Astragalus 
Bonanni, nebrudensis. 

Im Juli sind die sonnigen Stellen schon fast bluthenleer. 
die annuellen haben abgedorrt. auch von den perennen der 
ersten Periode findet sich nur dann und wann noch ein Medi- 
cago Cup.. Trifolium pratense 3, Lepidium nebrod., Vila nebrud. 
oder eine Arena australis; selbst die Anfangs Juni erbluliten 
stehen schon meist in Samen. Neu entfalten sich meist nur Cum- 
pusiten (Ina memtuna v. calycina, Helichrysum pendulum 3 compuc- 
tum, Cineraria nebrodensis, Chamacpeuce nivea, Carlina nebrodeass. 
Huracium macranthum, siculem), dazu Allium flavum v. nebrudenw. 
Cupani, Knau'iu arcensis, Asperula Gussem i, scabra. die schne«- 
ige Sideritis sicula, Bupleurum elatum, Bunium alpinum. Pimpinebu 
Tragium, Pewedanum nebrodense, Saxifraga australis,  Lepiqurinn 
radicans, Sapemaria depressa, Malra laciniata. 

Anfungs August sind bis auf verspitete Nachzagler alle 
Blathen vertrocknet. Die einzize Herbstblume dieser Region 
int dus liebliche Cyclamen neapolitanum. 


Vegetationsformen. 


Wie oben erwahnt wurde, gibt es in der Hochregion deren 
nur vier, 


I. Fegetalionsform der Felsen. Die häufigsten Bewohner der 
Kalkfelsen sind: Sesleria nitida, Allium flacum v. nebrodense, Helschry- 
sum pendulum 3. Anthemis memtana, Ilieracium siculum, Edrajanthas 
sicuus. Asperula Gussimei, l'impinella Truyium, Laserpitium  «- 
culum, Sarifraga australis, Matthiola cormopifolia v. integr.. Aubrie- 
tia delluiden, Draba turyida, Tberis humilis, Helianthemum rubella, 
Dianthus Arrostii, Silene  Sarifraua v. dropurpurea. Potentlla we- 
b6rodensis. Viel seltener tritt Duphne glandulosa und Prunus Cu- 
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paniana auf, am seltensten Allium Cupani, Sedum nebrodense, He- 
lianthemum nebrodense, Bupleurum elatum. 

II. Vegetationsform des Felsschuttes, der Geröllhalden. 
Den Felsschutt liebt Juniperus hemisphaerica, Scabiosa crenata +. 
hirsuta, Anthemis montana, Cineraria nebrodensis, Chamaepeuce nivea, 
Carlina nebrodensis, Jurinea Bocconi, Hieracium macranthum, Teu- 
crium montanun, Chamaedrys, Onosma moniunum, Pimpinella Tra- 
gium, Berberis aelnensis, Alyssum nebrodense, Arenaria grandiflora, 
Gypsophila cretica, Saponaria depressa, Linum punctatum, Rosa Sera- 
phan, alle gemein, seltener Aelhtunema saxalile, Iberis Pruiti. 

II. Vegetationsform der steinigen Triften. Die meisten 
Bewohner zeigen die steinigen Triften; sie besitzen fast alle 
Gramineen (Phleum ambiguum, Arrhenalherum elatius, Avena austra- 
lis, Melica nebrodensis, Cupani, Briza maxima, Dactylis glom. v., 
Poa bulbosa, tnsularis, Festuca duriuscula, Bromus mollis, tectorum, 
Triticum villosum, seltener Avena splendens, Cynosurus cristatus, 
echinalus, Festuca pilosa, Brachypodium distachyon), ferner die 
meisten Umbelliferen und Kreuzblüthler (Bunium alpinum, 
Prangos ferulacea, ‚Opoponax Chironium, Scandia pecten Veneris, 
brachycarpa, selten australis, — Arabis uuriculala, muralis, 
(selten madonia), Erysimum Bonanniunum, Alyssum nebrodense, caly- 
cinum (selten campestre), Clypeola messanensis, Sinapis pubescens, 
Draba olympicoides, Thlaspi Tinei, rivale, Huischinsia petraea, Lepi- 
dium nebrodense), cbenso viele Nelkenblüthler (häufig Alsine 
verna v. pubescens, Arenaria serpyllifolia, Cerastium repens v., Gypso- 
phila permixta, cretica, seltener Alsine condensata, Cerastium luridum, 
Silene conica, tlalica v.); die übrigen Familien liefern häufig Mu- 
scart Gussonet, Bellis hybrida, Doronscum caucastcum, Inula mont. v. caly- 
cina, Xeranthemum tnapertum, Centaurea Parlatoris y., Lactuca viminea, 
Asperula scabra, Sideritis sicula, Linaria simplex, Veronica praecoz, 
arvensis, Galium Gussunet, verlicillatum, Lithospermum Gasparrins, 
incrassatum, Cerinthe muculata, Myosotis incrassata, Helianthemum 
croceum, Herniaria glabra, Malva laciniata, Euphorbia myrsinites, 
Linum punclatum, Rosa Heckeliana, glutinosa, Seraphini, Anthyllis 
Vulneraria v., Medicago Cupaniana, Trifolium arvense, speciosum, 
repens B, pratense B, Astragalus nebrodensis, seltener Gagea nebro- 
densis, Rumex bucephalophorus, Knautia arvensis, Valerianella gibbo- 
sa, Evax Heldreichii, Filago Lagopus, spathulata, Crepis vesicaria, 
Hieracium macranthum, Campanula Minae, Saxifraga bulbifera, 
tridactylites, Cyclamen neapolitanum, Ranunculus millefoliatus, Vi- 
cia glauca, Trifolium scabrum, sehr selten Ephedra nebrodensis, 
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driensis, Gaudinia frayilis, Triticum vulgare, Hordeum leporinum, 
Lolium lemulentum, Scirpus Savi, Carer divisa, serrulata, Biarum 
lenuifolium, .Juncus lamprocarpus, Asphodelus rumosus, Ornithogalum 
narbunense, Quercus Jlex, Urtica divica, Chenvpodium murale, album, 
Polygonum aviculare, Valerianella puberula, Scabiosa cretica, Puls- 
earta odora, Achillea ligustica, Anthemis Cotula, Cenlaurea Caleitrapa, 
Cerlina sicula, Helminthia echioides, Fraxinus Ornus, Erica arborea, 
Arbutus Unedo, Verbena officinalis, Veronica hederaefolia, Foeniculum 
officinale, Sedum glanduliferum, micranthum, Eryngium tricuspidatum, 
Thapsia garganica, Anemone horlensis, Ranunculus Philonotis, Del- 
phinium peregrinum, Biscutella lyrala, Iberis semperflorens, 3 Cistus, 
Silene fruticnsa, Lychnis divaricala, Slellaria neglecta, Euphorbia me- 
lapetala, Characias, Malva sylvesiris, Calycotome infesta, Trifolium 
fragiferum, Medicago orbicularis. Also 20 annuelle, 38 perenne. 

IL Die Wald- und Hochregion haben mit einander 
gemein; Festuca duriuscula, Ornithogalum montanum, Doronicum 
caucasicum, Inula mont. v. calycina, Cenlaurea Parlatoris, Asperula scab- 
ra, Lamium pubescens, Calamintha nebrodensis, Linaria purpurea, Onos- 
ma montanum, Cerinthe maculata, Lithospermum Gasparrini, Cyclamen 
neapoliianum, Laserpitium siculum, Prangos ferulacea, Opoponazx 
Chironium, Anthriscus sicula, Saxifraga bulbifera, Hutchinsia petraea, 
Draba verna, Lepidium nebrodense, Thlaspi Tinei, Erysimum Bo- 
nannianum, Arabis murals, Herniaria nebrodensis, Scleranthus venu- 
stus, Lepigonum radicans, Aline verna v., Tunica permiala, 
Dianthus Arrostii, velutinus, Silene ilalica, conica, Euphorbia myrsi- 
niles, Potentilla calabra, Medicago Cupantana, Trifolium pratense 
B semipurpureum, Andhyllis Vulneraria v. Also 8 annuelle, 30 perenne. 

II In allen drei Regionen finden sich: Arrhenatherum 
elatius, Poa bulbosa, Dactylis glomerata v. hisp., Cynosurus cristalus, 
echinalus, Brachypodium distachyon, Bromus mollis, teclorum, Triticum 
cillosum, Rumex bucephalophorus, Bellis hybrida, Filago spathulata, 
Specularia hybridu, Sherardia arvensis, Micromeria Juliana v., graeca 
v., Clinopodium vulgare, Lamium amplexicaule, Siderits romana, 
Veronica arvensis, Scandic pecten Veneris, Saxifraga tridactyltes, 
Ranunculus arvensis, Papaver dubium, Rhoeas, Sinapis pubescens, 
Alyssum calycinum, campestre, Capsella bursa pastoris, Trifolium sca- 
brum, arvense. Also 23 annuelle, 8 perenne. 


(Fortsetzung folgt.) 
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lecanorina, concoloria vel subconcoloria (latit. 0,1—0,3 millim.), 
juniora punctiformi-urceolata; sporae 8 nae ellipsoideac, longit. 
0,010—17 millim., erassit. 0,007—0,011 millim., epithecium lute- 
scens, paraphyses passim tenuiter articulatue. Jodo gelatina hy- 
menialis coerulescens (dein protoplasma thecarum sordide lute- 
scens). — Supra lapides calcareos molles cretaceos. 

Species nulli alii facie externa similis. 

4. Collema cheileum Ach., sterile et nonnihil dubium, — 
Supra arenanı. 

5. Peltula radicataNyl. — Frequens supra terram areno- 
sam socia Ændocarpi contumescentis et aliorum Lichenum minorum. 

Thallus lurido-lutescens, squamis subrotundatis (latit. 1—3 
millim.), subtus subconcoloribus centro radicatis, radice elon- 
gato (usque ad 7 millim. et longiore) subsimplice. Jodo gela- 
tina hymenialis dilute coerulescens, dein vinose fulvo-rubescens 
(thecae praesertim sic tinctae). Epithecium luteo-rufescens K 
optime purpureo-violacee dissolutum, aeque atque strati corti- 
calis pars supera et similiter in pagina infera thalli reactio 
adest acidi chrysophanici. Gonimia sicut in Heppia. 

6. Heppia reticulata (Duf. sub Endocurpo, Nyl. Pyrenoc. 
p. 17; Lecanora solurinvides Nyl. Et. Alger. p. 323.). — Supra 
terram arenosam. Sporae 8nue ellipsoideae simplices, longit, 
0,013—15 millim., crassit. 0,006—8 millim. 

7. Heppia turgida (Ach.) — Ibidem. 

8. Heppia crispatula n. sp. Est quasi H. ubscurans Nyl., 
sed thallo (crassit. circiter 0,1 millim.) olivaceo-fuscescente, 
lobatulo, lobulis ascendentibus caespitose complicatis et crispa- 
tulis (in cacspitulis subcontigue effusis, altit. circiter 1 millim.). 
Sterilis. Spermatia solita generis. — Supra saxu calcarea (socia 
Omphalariae mummulariae). 

9. Heppia obscuratulu n. sp. Comparanda cum H. obscu- 
ranie, sed thallo olivaceo-fusco vel fusco, syuamulis latit. cir- 
citer 1 millim. vel minoribus; apothecia rubricose-rufescentia 
(demum latit. 0,5 millim.); sporac ellipsoideae, longit. 0,005—6 
millim., crassit. 0,0025 millim. — Super lapides calcareos fre- 
quens; etiam super thallum Lecanorae calcareae. 

10. Heppia psammophila n. sp. Thallus olivaceus (vel 
cinereo-virescens), opacus squamulosus, syuanıulis difformibus 
(crassit. circiter 0,2 millim.) subreticulatim minute leviterque 
insculptis, planis vel concaviusculis (latit. 2—4 millim.); apo- 
thecia fusca innata plana (latit. circiter 0,5 millim.), plerum- 
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tenuior), rimoso-diffractus; apothecia nigra caesiopruinosa plana 
(latit. circiter 1 millim.), margine thallino albicante ruculoso 
latiuscule cincta (latit. 0,2—0,3 millim.); sporac 8 nae ellipsoideae, 
longit. 0,011—15 millim., crassit. 0,008—9 millim., paraphyses 
crassiusculae, tenuiter articulatae. Jodo gelatina hymenialis 
vinose fulvescens vel subrubescens. — Supra saxa calcarea. 

Species fucie Urceolariae (fere U. gypsaceae) mox dignota 
in stirpe Lecunorae calcareae. Thallus K —.Spermatia bacillaria 
recta, longit. 0,006—8 millim., crassit. 0,001 millim. Variat 
thallus ambitu subeffiguratus. 

18. Lecidea decipiens (Ehrh.).— Supra terram arenosam. 

19. Endocarpon hepaticum Ach. Sterile vulgo vel solis 
spermogoniis ferax. — Supra terram arenosam. 

Circa squamas thallinas vel potius infra earum marginem 
adsunt interdum pyrenia nigra Sphaeriae parasiticae. Dicatur 
Sph. perigena. Sunt pyrenia ejus latit. circiter 0,15 millim. 
Sporae 8nae incolores fusiformes 1-septatae, longit. 0,018—23 
millim., crassit. 0,006 —7 millim., in theciis clavato-cylindricis ; 
paraphyses molles. Jodo gelatina hymenialis non tincta. 

20. Endocarpon contumescens n. sp. Thallus castaneo- 
rufescens congesto-squamulosus, squamulis convexo-conflexis ; 
apothecia mediocria, supra impressione squamulae thallinac 
indicata; sporae 8uae ellipsoideae, longit. 0,011—15 millim., 
crassit, 0,006—7 millim. — Supra saxa arenaria, calcarea ct 
terram arenosamı. 

Affine est Endocarpo hepalico, sed facies thalli fere Lectdeue 
tabacinae. Stratum corticale totum minute cellulosum (strato 
supero amorpho nullo). 

21. Endocarpon pallidum Ach. — Supra terram arenosam. 

Forsan ob arthrosterigmata spermogoniorum satius hic , 
Lichen referendus sit ad Endocarpa quam ad Verrucarias. 

22. Verrucaria rupestris Schrad. — Supra saxa calca- 
rea et arenacea frequens, 

23. Mycoporum perminimum n. sp. Pyrenia simulans 
nigra (superficialia vel subcalcivora), peridio dimidiatim nigro 
(latit. fere 0,1 millim. vel saepius minora); sporae 8nae in- 
colores oviformes 1-septatae, longit. 0,012—15 millim., crassit. 
circiter 0,007 millim., paraphyses nullae. — Supra lapides cul- 
careos. 

Species notis allatis satis dignota. Peridium supra e cellulis 
globulosis (diam. 0,007—8 millim.) contextum. 
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I. — El Kantara!) 


1. Synalissa symphorea(DC.) — Supra terram arcnusam, 
socin Lecideae lubacinae et L. vesicularis. 

2. Omphularia tiruncula Ny]. — Supra lapides. 

3. Omphalaria nummularia (DR.). — Supra lapides. 

4. Collema plicatissimum Ny}. Thallus niger, sat tennis 
(crassit. fere 0,1 millim.). dense aggregato-lobatus, lobis latins- 
culis complicatissimis, stipato-fastigiatis (caespite latit. circiter 
2 centimetrorum). — Arenicola, sterile modo Jectum. 

Textura fere convenit cum Colemale nummulariv Duf. et 
ambo forsan ad genus distinsuendum (Anema) referre cunveniat. 
Facies fere C. furri complicati. 

5. Collema ceranuides Borr. — Supra terram sabulosanı. 

6. Lecanora crassa (Huds.) — Supra saxa ct terram. 

7. Lecanora Bischoffii (Hepp.) — Supra lapides calcarcos 
(etiam lecta ad Constantine a Puris). 

8. Lecanura percaenvides Nyl. — Supra saxa. 

9, Lecanora glaucocarpuides n. sp. Thallus alutario-albi- 
dus tenuis rugulosus subrimulosus: apothecia nigra vel fusconi- 
gra, caesio-pruinosa, lecideina, plana (latit, 1—2 millim.), mar- 
gine obtustuscule, demunt flexuoso vel evanescente: thecae 
polysporae, sporae ellipsoideo oblongae, longzit. 0,007—8 millim.. 
crassit. circiter 0.003 millim.. puraphyses mediocres tenuiter 
articulatae, Jodo gelatina hymenialis vinose fulvo-rubescens. — 
Supra saxa calcarca. 

Est Stereopelis ex nomenclatura Notarisiana, thallo pe- 
culiari et apotheciis caesiopruinosis mox distincta et insignis. 
Spermatia minutissima ellipsoidea. longit, 0,0010 millim., cressit. 
0,0005 millim, 

10. Lecanora calcarea (f. opeqraphoides DC.) — Super 
saxa cum sequente. 

11. Lecanora circummunila Nyl. — Super saxa caleareo- 
schistosu. 

12. Urceolaria gypsacea Ach. — Supra terram arenosamı. 

13, Lecidea decipiens (Ehrh.). — Cum priore. 

14. Lecidea subdeciptens n. sp. Est quasi intermedia inter 
L. decipientem et L. testaceam, — Supra terram arenosam. Squamae 
thallinae dilute olivaceo-pallescentes firmae (latit. circiter 2 


1) Nomen hoc etiam seribitur Bl K'antra. 
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millim.), subtus albidae. marginibus subrepandis reflexis; apo- 
thecia fusca, plana vel convexiuscula, prominula, extus circum- 
circa albidae (vel albidu- farinosis), intus pallidis; sporac 8nae 
oblongo-ellipsoideae simplices, longit. 0,008—9 millim., crassit. 
0,004—5 millim., paraphyses crassiusculae subarticulatac, epi- 
thecium fuscescens, hypothecium incolor. Jodo gelatina hy- 
inenialis sat dilute coerulescens, dein fulvescens. Epithecium 
K minus purpurascens quam in L. leslacea. 

15. Lecidea tabactna (Ram.). — Supra terram arenosam. 

16. Lecidea vesicularis (Hffm.). — Cum priore. 

17. Lecidea verrucosa (Mass. Mem. p. 122). Sporae oblon- 
go-cylindracese tri-septatae, Jongit. 0,011—23 millim., crussit. 
0,003—4 millim. Spermatia leviter arcuata, longit. 0,015—25 
millim., crassit. 0,0006 ınillim. — Supra terram arenariam. ‘) 

18. Lecidea cinereovirens Schaer. — Cum priore. 

19, Lectdea spigea Schaer. — Cum priore. 

20. Endocarpon hepaticum var. lachneum (Ach). — Cum 
priore. 

21. Endocarpon rufopallens n. sp. Thallus pallido-rufe- 
scens vel luridus, subimbricato-squamosus, squamis lobalis me- 
diocribus firmis (crassit. circiter 0,25 millim.); apothecia inco- 
loria extus ostiolis nigricantibus indicata; sporae 8nac elli- 
psoideae simplices, longit. 0,012—16 millim., crassit. 0,006—7 
millim. — Supra terram arenariam (ante lectum a Balansa ad 
Constantine). 

J'acile cum E. rufescente vel imbricalo commixtum, sed nota 
anntomica optima differentiam sistens adest nam in E. rufo- 
pallente stratum corticale partem supcram habet amorpham 
crassit. 0,020—30 millim. Simul observatur, gonidia diam. 
0,007—0,012 millim. evidentissime formari in cellulis corticalibus. . 

22. Verrucaria perumbrata n. sp. Thallus umbrino-fuscus 
incrustans firmus (crassit. fere 0,4 millim. vel tenuior), subo- 
pacus, inaequalis, subsquamose diffractus; apothecia pyrenio 
nigricante innata, minuta; sporae 8nac ellipsoideae simplices, 
longit. 0,011—14 millim., crassit. 0,007—8 millim. — Supra 
terram arenosam. 


1) Comperari possit cum /. crystallifera Tayl., quae sporas habet 
diversas, ellipsoideas, simplices, longit. 0,012—17 millim., crassit. 0,006—8 
millim. Etiam superficies singularis thalli crystalloideo-inscalpta satis refert 
eam Heppiae reticulatae. 
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Species accedens versus V. tephroidem, colore autem jam 
thalli distans. 

23. Verrucaria fuscula Nyl. Sporae globulosae, diam. 
circiter 0,010 millim. — Supra terranı arenosam. 

24. Verrucuria rupestris Schrad., sporis longit. 0,023-—42 
millim., crassit. 0,010—15 millim. — Supra saxa calcarea 
frequenter. 

25. Verrucariu integra * mortarii Arn. in hb. Lamyi. 
Thallus sordide albidus, tenuis, minutiuscule areolato-rimosus. 
firmus, inaequalis, apothecia immersa, pyrenia (latit. fere 0,5 
millim.) ostiolo supra parum prominulo; sporac longit. 0,027— 
42 millim., crassit. 0.017—18 millim. — Supra lapides (in Gal- 
lia thallo saepius magis albicante). 

26. Verrucariu extabescens n. sp. Forsam subspecies F. 
amphibuloidis Nyl. Pyrenoc. p. 53, thallo albo vel albido, areo- 
lato-rimoso vel evanescente. Sporae incolores submurali-divisse. 
longit. 0,023—30 millim., crassit. 0,011—14 millim. Gonidimia 
hymenialia oblonga vel breviora. longit. 0.005—6 millim.. 
crassit. 0,0025—0.0030 millim. — Supra saxa calcarea. 

Facie est Verrucariae muralis thallo depauperato. Pyrenium 
integre nigrum, parte supera duplicata, strato ibi externo dis- 
ercto et dimidiato (in V. amphibolnide pyrenium similiter strata 
2 ostendit, externum integrum nigricans, internum minus fusco- 
nigrescens, facile separata et inter se textura intermedia dilu- 
tiuscula discreta). 

27. Mycoporum marmoralum (Schl.). — Super saxs 
calcarea, 


Il]. — Batna, 


Super corticem Cedri: Physcia ciliaris L., Physcia parietina 
L., Physcia stellaris et var. subobscura Nyl. ct var. leplalea Ach.. 
Physcia detersa Nyl. (obscurior. caesio-inspersa. sterilis)"). Le- 
canvra aurantaca (Lyhtf.), Leeanora cerina (Ehrh.), Lecanora hae- 
matites (Chaub.). Lecanora cerinella Ny}. (sporis 8—16 nis. lon- 
vit, 0,008—0011 millim., erassit. 0,005—6 millim.), Lecanora 


') PAyscia detersa saepe commixta tuit cum Physcia subdetersa, quae 
(sterilis modo cognita, late distributa inde a Finlandia, ubi variis locis leeta, 
in Gallia et Italia) differt thallı intus flavescente et K magis flavicante; corti- 
cola et saxicola. Sit fere Physcia enterorantha Nyl. Obs, Pyr. or. p. Sn 
thalhs subnudo, faciei alius. 
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epixantha Ach., Lecanora subfusca (Ach.) Ny)., Lecanora Parisien- 
sis Nyl., Lecanora Bormiensis Nyl. in Flora 1872, p. 250, Leca- 
nora roboris Duf., Lecideu alboatra (Hffm.), Lecidea glomerulosa (DC). 

Super lignum Cedri: Lecanora laevigata Ach. (sporis longit. 
0,021—26 millim., crassit. 0,009—0,011 millim.), Lecanora luri- 
datula Nyl., Urceolaria scruposa Ach., Lecidea enteroleuca Ach. et 

Xylographa cedrina n. sp. Thallus macula alba indicatus: 
apothecia nigra lanceolata (longit. 1—2 millim., latit, 0,3—0,4 
millim.), innata, plana, submarginata, saepe circumscissa; sporae 
Snae ellipsoideae vel oblongae, simplices, longit. 0,015—24 
millim., crassit. 0,006—9 millim., paraphyses dinstinctae regu- 
lares, epithecium obscure cocrulescens, hypothecium incolor. 
Jodo gelatina hymenialis coerulescens. — Super lignum Cedri. 

Saxicolae (calcicolae) ct terrestres (arenicolae). Collema 
cristalum (Hffm.), Leplogium pulvinatum (Ach.), Squamaria crassa 
(Huds.), Lecanora calcarea f. contorta (Hffm.), Lecidea lurida Ach., 
Lecidea albilabra Duf., Endocarpon minialum var. complicatum Ach. 


IV. — Böne. 


Super corticem suberis: Physcia pulverulenla * venusta (Ach.), 
Physcia leplalea (Ach.), Lecanora ferruginea (Huds.), Lecanora 
chlarona (Ach.), Lecidea parasema var. elaeochroma Ach. 

Super terram arenosam: Urceolaria gypsacea Ach. (et ibidem 
super squamas Cladoniae subspecies U. bryophiloides, similis U. 
bryophilae Ach. et cum ea vulgo commixta, sed thallo iodo in- 
tus non reagente), Pannaria nebulosa (Hffin.), Lecidea decipiens 
(Ehrh.). 


Ursachen der Richtung wachsender Laubsprosse. 
Von Dr. Carl Kraus in Triesdorf. 


(Fortsetzung.) 

Es liegt in der Natur der Sache, dass die erwähnten Prin- 
cipien einer Theorie des Geotropisinus in keinem Falle für sich 
allein zur Geltung kommen und auch nicht überall, gleiche 
Wachsthumsenergie vorausgesetzt, in gleichem Masse sich be- 
merklich machen können. Stets müssen bei der Erklärung 
der Richtung, welche dieser oder jener Spross annimmt, noch 
verschiedene anderweitige Umstände beigezogen werden, welche 
sich allerdings in manchen Fällen nur unbeträchtlich und kaum 
merklich geltend machen, während sie in anderen Fällen «o 
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ausgiebig wirken, dass der richtende Eintluss des Geotropismus 
völlig zurückgedrüngt wird. d. h. dass die Energie des Wachs- 
thums nicht ausreicht, wn die der Aufkrümmunz entgegen- 
stehenden Hirdernisse zu überwinden. Die faktische Richtung 
wachsender Sprosse ist immer die Resultirende aus dem Turyor 
der wachsenden Zellen und den verschiedenen anderen die 
Richtung beeinflussenden Umständen, von welchen auf den 
richtenden Einfluss des Lichts hier aveiter keine Rücksicht ce- 
nummen werden soll. weil derselbe für die Richtung der Sprusse 
um welche es sich hier zunüchst handelt, anderweitizen Ein- 
flussen geeeniber, ohnedies verschwindend gering ist. 

In allen Fällen wirkt bei der Richtung wachsender Sprosse 
der Zug mit, welchen die Schwerkraft. auf die gesammte nicht 
unterstützte Masse der Sprosse ausübt, wenn derselle auch 
nicht überall wleich ausgiebig und gleich wirksam ist. Dieser 
Zug wirkt zerrend auf die oberseitigen Zellen, er strebt sie zu 
stärkerem Wachsthum zu bringen und ihnen so das Ücberge- 
wicht über die unterscitigen Zellen zu verschaffen. Auf. 
krümmung setzt voraus, dass das Wachsthum der Unterseite 
jenes der gezerrten Oberseite ubertrifft. Je crésser die Last. je 
mehr dus Gewicht nach dem vorderen Ende der Axe hin zu- 
nunmt. also z.B. je schwerer die Endknospe, um »o mehr wird 
Aufkrümmung: erschwert sein; je dehnbarer die Axe, auf welche 
der Zug wirkt, je veringer deren innere Spannung. un so grosser 
wird der Erfole sein. den die Belastung hervorruft, er wird 
also bei den dünnen. biegsamen Sprossen von Ausläufern grösser 
sein als bei kräflireren Internodien. 

Die Neigung zum Horizonte. welche die Sprosse vom An- 
fans ihrer Entwicklung an vermöge der Stellung der Knospen 
besitzen. ist von wrusser Bedeutung für die Richtung dieser 
Sprosse, Stehen die Knospen ihrer Anlage nach schräg auf- 
warts, so wird der daraus hervorgehende Trieb sowohl dem 
Zug der Last wie der die Unterseite fürdernden Stoflzufuhr 
weniger ausgesetzt sein. Stehen die Knuspen horizontal, se 
nehmen beiderlei Einwirkungen der Schwerkraft anf die wach- 
senden Triebe zu. Nun ist aber leicht wahrzunehmen. dass 
viele Bprosse sich vertikal aufwärts krammen. wenn sie in eine 
horizontale Lage gebracht werden. niimlich dann. wenn die zu 
überwindende Last im Verhaltniss zum Turgor der wachsenden 
Zellen und dessen Wirksumkeit steht. 

In anderen Fallen dayegen uimmt bei horizontaler Stellung 
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der Zug der Last so sehr zu, dass hiedurch allein schon Auf- 
krümmung verhindert wird. „Die besondere Stellung der 
Knospen, ob anlicgend oder abstehend, ist von wesentlicher Be- 
deutung für die Richtung des zu erzielenden Triebes. Aus ab- 
stehenden Knospen entstehen auch mehr oder weniger alıstehende 
aus aufwärts gerichteten mehr anliegende Zweige. Setzt man 
ınittelst seitlichem Pfropfen zum Ersatz eines Zweiges bei einer 
Pyramide ein Reis mit zwei Augen in die Rinde eines Baumes 
ein, dessen unteres Auge abstehend ist, so erhält man nach dem 
Abstutzen des oberen Triebes einen sehr schönen und stark ab- 
stehenden Seitentrieb, welcher cine Lücke in der genannten 
Baumform vollkommen ausfüllen wird.“ (Lucas. Die Lehre 
vom Baumschnitt. 3. Aufl. pag. 21). 

An der Axe sitzen die Blätter, im Gewichte bei verschie- 
denen Sprossen verschieden und auch in der Wirksamkeit, je 
nachdem ihre Entwickelung gegenüber jener der Axe schneller 
oder langsamer ist. Sie erschweren die Aufkrümmung in 
doppelter Weise: erstens indem sie durch ihr Gewicht die Be- 
lastung vermehren; zweitens, indem sie noch überdies auf jene 
Seite zerrend wirken, welche die obere des Sprosses wird, weil 
sie entweder an sich schon von der Axe mehr oder weniger 
abstehen oder erst bei geneigter Richtung der Sprosse in eine 
entsprechende Stellung gelangen. Bei ungleicher Vertheilung 
der Last der Anhangsgebilde addirt sich zum Zuge der [ast 
der die Oberseite fördernde Einfluss der Torsion. 

Schon bei vertikalem Wuchse eines Sprosses macht sich 
der Einfluss der Verschiebung des Schwerpunktes der Blätter 
bei ihrem Austritt aus der Knospenlage bemerklich und selbst 
bei Sprossen, welche kräftige Internodien besitzen, in Folge 
dessen durch den Zug des Gewichts der Blatter an sich weniger 
beeinflusst werden, tritt die Férderung des Wachsthums der 
einen Seite ihrer jüngsten Internodien durch den Zug des Blattes 
an der Spitze, wenn dasselbe sich von der Axe mehr und mehr 
entfernt, deutlich hervor. Kommt es an einem Sprosse zur 
Bildung dünner, biegsamer Internodien und bilden die Blätter 
noch dazu die unmittelbare Fortsetzung des sie tragenden Inter- 
nodiums, so ist die Beeinflussung der einen, nämlich der der 
Oberseite des Blattes entsprechenden Sprossseite durch die 
Zerrung, wie sie durch das Gewicht des auf der Oberscite 
convex werdenden Blattes auf die betreffende Internodiuinseite 
geübt wird, um so grösser. Statt vieler Beispiele Hines. 
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Knospen, eine Stellung, welche bekanntlich der überwiegende 
Fall ist. | 

Steht die Mediunc vertikal, die Knospenaussenseite nach 
abwärts, so biegt sich die Knospenaxe einfach abwärts. Steht 
aber die Knospeninnenseite nach abwärts, so an entsprechend 
gebundenen Aesten, so tritt bald eine mit der Entwickelung 
der Axe fortschreitende Aufkrümmung der jungen Knospenaxe 
ein, späterhin aber eine Drehung der Spitze, welche die Knospen- 
innenseite wieder zur oberen macht, falls das Längenwachsthum 
nicht überhaupt schon mit dem Eintritt der Aufkrümmung zu 
Ende geht. 

Stehen endlich beide Knospenseiten der wachsenden Triebe 
annähernd vertikal, so an Trieben, welche als Stockausschlag 
hervorwachsen, so biegt sich gleichwoll das wachsende Ende 
über, auch in diesem Falle ausnahmslos so, dass die der 
Knospeninnenseite entsprechende Seite nach aufwärts zu stehen 
kommt und convex wird. 

Später beginnen sich die Internodien von linten nach vorne 
zu fortschreitend zu erheben, wodurch sie aus der vorher ab- 
wärts gekrümmten Stellung. in die horizontale gebracht oder 
derselben wenigstens genähert werden. Stockausschläge, Haupt- 
oft auch selbst Seitensprosse junger Pflanzen, auch Adventiv- 
triebe aus altem Holze stellen sich meist mehr oder weniger 
vollständig vertikal. 

Hiernach wächst also die Knospeninnenseite bei beliebiger 
Stellung der Knospen anfangs stärker, mögen selbst andere 
Einflüsse ihr Wachsthum erschwereu, so der Zug der Last bei 
inverser Stellung. In Folge des vorgeschritteneren Wachsthums 
reagirt auch diese Seite energischer gegenüber der Schwer- 
kraft, wie sich aus dem Verhalten inverser horizontaler Sprosse 
ergicbt. Denn so situirte Sprosse krümmen sich energisch 
aufwärts, was bei normaler Lage in den nämlichen Internodien 
niemals statt findet. Immer wird die Knospeninnenseite wieder 
zur Oberseite. In den ältereren, aber noch in die Länge 
wachsenden Internodien verschwindet das anfänglich stärkere 
Wachsihum der Oberseite mehr und mehr, die Unterseite 
kommt ihr im Wachsthum nach und hält ihr das Gleichgewicht, 
so dass wie erwähnt ein solcher Trieb selbst völlig gerade 
werden kann. Dagegen reicht dies nachträgliche Wachsthum 
der Unterseite bei zum Horizont geneigten Sprossen weist nicht 
aus, um der Unterseite das Uebergewicht zu verschaffen und 
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würde nicht ausreichen, um sämmtliche, bei der Entwickelung 
der Sprosse eintretende Erscheinungen befriedigend zu erklären, 
wenn die Verschiebung des Schwerpunkts der Blätter in einer 
Weise statifinden würde, wie es bei anderen Sprossen der 
häufigste Fall ist. Die Darlegung dieser weiteren Ursachen 
muss von der Struktur der Knospen ausgehen, 

Bekanntlich zeigen die Knospen von Tilia bereits den bila- 
teralen Bau der Sprosse. Die Bliitter stehen alternirend zwei- 
reihig an der jugendlichen Axe, Ihre Spreite ist gefaltet, ge- 
krümmt und deckt nach einwiirts zu concav die jüngeren 
Knospentheile. Der Medianus der Blätter ist auf der Aussen- 
seite convex. Seine Biegung enispricht weder genau seiner 
morphologischen Rückseite, noch seiner Aussenseite, sie ist 80 
zusagen die Resultirende aus den Biegungen der Aussenseite 
und Rückenseite. Beide Seiten nehmen an der Biegung des 
Medianus in der Knospenlage Theil. 

Es ist nun aber ein bei Blättern verbreitetes Verhalten, 
dass dieselben in der ersten Zeit ihrer Entwickelung auf der 
einen Seite überwiegend waclısen, späterhin aber auf der anderen 
anfünglich zurückgebliebenen Seite, welche in Folge dessen die 
* vorerst gewachsene einholt und sie selbst übertrifft. Ob dies, 
wie de Vries nachgewiesen hat, gerade die Ober- und Unter- 
seite sind, welche in der erwähnten Weise im Wachsthum auf 
einander folgen, oder irgend welche andere Seiten, sind spezielle 
Fülle des allgemeineren Princips. Da nun die Blätter bei Tia 
in der Knospenlage eine von der Mehrzahl der Fülle abweichen- 
de Krümmung des Medianus besitzen, müssen sie sich auch 
beinı Austritt aus der Knospenlage in besonderer Weise ver- 
schieben. Es nehmen die Blätter hiebei genau jene Richtung 
an, welche dadurch entsteht, dass die in der Knospenlage 
convexe Partie zuletzt concav wird. 

Die Blätter erleiden beim Austritt aus der Knospenlage 
eine Drehung, so dass schliesslich ihre Unterseite gegen dus 
vordere Ende der Axe sieht, ihr Querschnitt mit der Axe einen 
nach vorne geöffneten Winkel bildet. Je energischer das 
Wachsthum, um so energischer diese Drehung, welche sehr 
häufig die Blätter in eine zum einfallenden Lichte durchaus 
ungünstige Stellung bringt. Sie ist unabhängig von der Schwer- 
kraft, indem sic an vertikal wie an horizontal wachsenden 
Sprossen eintritt, wenn auch die Schwerkaft in gewissen 
Stellungen diese Drehung befürdert. Am auffallendsten ist des 
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Fungi Austro-Africani. 
Autore F. de Thümen. 


VL 
(Conf. Flora 1877 p. 407.) 


97. Agartcus Panaeolus separatus Fr. Hymen. curop, p.310, — 
Linné, Flora Suecica no. 1220. 

In fimo vaccino humectato in summo montis „Boschberg“ 
(4.800 ped. alt.), pr. Somerset-East, Promont: bonae spei. 
Martio 1877. Leg. P. Mac Owan. 

98. Agaricus Collybia confluens Pers. Syn. fung. p. 368. — 

Ad terram graminosam pr. Somerset-East, Promont: bonae 
spei. 1877. Leg. P. Mac Owan (no. 1132.) 

99. Agaricus Clitocybe zizyphinus Viv. sec. Fr. Hymen. europ. 
p. 97. — Agaricus superbiens Schulzer in Kalchbrenner, Icones 
selectae Hymenom. Hung. IX. 

Ad stipites arborum emortuarum in sylvis montis „Bosch- 
berg“ pr. Somerset-East (3.000 ped. alt.), Promont: bonae spei. 
Martio 1877. Leg. P. Mac Owan. 

100. Coprinus micaceus Fr. Epicr. p. 247. 

Ad stipites mucidos arborum pr. Klyn Visch Rivier juxta 

Flora 1878. 2 
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108. Aecidium Rumicis Hoffm. Fl. german. Il. Tab. 2. fig, 2. 

f. Rumicis Eckloniant. 

In versuris humidis pr. Somerset-East, Promont: bonae spei 
in Rumicis Eckloniani Meissn. foliis vivis. Martio 1877. Leg. P. 
Mac Owan. 

109. Aecidium Senecionis Desm. in Ann. sc. natur. 1836. VI. 
p. 243. 
f. Senecionis napifolsi. | 

Ad latera montis ,Boschberg* pr. Somerset-East, Promont : 
bonae spei in Senecionis napifolii Mac Ow. foliis vivis. Nov. 
1877. Leg. P. Mac Owan. 

110. Puccinia Malvacearum Mntg. in Gay, Fl. chilens, VIII. 
p. 48. 

f. Malvae parviflorae. 

In Malvae parviflora Lin. foliis vivis pr. Somerset-East, 
Promont: bonae spei 1877. Leg. P. Mac Owan. 

111. Uredo Cephalandrae Thüm. nov. spec. 

U. acervulis hypophyllis, sparsis, liberis, parvis, orbiculatis, 
detergibilibus, ferrugineis, epidermide cinctis; sporis pyriformi- 
bus vel ellipsoideis, utrinque subacutatis angustatisve vel raro 
vertice rotundatis, simplicibus, episporio laevi, subcrasso, dilute 
griseo-fuscidis, 36—42 mm. long., 18—26 min. crass. 

Ad Cephalandrae quinquelobue Schrad. folia viva pr. Somer- 
set-East, Promont: bonae spei. Leg. P. Mac Owan. (no. 1146.) 

Fortasse P ucciniae Cephalandrae Thiim. fungus stylosporiferus. 

112. Uredo Valerianae De C. Fl. france. VI. p. 68. 

f. Valerianae capensis. 

In foliis vivis Valerianae capensis Thunbg. pr. Somerset-East, 
Promont: bonae spei. Leg. P. Mac Owan. (no. 1057.) 

113. Uredo Pelargonss Thüm. nov, spec. 

U. acervulis hypophyllis, gregariis, concentrice dispositis, 
mediis, planis, primo epidermide tectis, rufo-fuscis, in macula 
indeterminata, vix expallescentia; sporis aut solitariis aut con- 
catenatis, catenulis quadri — sexsporis, rectis, globosis vel 
ellipticis, saepe basi verticeque apicibus minimis impositis, 
hyalinis, episporio tenui, lae vi, 9—10 mm. long., 7—9 mm. crass. 

Ju foliis vivis Pelargonss alchemilloidis Willd. in dumetis ad 
pedem montis „Boschberg“ pr. Somerset-Kast, Promont: bonae 
spui. Aest. 1876. Leg. P. Mac Owan. 

114. Uredo aterrima Thüm. nov. spec. 

f. Ipomoeae argyreoidis. 

It 
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U, acervulis amphigenis, gregariis, submagnis, quasi patellae- 
formibus, primo cpidermide tectis. demum cito liberis. concavis. 
pulveraceis, aterrimis: sporis exacte globosis, episporio laevi, 
tenui. brunneis, 24—32 mm. diam. 

Ad Ipomweae argyreuidis Chois. folia viva saepe socia „fec- 
dit Ipomveae Thüm., pr. Klyn Visch Rivier juxta Somerset-Eası. 
Promont: bonue spei. Febr. 1876. Leg. P. Mac Owan. (no. 1226.) 

115. Ustilago Carbo Tul. Mem. fam. Ustilagindes p. 78. 

f. Cymudontis Dactylmis. 

In spieis vivis, subevolutis Cymodemlis Dactylonis Pers. pr. 
Somerset-East, Promunt: bonae spei. 1877. Leg. P. Mac Owan. 

116. Cystopus Bliti De By. in Ann. sc. natur. 1864. XX. 
p. 127. 

f. Cyulludue lapyndaceae. 

Ad Cyathulae lappulaceae Moy. Tand. folia viva pr. Somerset- 
East, Promont: bonae spei. Aprili 1877. Leg. P. Mac Owan. 

117. Diatrype Mac Owaniana Thüm. nov. spec. 

D. stromate orbiculari, elevato-subdisciformi. eonvexo. erum- 
pente, epidermide subcincto, aterrimo, intus homogeno alba: 
ostiolis crussu-punctiformibus, atris. rotundis; peritheciis numero- 
sis; subelobosis: aseis gracilibus, eylindricis, subeurvatis, apice 
basive anvustatis, hyalinis. octisporis, longissime stipitatis, 32— 
36 nun. long... 6 min. crass; sporis eylindricis, utrinque rotun- 
dutis, binucleatis. simplieibus. areuatis, hyalinis. vel dilute fla- 
vescentibus, 5—7 mm. long. 1.5—2 mm. crass.: paraphysihus 
numerosisshnis. eylindrieis, simplicibus. apice acutatis, hyalinis. 

In ramulis emortuis Cassineus capensis Lin. in sylvis montis 
-Boschheruw- pr. Somerset-East. Promont: bonue spei. Leg. P. 
Mac Owan. (no. 1264.) 

118. Angelina nigro cinnabarina Berk. et Curt. Fungi Culwn- 
ses in Journ. Linn. Soc, X. p. 373. 

In cortice vetusto arborum frondosarum pr. Somerset-East. 
Promont: bonae spei. 1876. Leg. P. Mac Owan. (no. 1265.) 

119, Asterina sphaeroascus Tham. nov. spee. 

A. mycelio vel stromate tennis plus minusve orbiculato, 
stelluto-dendritico, nigro; hyphis inaequalibus. griseo-fuseis. 
repentibus, lonvis. ramosis: peritheciis minus, numeronis. 
“runuloso-punctiformibus: ascis exacte sphacricis, episporio 
crassissimo, luevi, quadrisporis, hyalinis vel flavescentibus, 35 
man. diaan: sporis ellipticis, utrinque rotundatis. bicellularibus. 
medio coustrictis. dilute flavidis demum fuscidulis. pellucidis. 
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20 mm. long., 12 mun. crass. — 1. megalospora Berk. et Curt. 
Fungi Cubenses p. 373. proxima. 

Ad Capparidis Gueinsti Sond. folia viva pr. Olifants Hoek 
in ditione Uitenhage in sylvis, Kaffraria. Julio 1876. Leg. B. 
Holland. (no. 1273.) 

120. Corynelia uberata Fr. Observ. mycol. UI. p. 343, Tab. 
8. fig. 1. 

f. Podocarpi Thunbergii. 

In foliis vivis raro, saepissime in fructu abortivo Podo- - 
carpi Thunbergit Humb. Bonpl. et Kunth, pr. Grahamstown, 
Promont: bonac spei. Julio 1876. Leg. P. Mac Owan. 

121. Corgnelia uberala Fr. Observ. mycol. IL p. 343. Tab. 
8. fig. 1. 

f. Poducarpt elungali. 

Ad Podocarpi elongati L'Herit. folia viva pr. King Williams- 
town, Kaffraria. Leg. Mansel-Weale. 

122. Gloeosporium Cydoniae Mntg. in Cast. Cat. pl. Mars. 
Supl. p. 59. 

Ad folia viva languidave Cydoniue vulgaris Pers. pr. Somer- 
set-Eust, Promont: bonae spei. Leg. P. Mac Owan. 

123. Sporidesmium Celastri Thüm. nov. spec. 

S. maculas numcrosas, magnas, irregulares, pulveraccas, 
fere detergibiles, adpressas, planas, cincreofuscas formans; 
hy phis brevibus, inaequalibus, simplicibus, continuis, griseis; 
sporis clavatis, bi-quinqueseptatis, ad septas minime constric- 
tulis, apice basive rotundato-angustatis, cinereo-fuscescentibus 
vel fuseis, 25—38 mm. long., 6—9 mm. crass., longe pedicella- 
tis, pedicellis cylindraceis, sursum sensim subdilatatis. 

In spinis ramorum emortuorum Celasiri buzifols Lin. in 
sylvis montis ,Boschberg~ pr. Somerset-East, Promont: bonae 
spei. Aug. 1876. Leg. P. Mac Owan. (no. 1282.) 

Proximum S. Eremita Cda., sed sporis non solitariis et ma- 
joribus etc. 

124. Septoria Oleae Dur. et Mntg. Fl. Alger. I. p. 590, 

Ad folia languescentia Oleae verrucosae Thunbg. in monte 
„Boschberg* pr. Somerset-East, Promont: bonae spei. 1876. 
Leg. P. Mac Owan. (no. 1294.) 

125. Septoria Podocarpi Thüm. nov. spec. 

S. peritheciis solitariis, prominulis, semiimmersis, globo- 
sulis, submagnis, nigris, in macula irregularia, cinerco-exarida, 
angustissime fusco marginata; sporis numerosis, cylindraceis vel 
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warum gerade die Knospeninnenseite in allen Fällen die im 
Wachsthum zunächst begünstigte sein muss, mag die Neigung 
der Knospenmediane eine beliebige sein. 

Die Knospen von Ulmus und Corylus zeigen im Allgemeinen 
die gleiche Struktur wie Tia, in Folge dessen auch analoge 
Entwickelungsweise derselben zu Laubtrieben. Nur ist bei 
ihnen das Wachsthum der Axe geveniiber der Ausbildung der 
Blätter kräftiger. Dies im Verein mit dem geringeren Blatt- 
gewichte und der grösseren Festigkeit der Internodien hat zu 
Folge, dass schon früher d. h. näher dem wachsenden Ende 
Erhebung eintritt und zwar in ausgiebigerem Maasse als bei 
Tusa, bei Corylus noch mehr als bei Ulmus. Immer aber hängen 
die jüngsten Internodien abwärts, auch bei Stockausschlag, 
immer 60, dass dic Knospeninnenseite die obere wird. 

Dass aber die für Tilia erwähnten Umstände auch hier 
anfangs die Oberseite der Knospenaxe im Wachsthum befördern, 
zeigt sich deutlich bei invers gebundenen Sprossen. Sie ver- 
halten sich ganz wie jene von Tilia, indem sie sich energisch 
aufkrümmen, was bei normaler Stellung an gleichaltrigen 
Internodien nie vorkommi. 

Bei Ulmus und Corylus ist die Axe kräftiger, die zuhebende 
Last geringer und darum überwiegt das durch den Geotropis- 
mus geförderte nachträgliche Wachsthum der Unterseite schon 
früher als bei Tilia, es reicht sogar zu einer geotropischen 
Aufkriminung aus, was bei Tita nur an besonders cnergisch- 
wachsenden Sprossen ınöglich wird. Selbst für den Fall, dass 
die Wachsthumsenergie zu gering, die Last zu gross sein sollte, 
um es zu einer sichtbaren Aufkrimmung kommen zu lassen 
oder ehe es hiezu gekommen ist, muss Verminderung der Be- 
lastung z. B. durch Beseitigung der Blätter oder durch Herstellung 
vertikaler Richtung, noch mehr Förderung der Unterseite durch 
den Zug des Sprossgewichtes bei inverser Lage oder Fürder- 
ung des Wachsthums durch Zufuhr reichlicher Feuchtigkeit zu 
einer convexen Krümmung der normalen Unterseite führen. 
Bei beliebiger Stellung der Sprosse wird die durch die Schwer- 
kraft herbeigeführte Förderung der Unterseite nachwirkend sich 
geltend machen. 

In den jüngsten Internodien dagegen wirkt der Zug der 
Last der Blätter und der dadurch hervorgerufene, weiter ge- 
diehene Wachsthumszustand der Oberseite bei beliebiger Neigung 
derselben sum Horizonte nach, so lange bis das Gesammtwachs- 
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thum jenen Betray erreicht hat, der bei horizontaler normaler 
Stellunz der Unterseite das Uebergewicht verschaffen kann. 

So kommt es, dass sich die jüngsten Internodien von Tika- 
Sprossen bei inverser Lage energisch aufkrümmnen. energischer 
nach Entfernung der Blätter, beblättert oft kanın merklich, sehr 
rasch aber nach Entfernung der Blätter, und zwar letzteres auch 
dann. wenn mun die Sprosse jetzt in beliebige andere Stellun: 
bringt, wie sich das bei Versuchen mit in feuchten Sand se. 
steckten. allen sonst etwa richtenden äusseren Einflüssen ent- 
zusenen Sprossen ergiebt. Bei normaler horizontaler Stellung. 
wobei die älteren Internodien notwendiger Weise mehr oder 
weniger senkrecht zu stehen kommen. bleiben die jitngeren 
Internodien unter den Versuchsbedingungen in der Richtun: 
unverändert oder sie krümmen sich abwärts. letzteres nunıen!- 
lich im beblätterten Zustande. 

Uhnus und Corylus verhalten sich bezüglich der jüngeren 
Internodien ebenso ; die ülteren dagegen thun meist das gleiche. 
was auch in Verbindung mit dem Baume eintritt, sie erheben 
sich weotropisch über die Horizontale. Bei inverser Lave 
krümmen sieh die jüngsten Internodien energisch aufwärts». 
die älteren öfter abwärts, weil sich auch jetzt die durch di 
Schwerkraft eingeleitete Förderung «der Unterseite uls Nach- 
wirkung bemerklich machen kann. um meisten natürlich dann. 
wenn der Spross bereits den Anfang zur Aufkrümmung ve- 
macht hat. 


Noch einen Umstand will ich besprechen. der das Langen- 
wachsthum der verschiedenen Seiten eines Sprosses  umeleich 
macht und dadurch deren weotropisches Verhalten hemmend 
oder fürdernd beeinflusst. da gerade dieser Umstand auch be. 
der Entwiekelung der eben behandelten Sprosse sehr bemerk- 
lieh hervortritt. Ich meine die Stellung und Entwickelunz 
der Achselknospen. da dieselben öfter das nächst obere Inter- 
nodium bei Seite «drängen und zu einem verstärkten Wachs- 
thom auf der der Knospe zugewendeten Seite veranlassen. 
wodureh diese Seite selbst convex werden kann. 

Es hisst sich dieser Eintluss der Knospen bei vertikaler 
Stellung der Sprosse ebenso wahrnehmen wie bei schrager 
Stellung. bald snchr. bald weniger ausgiebig je nach der Aus- 
Liklunz der Knospen, um so mehr, je schwächlicher das nächst 
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jlingere Internodium ist, um so weniger. je ener«ischer der 
Wuchs in der Hauptaxe. je mehr sämmtliche Verzweigungen 
derselben, gleichgiiltig welehen Werthes, von Anfanz an deut- 
lich seitwärts gerückt sind. Die successiven Internodien nament- 
lich von Tilia nehmen sogar nicht selten durch den Einfluss 
der Knospen eingerollte Stellung ein, und zwar so dass die 
knospentragende Seite convex wird. 

Es entwickeln sich bei diesen Sprossen die Achselknospen 
schon sehr frühzeitig und kräftir. Bei den jüngsten Internodien 
bildet das Blatt an ilırer Spitze noch die gerade Fortsetzung 
des Internodiums selbst. Im Winkel, welchen dieses Blatt mit 
deın allerjüngsten entwickelten Internodium, das an seiner 
Spitze die Endknospe trägt und durch deren Gewicht abwärts 
wezogen wird, bildet, steht die Knospe. Schon das nächst ältere 
Internodium trägt am Grunde eine Seitenknospe, welche durch 
ihre Entwickelung nicht allein dies Internodium. sondern auch 
das daneben stehende Blatt. in dessen Winkel sie entstanden 
ist, bei Seite zeschoben hat. Oft wird das bei Seite gedrängte 
Internodium auf der Knospenseite convex und es kann dies 
selbst, wic bereits erwähnt. zur völligen Einrollung führen. 

Nun stehen aber die Knospen bei Tilia u. s. w. so, dass 
durch ihre Entwickelung gerade die Oberseite es ist, welche 
im Wachsthum gefördert wird. Denn an diesen Sprossen sitzen 
schon in der Knospenlage die Achselknospen der Innenseite 
der Knospenaxe genähert und die Entwickelungsweise der 
Blätter fördert noch deren Verschiebung gegen die Oberseite 
zu. Jede Seitenknospe strebt zufolge ihrer Stellung das nächst 
jüngere Internodium schief abwärts zu schieben, unter Förderung 
des Wachsthums seiner Oberseite; jedes Blatt, in dessen Winkel 
eine solche Knospe steht, wirkt als Drehungsmoment und 
strebt das nächst jüngere Internodium mehr nach aufwärts zu 
stellen, wodurch die zerrende Einwirkung des Blattes an der 
Spitze desselben auf die Oberseite dieses Internodiums gefördert 
wird u. s. w. So entsteht ein mannigfaches Spiel von Einflüssen 
bei der Förderung der Oberseite durch die Knospenentwickelung 
und den Zug der Belastung. 

Interessant ist, dass in manchen Fällen die Entwickelung 
der Knospen und deren Einwirkung auf den Lüngsverlauf der 
Sprosse es ist, welche diese veranlasst, ihre natürliche Richtung 
wieder einzunehmen, wenn sie aus derselben künstlich gebracht 
wurden. Ich beschreibe einen solchen Fall für Erodium cicuta- 
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eich durch den Einfluss der ersten Knospe zn horizontaler 
ellung oder sie nimmt allmählir zu und vertheilt sich auf 
ehrere successive Internodien und Gelenke, indem mehrere 
nospen sich hieran betheiligen. Bei dieser Bierung kann 
‘wohl die der inneren, wie die der äusseren Sprossseite ent- 
rechende Seite zur oberen werden, es kommt hiehei blos auf 
e Stellung der Knospen an. 

Allerdings ist kein Zweifel, dass schon der Zug der Last 
»s Sprosses selbst bei der Gewinnung der horizontalen Stellung 
Folge der Beschaffenheit der Gelenke bei solchen Biegtingen . 
itwirkt. Allein die Biegungen beginnen erst von jenem 
ternodium, am welchem und erst von der Zeit an, in welcher 
ese Ausbildung der Knospen anhebt, auch werden die Inter- 
dien immer nur von den Knospen weg bei Seite geschoben; 
idlich tritt diese Biegung selbst dann ein, wenn man den 
inzen Spross bis zu seinem oberen Ende an ciner Stütze be- 
stigt, so dass kein Theil frei hängt und der Zug der Last 
ınz ausgeschlossen ist. 


In einer Arbeit „über einige Ursachen der Richtung bilate- 
ilsy mmetrischer Pflanzentheile“ ') führt deVries als Resultate 
iner Untersuchungen auf, dass die Richtung nicht vertikaler 
rgane durch das Zusammenwirken verschiedener innerer und 
ısserer Ursachen bestimmt wird. Acussere richtende Ursachen 
nd Schwere und Licht. Die Schwere wirkt in doppelter 
'eise, indem sie erstens direkt das Wachsthum beeinflusst 
reutropismus), zweitens indirekt, da das Gewicht der an den 
treffenden Organen frei schwebenden Theile diese passiv 
nabbiegt, und durch diese Zerrung das Wachsthun auf der 
berseite gefördert, auf der Unterseite aber beeinträchtigt wird 
elastung). Die auf verschiedenen Seiten ungleiche Belastung 
ann in ‚stark wachsenden, nicht vertikalen Pflanzentheilen 
orsionen verursachen, welche durch das Wachsthun dauernd 
ad immer grösser gemacht werden. Zu den inneren richten- 
20 Ureachen gehört die verschiedene Wachsthumsfähigkeit 
3r Ober- und Unterseite bilateralsyınmetrischer Pflanzenthcile, 
ne Verschiedenheit, welche je nach Art und Organ ungleich 
isgeprägt ist. Ein solches Organ würde sich bei gleich- 
üssiger Einwirkung aller äusseren Umstände in seiner 


ı) De Vries in Arbeiten des botan. Instit. zu Wiiratierg. Bd I. Het. 
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Medianebene krümmen. Als solehe Krümmungen erklärt de 
Vries jene, welche eintreten, wenn man ein Organ von allen 
morphologisch verschiedenen. mit ihm verbundenen Theilen 
trennt und es dann in vertikaler Stellung in einem feuchten 
Ruume aufstellt. Von Laubsprossen zeigen viele horizontale 
Acste grössere Wachsthumstéhigkeit der Oberseite als der 
Unterseite (Epinastie). wie daruns veschlossen wird, dass sich 
diese in der so eben erwühnten Stellung mit der Oberseite 
convex krümmen. Eine veringere Wachsthumsfahigkeit der 
Oberseite als der Unterseite (Hyponastic) zeigen mehreie 
horizontale Aeste, indem sie sich in der erwähnten Stelluns 
mit der Oberseite concav krümmen. Durch Combination dieser 
verschiedenen Ursachen oder einiger derselben könne ınan sich 
leicht in jedem einzelnen Falle wenigstens eine ungefahre Er- 
klürung von der Richtung eines bilateralsyınmetrischen Orguns 
bilden. 


In meiner kurzen Behandlung der Ursachen der Richtun: 
nicht vertikaler Sprosse (Flora 1877 Nro 17) habe ich herver- 
gehoben. dass es die Energie des Turgors vor Alleın sei. welch" 
die Riehtunz der Sprosse beeintlusse. dass sieh dieses riehtene« 
Moment combinire mit der Antagerichtung der Knospen. ur:! 
dem Eintlisse der Belastung u. s. w.. dass überhaupt als rich!- 
end die im Vorauseehenden ausführlicher besprochenen Ursacher. 
angeführt werden können. Ich ventilirte auch die Frage, ni 
die durch de Vries ermittelte Thatsache der verschiedener 
Wachsthumstihiekeit der Ober- oder Unterseite von Laul- 
sprossen in der Weise nuszulesen ist, dass dieselbe eine der 
Sprossaxe an sich schon anhängende. dureh innere Grunde be- 
dingte, so zu sagen angeborene Eisenthümlichkeit bildet oder 
ob dieselbe etwa aus anderweitizen. mit sonstigen richtenden 
Einflussen zusammenfallenden Ursuchen herzuleiten sei. Teh 
ventilirte also die Fraxe nach den Ursachen dieser Wucbs- 
thumsfähigkeit, da diese Frage beantwortet sein muss. che cs 
zulässiw ist. der eben bezeichneten Wachsthumsfühigkeit eine 
besondere Bezeichnung zu geben. Ich kam zu dem Schlusse. 
dass verschiedene Ursuchen wohl bewirken kennen. dass diese 
oder jene Seite nicht vertikaler Sprosse unter Umstinden starker 
und zunehmen! stärker wächst oder auch bezuelieh der Dehn- 
barkeit der Wände weichstlimmstahizer wird dass aber die 
Annahme einer besonderen. durch innere Grunde bedinuten 
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Wachsthumsfihigkeit der Ober- oder Unterseite dieser Sprosse 
nicht nothwendis ist. 

Ich erklürte die von de Vries beobachtete, mit dem Namen 
Epinastie resp. Ilyponastie belegte grössere Wachsthumsfähig- 
keit der Ober- resp. Unterseite gewisser Sprosse vor Allem 
theils als Folge der Belastung und deren Nachwirkung, theils 
als Folge der Nachwirkung des Geotropisinus. 

Meine Erörterungen veranlassten de Vries zu einer Er- 
widerung (Flora 1877 Nro. 25), die wie ich bereits in einer 
kurzen Notiz (Flora 1877 Nro. 29) erwähnte, auf einem Miss- 
verständnisse beruht, weil ich die thatsächlichen Ergebnisse. 
der de Vries’schen Untersuchungen nicht angegriffen hatie, 
sondern es mit den Ursachen der sogen. Epinastie und Hypo- 
nastie der Sprosse zu thun hatte und ich mich gegen die Be- 
rechtigung gewendet hatte, aus den betreffenden Versuchen die 
Annalıme einer besonderen, neben den sonst noch aufgezihlten 
richtenden Ursachen bestehenden Wachsthumsfähigkeit dieser 
oder jener Seite der Sprosse abzuleiten. 

Ich bin ganz der Anschauung, dass viele nicht vertikale 
Sprosse nur desshalb in diese Lace kommen, weil Umstände 
vorhanden sind, welche ihre Oberseite wachsthumsfähiger 
machen, indem hiedurch der bei der Aufkrümmung zu über- 
windende Widerstand vergrössert wird. Ich habe mich von 
dem thatsächlichen Vorhandensein dieser verschiedenen Wachs- 
thumsfähigkeit durch Wiederholung der Versuche von de Vries, 
angestellt mit den meisten der von ihm verwendeten Laub- 
sprosse, so weit sie mir eben zugänglich waren, wiederholt 
überzeugt. Allerdings stösst man bei der Controle seiner Ver- 
suche in mancher Bezichung auf Zweifel beziiclich der Be- 
schaffenheit seiner Versuchsobjekte und bezüglich mancher 
Ergebnisse selbst. So habe ich keinen 9 Centimeter langen, 
mit den jiingsten Internodien versehenen und doch geraden 
Spross von Tika oder Ulmus finden künnen und auch nie eine 
Aufkrümmung der allerjüngsten Internodien von Ulmus bei nor- 
maler Stellung beobachten kénnen. Indessen ist das mehr neben- 
sächlich, der Hauptsache nach kann ich die Ergebnisse, welche 
de Vries anführt, bestätigen. 

Gleichwohl ist es eine zur Erklärung der Versuchsergeb- 
nisse gemachte Annahme, wenn man den betreffenden Sprossen 
eine solche Wachsthumsfühigkeit als besondere Eigenthümlich- 
keit zuschreibt. Dies ist erst dann zulässig, wenn es nicht 
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documentirt sich darin, duss diese Oberseite entweder in jeder 
Stellung convex wird oder wenigstens bei horizontaler inverser 
Lage energischere Aufkrimmung cintritt als bei normaler oder 
dass in letzterer Lave keine Acnderung der Richtung eintritt. 
Gerade, horizontal wachsende Zweige von Syringa nelımen 
nach Beseitignng der Blätter bei beliebiger Stellung meist an 
Convexität der Unterseite zu, bisweilen werden sie in den 
Dunkelkammern bei norınaler wie inverser Lage oberseits convex. 

Nie habe ich bemerkt, dass verlikalwachsende Enden der 
erwähnten Pyrus-Species, sei es dass sie künstlich in diese 
Lage gebracht wurden oder durch geotropische Aufkrümmung 
diese Richtung erhielten, eine überwiegende Fähigkeit der 
einen oder anderen Sprossseite gezeigt hätten, höchstens be- 
wirkt der oben besprochene Einfluss der Blätter Differenzen im 
Längenwachsthume, die sich aber bei der schraubigen Stellung 
von Internodium zu Internodium immer auf einer anderen Seite 
der Axe befinden können; oder es zeigen sich sonstige Ungleich- 
heiten, wie man sie an in die Länge wachsenden Sprossen zu 
sehen gewöhnt ist, aber nie unter Bevorzugung einer bestimin- 
ten Seite. 

Es liegt sonach kein Grund vor, der dazu nöthigt, aus den 
erwähnten Versuchen eine besondere auf inneren Gründen be- 
rullende Wachsthumsfähigkeit dieser oder jener Seite der be- 
treffenden Sprosse, abzuleiten, sondern die gewöhnlichen Ein- 
flüsse der Belastung und des Geotropismus erklären zur Genüge 
das Verhalten der Ober- resp. Unterseite der Sprosse unter den 
Versuchsbedingungen. 


Ende Mai 1878, 


Personalaachrichten. 


Dr. Hugo de Vries wurde zum ausserordentlichen Pro- 
fessor der Botanik an der Universitét Amsterdam berufen; 
Privatdocent Dr. K. Prantl zum Professor der Botanik an 
der Aschaffenburger Forstlehranstalt ernannt. 
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RE I 

Inhalt. M. Gandoger: Rosse novac Galliam austro-orientalem colen- 
tes. — Ahlburg: Ueber das Vorkommen der Gingko biloba. — Einläufe 
zur Bibliothek und zum Herbar. 

I 


Rosae novac 
Galliam austro-orientalem colentes 


auctore Michaele Gandoger. 
(Cfr. Flora 1877 Nr 15 seqq.) 


Sect. Ripartia Gdgr. Essai p. 10 (Synstyleae Auct.) 


1. Rosa evoleens Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 53! —Sarmentosa, flagelliformis, elongata, scandens 
vel prostrata, ramis purpureis;aculeis debilibus, subdilatato-ad- 
uncis, ad ramos floriferos plus minusve copiosis; foliolis ovatis, 
basi rotundatis, superne subobtusis, supra glabris, subtus praeter 
costam minute parceque glandulosam ad nervos pubescentibus, 
inaeque serratis; petiolis aculeatis, hirtellis, hine inde parce 
glandulosis; pedunculis 1—3nis, subglabris; calicis‘tubo ova- 
to, glabro; sepalis deciduis, vix pinnatis ad marginem saepius 
elandulosis, apice filiformibus; stylis e disco conico in colum- 
nam glabram longe productis; petalis albis, haud ciliatis; fructu 
ovato-rotundato, sanguineo, 7—8'/, mill. diam. lato. 

Hab. in fruticetis apricis ad Gleizé (Rhone). 

Haec cum 2 sequentibus de grege R, repentis Scop. — Aflinis 
R. sclerothamnos Gdgr. Ros. nov. Gall, fasc. I, p. 4 a qua recedit 
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rainis vracilioribus, peduneulis minus vlandulosis. scpalis mar- 
eine haud ant vix glandulosis. fructu submajore, ete. — Folio 
lorum serraturae, ut in Ä. sclerofhamnes Gdur. subbiserratac nec 
omniny simplices. 

2. Rosa lamnoides Gdyr. mss. — Gdyr. Herb. ros. europ. 
exs. Nr. 311! — Prostrata, sarmentescens, aculeis reetiuseulis. 
subdilatatis; foliolis ovato-ellipticis, basi subcordatis, apice bre- 
viter attenuatis, supra glabris, inferne ad nervos pubescentibus. 
simpliciter serratis, margine ciliatis; petiolis aculeatis. glundu- 
losis, pubescentibus; pedunculis 1—-tnis. sublaevibus; calycis 
tubo obovato-oblungo, glabro: sepalis deciduis, eglandulosis, 
anguste sed vix pinnatipartitis; stylis in columuam glabram 
ultra discum conicum parvumque longe productis; petalis albis 
nec ciliatis; fructu magno, ample obovato, purpureo, basi valde 
contracto, ad apicem turgido. 

Hab. in umbrosis ad oras pratorum vulgaris ad Arnas 
(Rhône). 

Pructer toliola simpliciter nec inaeque serrata, hace a prac- 
cedente differt foliolis apice truncatis, disco minore et fructn 
multo majore obovato nec fere globoso. 

3. Rosa strata Gder. mss, — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsice. Nr. 320! — 

Ramis prostratis. elungatis, copiose aculealis. aculeis par- 
vis, rectis: foliolis parvis, ovatis utrinque subrotundatis, supra 
wlabris. subtns ad nervos hirsutis. (costa media prominula) 
simpliciter serratis, ciliatis: petiolis aculeatis, villosis. paul 
glandulosis; pedunculis 1—3 nis, parce hispidis; calicis tube 
obovato, glabro; sepalis deciduis vix pinnatis, margine laud 
glandulosis, apice filiformibus: stylis e disco sat conico in 
coluinnam glabram longe exsertis; petalis albis, basi ciliatis. 
fructu obovato, inferne vix contracto. 

Hab. in silva Talenceana prope Arnas (Rhône). 

Var. 8. latifolia Gdgr. mss. -- Praeter fructum magis 
ovatum pedunculosque longiores, foliolu latioru utrinque masgis 
attenuata. 

Hab, in declivibus subndis ad Arnas (Rhône). 

Inter inumeras fere formas R. repentis Scop. sequens prae- 
sertim est notanda: 

Rosa repens 3. fructu subyglobuso Gder. mss. — Gdur. 
Herb. rus. curop. exs. Nr. 522! — 

Prostrato-erectiusculu, vel rigescens. ramis purpureis acu- 


leatis; foliola parva ovato-obtusa, ad costam tantum villosa; 
peduneuli 1—3 ni, glandulosi: fruetu parvo. glabro, subgloboso, 
nitide purpureo. 

Hab. in dumetis et campestribus prope pagum Arnas 
(Rhône). 

4. Rosa microdon Gdgr. mss. — Gdyr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 64! — Ramis rigidis, elatis; aculeis copiosis, adun- 
cis ad ramos sat minutis; foliolis anguste oblongo-lanceolatis, 
acutis, rigidiusculis, supra glabris, subtus undique pubescenti- 
bus, ad costaın mediam subaculcolatis, simpliciter minuteque 
serratis; petiolis pubescentibus, tandem subglabris, aculeatis, 
parce glandulosis; stipulis angustatis, apice acutis, rectis; pedun- 
culis subcorymbosis, hispidis; calicis tubo ovato, glabro; sepa- 
lis deciduis, late partitis, eglandulosis; stylis ultra discum pa- 
rum conicum in Columnam incrassatam productis; petalis sub- 
roseis, nunquam ciliatis; fructu ovato, glabro, apice broviter 
contracto. 

Hab. ad sepes prope Ecully. La Pape, ctc., circa Lyon 
(Rhone). — 

Affinis est cum sequente R. slylusue Desv. Journ. Bot. Il, 
p. 317. a qua differt petalis subroseis, fructu ovato nec ovoideo, 
foliolis angustioribus, lanceolatis. — R. modesta Rip. (Gdgr. 
Herb. ros. eur. Nr. 415!) a R. microdm Gder. recedit foliolis 
ovatis, minoribus, pedunculis sublaevibus, petalis magis roseis, etc. 


5. Rosa ianihinacantha Gdur. ınss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exs. Nr. 41! — 3—4pedalis, crecta, aculeis junioribus 


eximie purpurei-violaceis, dilatatis, fulcatis ad ramos floriferos 
minoribus; foliolis oblongo-acutis, supra glabris, subtus undique 
minute villosis, ad costam mediam glandulosis, simpliciter bre- 
viterque serratis; petiolis spurse pilosis, aculeatis, sat glandu- 
losis; stipulis glabris, margine ciliatis, angustatis; pedunculis 
1—4nis, dense glundulosis; calicis tubo ovoideo, glabro vel 
basi infima tantum hispido; sepalis eglandulosis, deciduis, ab- 
unde pinnatipartitis; stylis glabris e disco conico in columnam 
brevem productis; petalis albis, haud ciliatis; fructu parvo, ova- 
to-rotundato, atropurpureo. 

Hab. in dumetis umbrosis secus vias prope Arnas (Rhone). 

Ab antecedente differt foliolis majoribus, fructu minore, 
pedunculis densius hispidis et petalis albis. 

6. Rosa lentiscifolia Gdgr. mss, — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 137! — 
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E copia speciminum ab auctoribus bencvole missorum, 
R. parvula distinctissimam speciem esse videtur, foliolis creber- 
rime biserratis ad costam villosis, anguste oblongis, stylis eis 
R. repens Scop. aemulantibus, petalis parvulis subalbis, etc. 
pracditam. 


Sect. Crepinia Gdgr. Essai p. 25 (Canineae Auct.) 
A. Leiophyllae Isodontac Gdgr. loc. cit. p. 26 (Luletianae Crép.) 


9. Rosa granstica Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 170! — 

Glauca, elata, rigens, aculeis falcato-dilatatis, ad ramos flori- 
feros sat copiosis; foliolis crassis, nervosis, late ellipticis, basi 
rotundatis, apice breviter attenuatis, utrinque glaberrimis, costa 
media eglandulosa, simpliciter serratis, serraturis magnis, crec- 
to-subpatulis; petiolis aculeatis, eglandulosis, minute hirtellis; 
stipulis magnis, purpureis, apice in auriculas divaricatas produc- 
tis; pedunculis laevibus, 3—5 nis; calicis tubo oblongo, glabro, 
utrinque contracto; sepalis majoribus, late foliaceo-purtitis; 
stylis liberis, parcissime villosis, disco subplano; petalis palli- 
de roseis, haud ciliatis; fructu oblongo basi praesertim valde 
attenuato, laevi, purpureo. 

Hab. in declivitate montis Sevelette supra Saint-Cyr- 
de-Chätoux (Rhône) — 2200’—2500.’ 

Pertinet cum sequentibus ad gregem R. canmac L. sensu 
strictiori, scilicet speciei foliis simpliciter serratis undique 
glaberrimis gaudentis. — R. granilica Gdgr. affinis est R. phaeni- 
canthae Gdgr. Essai p. 26 et Ros. nov. Gall. fasc. I. p. 4 a qua 
optime recedit foliolis basi rotundatis, petiolis magis villosis et 
petalis pallidioribus. 

10. Rosa robusta Gdgr. mss, — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 272! — 

Elata, virens, robusta, ramis crassis, glaucescentibus; acu- 
leis validis, falcato-aduncis, dilatatis; foliolis utrinque glaberri- 
mis, late ovato-rotundatis, intense viridibus, crassis, nervosis, 
simpliciter serratis, serraturis magnis, convergentibus; petiolis 
parce aculeatis, eglandulosis, ad basim foliolorum subhirtellis ; 
stipulis amplis, viridibus; pedunculis 2—5 nis, glabris; calicis 
tubo ovato glabro; sepalis eglandulosis, deciduis, late partito- 
subfoliaceis; stylis e disco purpureo acute conico liberis, hir- 
sutis; petalis pallide roseis; fructu amplissime ovato, turgido, 
basi attenuato, rubro, glabro. 
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Hab. in sepibus pratorum prope Arnas (Rhone). 

R. sphaerica Gren. in Billet Archiv. p. 333 à R. robuste Geer. 
recedit ramis gracilioribus. foliolis tenuioribus, fructu sphacrico 
et minore; haec invenitur freq. in regione silvatica montyusa 
totius Agris Bellojocensis (Beaujolais). 

11. Rosa bellojocensis Gder. mss. — Gder. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 1941 — 


Tortuosa. 3-—4 pedalis, basi denudata. aculeis parvis. vi 
aduncis, dilatutis. ad ramos ftloriferos nullis: foliolis curiaceis, 
nervosis, glaberrimis ellipticis. basi subrotundatis, apice breviter 
attenuatis ad costam medium eglandulosis, simpliciter serratis. 
serraturis laciniatis. mosuis. convergentibus: petiolis subinermi- 
bus, purpureis, hine inde pilis pareissime obsitis: stipularım 
apice dilatatarun anrieulis divaricatis; peduneulis solitariis. 
glabris, 3—5 mill. longis: calicis tubo obovaty, labro: sepalis 
purpureis, deciduis. evlandulosis, in appendices integrus clun- 
gatasque anguste pinnatis: stylis e disco plano liberis. villosis : 
petalis subalbis; fructn obovato, utrinque depresso. elabre, 
purpureo. 


Hab. in rupestribus ad summum eacnmen montis Saint- 
Bonnet supra Montimelus (Rhône), 2200, 

Differt a A. juniperorum Gder. Ros. nov. fase. I. eui affins 
foliolis basi subrotundatis. obovatis breviusque serrutis. fruety 
inferne attenunto ete. 


12. Rosa dura Gdgr. mss. — Cidgr, Herb. ros europ. 
exsicc. Nr. 327! - 

Ramis duris. rigescentibus, aculeatis, aculeis validis. a basi 
compressa dilatata purum aduncis, ad ramos floriferos sat vo- 
piosis; foliolis elliptieis. basi subrotundatis. apice breviter attenua- 
tis, ad costam celandulosis, undique glaberrimis, sermturis 
simplicibus, convergentibus: petiolis eslandulosis, hine inde 
pilis raris ornatis. superioribus solis inermibus: peduneulis 
2—Hnis. glabris. 6—10 mill. lonsis: calicis tubo obovato-oblonve, 
elabro: sepalis deciduis, eglandulosis. anguste acuteque pinnatis: 
stylis e disco subconico liberis. villosis: petalis pallide roseis, 
haud ciliatis: fructu laevi, obovato-oblongo, utrinque attenuate. 

Nab. in apricis montis St. Bonnet supra Montmelu: 
(Rhone) — alt. 1800" — 

R. pogonuhasis Gder. Ros. nov. fase. I. p. 6 differt ab ca 
pracsertim petalis inferne valde ciliatis. 
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13. Rusa mastoidea Gdgr. mss. — Gder. Herb. ros. curop. 
exsicc. Nr, 158! — 

Ramis clonvatis erecto-arcuatis, copiose aculcatis, aculeis 
sacpius geminatis, aduncis, parum dilatatis; foliolis lucidis, an- 
guste obovato-oblongis, lanceolatis, basi attenuatis, utrinque 
glaberrimis, ad costam mediam eglandulosis, serraturis simpli- 
cibus, erectis; petiolis eglandulosis, inferne pilis parcissime ob- 
ductis, sacpius Omnibus inermibus; stipulis angustatis; pedun- 
culis 1—3 nis, lacvibus, 7—8 mill. longis; calicis tubo obovato, 
glabro; sepalis deciduis, eglandulosis, anguste et integre pinna- 
lis; stylis liberis, hirsutis, disco plano; petalis roseis, nec ci- 
liatis, fructu ovoideo, basi valde attenuato, in ?/, super, turgido, 
laevi, purpureo. 

Hab. in campestribus frondosis ad vias prope Arnas(Rhöne). 

A R. clinophlaea Gder. Ros. nov. Gall. fasc. I. p. 6 cui valde 
affinis est recedere videtur ramis minus condensatis foliosisque 
et brevioribus, aculeis geminatis nec sparsis, disco stylari plano, 
petalis tandem inferne nondum ciliatis. 

14. Rosa Guilloti Gdgr. Essai p. 26 (nomen solum) — 
Gdgr. Herb. ros. curop. exsicc. Nr. 69! — Frutex humilis, ra- 
mosissimus, ramis arcuatis, condensatis, valde floriferis; aculcis 
falcato-dilatatis, copiosis, foliolis undique glaberrimis, ellipticis, 
utrinque ottenuatis, ad costam subtus hine inde glandulosis, 
serraturis magnis, contorto-falcatis; petiolis aculeatis, minute 
pubescentibus, passim parceque glandulosis: stipulis viridibus, 
angustatis, apice vix divaricatis; pedunculis corymbosis, pube- 
scentibus, 8—12 mill. long.; calicis tubo oblongo, glabro; sepa- 
lis deciduis, eglandulosis, latiuscule pinnatipartitis; stylis e di- 
sco sat conico liberis, hirsutis; petalis pallide roseis; fructu bre- 
viter oblongo, laevi, nitide purpureo. 

Hab. in dumetis ad oras vinetorum prope Arnas (Rhône). 

Species habitu ramosissimo, foliolis laciniato-dentatis pe- 
dunculisque pubescentibus curiosa. 

15. Rosa rostellata Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 260! — 

Gracilescens, laxe denudata, aculeis debilibus, parum ad- 
uncis, ad ramos floriferos sat raris ; foliolis glaberrimis, obovatis, 
utrinque attenuatis, ad costam eglandulosis, curvatim simplici- 
terque serratis; petiolis pilis glandulisque parcissime hinc inde 
obsitis, sacpissime inermibus; stipulis dilatatis, subrubentibus ; 
pedunculis 1—3 nis, laevibus, 15—20 mill. longis; calicis tubo 
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laevi, oblongo: sepalis deciduis. eglandulosis in appendices 
intogras sat anguste pinnatis; stylis e disco conico hirsutis, 
parvulis; petalis pallide roscis. haud ciliatis: fructu anguste 
oblongo, utrinque sed superne praesertim valde attenuuto. ru- 
stellato, laevi, purpureo. 

Hab. in collibus saxosis ad Montmelas (Rhone) 900, 

16. Rosa calodonta Gdyr. mas. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 210! — 

Ramis gracilibus, basi denudatis: aculeis ıninutis, unguste 
aduncis, vix dilatatis ad ramos floriferos sat copiosis: fulivli» 
nitidis ample obovato-oblongis vel rhomboeis, utrinque sensim 
attenuatis, glaberrimis, simpliciter valdeque  aperto-serratr.: 
petiolis subinermibus, hine inde parcissime hirtello-glundulesi.: 
stipulis rubentibus, angustatis: pedunculis 1—3 nis, laevibus 
9—15 mill. longis; calicis tubo oblongo, glabru: sepalis eglun- 
dulusis, deciduis late et subintegre pinnatipartibis: stylis e disen 
conico liberis. hirsutis: petalis pallide roseis, basi snbeiliatis; 
fructu oblunvo. laevi, sanguineo. 

Hab. in collibus aprieis montosis prope) Montinelas 
(Rhone) — WW.’ 

Ab anfecedente differt foliolis majoribus magis serratis. pe- 
dunculis brevioribus et petalis inferne hine inde ciliatis. - Utra- 
que affines sunt À. Descaurii Gdur. hucusque male descriptac 
et in sequentibus melius expletae. 

17. Rosa Desvauxii Gder. Essai p. 26 — KR. glaucescens 
Desv. in Merat Fl. Paris ed. 19, 1812, 192: D. C. Prodr. 1. 
p. 613, non Bess.! nec Lej.! nee Wulf! — 

Frutex glaueescens; aculeis ad ramos floriferos ulunces 
compressis, aduncis: foliolis obovato-oblongis, glaberrimis. glan- 
cescentibus, utrinque plus minusve attennutis, serraturis acute 
simplicibus, apertis; petiolis aculeatis, glabris. subglandulesıs. 
stipulis laevibus : pedunculis 1—2nis, glabris: ealicis tube lue. 
vi, glabro; sepalis eglandulosis, deciduis, pinnatis: stylis e disco 
subplano liberis. lanatis; petalis pallide haud eiliatis: fructu 
luevi, oblongo, sanguineo. 

Hab. passim in frnticetis et dumetis totins Galline praeser- 
tim borealis et centralis necnon in-regione montana uscendens. 

R. glaucescens Bess. Enum. p. 19 idem est ne R. podolicu 
Tratt. de sect. Crepinia Gdgr. (Canineae Auct.): R. qlaucescens 
Wulf. in Roem. Arch. HI, f. 3. p. 376 pertinet ad sect. Osane- 
ma Gdgr, (Alpincac Auct.). tandem KR. glaucescens Lej. N. de 
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Spa p. 312 idem est sec. Cl. Dumortier Mon. ros. bele. p. 
60 ac species Desvauxiana; sed quid de ista opinione senticn- 
dum sit, nune mihi dubium. 


B. Leiophyllae Anisodontue Gder. Essai p. 26 (Canincae 
Transiloriae Crep.) 


18. Rosa scrupea Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 126! — 

Ramis sarmentosis, aculeatis, aculcis inclinatis, copiosis, 
dilatatis; foliolis parvis obovato-oblongis, acutis, basi subrotun- 
datis, utrinque laevibus, aperte inaeque serratis: petiolis acu- 
leatis, sat glandulosis, pilis paucissimis obsitis; stipulis ruben- 
tibus, angustatis: pedunculis 1—4 nis laevibus, 9— 13 mill. lonsis ; 
calicis tubo oblongo, glabro; sepalis deciduis, sut anguste pin- 
natis, pinnulis 2—4 dentato-landulosis: stylis e disco subplano 
liberis, subglabris; petalis pallide roseis: fructu oblongo, utrin- 
que laeviter attenuato, purpureo. 

Hab. in pascuis umbrosis ad Arnas (Rhone). 

Species, cum scquentibus, sicut et R. poelica Gdur. Ros. nov. 
fac. I. et R. pallidiflora Gdgr. loc. cit. pertinet ad gregem 
R. nudae Woods, mmlivagae Dèségl. foliolis glaberrimis inaeque 
subbisserratis facie omnino praeterea Crepiniarum Leiophylia. 
rum (Caninae nudae Auct.). 

19. Rosa striclidenta Gdgr. mss. — Gdyr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 160! 

Differt a R. scrupea Gdgr. aculeis robustioribus, inferne 
magis dilatatis falcatisque, foliolis fere omnibus simpliciter 
serratis, serraturis apertis, latioribus rigidioribusque, sepalis 
magis deciduis, disco stylari magis conico, fructu tandein obo- 
vato, inferne sultem semper attenuato, subbreviore et paulo 
magis praecociore. 

Hab. in fructicetis cum antecedente ubi vulgatior. 

20. Rosa adenochlamyda Gdgr. mss. — Gder. Herb. ros. 
curop. exsicc. Nr. 306! — 


Ramosissima, purpurea, gracilescens, ramis flexuoso-arcuatis, 
aculeatis, aculeis falcato-aduncis; foliolis ovato-cllipticis, utrin- 
que breviter attenuatis, glaberrimis, nitide saturateque virenti- 
bus, inaeque subbiserratis, serraturis magnis, convergentibus, 
costa media parce glanduloso-aculeolata; petiolis aculeatis, 
subglandulosis, usque ad mediam partem sparse hirsutis: sti- 
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pulis sat magnis, auriculis divaricatis; pedunculis 1—3 nis, 
glabris, late bracteatis: calicis tubo laevi, oblongo; sepalis de. 
ciduis extus rubentibus. pinnatipartitis, pinnulis eximie pecti- 
nato-glandulosis; stylis ¢ disco sat conico liberis. pubescentibus 
nee lanatis; petalis amocne roseis; fructu pulposo. oblonen. 
utrinque depresso. glanco-sanguinco. 


Hab. in vinetis secus vias frequens prope Arnas (Rhône! 

21. Rusa pycnophylla Gdgr. mss. — Gder. Herb. rue, 
curop. exsice. Nr. 297! — 

Condenseta, dense foliosa, purpurco-rlaucescens, aculeis va- 
lidis, fuleato-compressis; foliolis parvis, ovato-rotundatis vel 
orbiculatis. glaucescentibus, contizuis, gluberrimis, inacque sul- 
biserratis: petiolis aculeatis, hine inde pilis glandulisque parce 
ornatis; stipulurum dilatatarıun anriculis diversentibus: pedun: 
culis brevibus, saepius coryinbosis, Inevibus; calicis tubo ova- 
to. glabro: sepalis deciduis. purpureis, breviter pinnatipertitis, 
culandulosis: stylis e disco subconico pubescentibus: petali- 
suborbiculatis amoene roseis, busi lutescentibus, haud etliatın: 
fruetu sunguineo, laevi, ovate. apice attenuate. 

Hab. in puscuis lapidusis eiren pogum Alix (Rhone). 

22. Rosa spissa Gder. ass. — Gder. Herb. res. cure. 
exsice, Nr. bu! — 

Humilior. ramosisshna, rumis foliosis, intertextis, cracihbus. 
aculeis debilibus, subineurvis ad ramos floriferos saepius nullis. 
foliolis obovato-oblongis vel oblongis, acutis, basi breviter 
attenuatis, glaberrimis, saturate nitideque virentibus. serraturss 
inaeque biserratis, reetis; costa media eglandulusa: petiolis vin- 
nino villosis, eglandulosia, parce aculeatis; stipulis virentibus 
sat lutis; pedunculis 1—3 nis, laevibus, 7---9 mill. longis: calı- 
eis tubo laevi, vhovato-oblongo: sepalis eglandulosis, deeiduis. 
sut anguste pinnatipurtitis: stylis e disco plano Tiberis, pulw- 
scentibus: petalis pallide roseis. haud eiliatis: fructu purvu. 
vbovato-oblunge, luevi, purpureo. 

Hub, in sepibus prope Arnas (Rhone). 

23, Resa Motelayi Gdur. Essai p. 27 (nomen solum). — 
Rubens, glauca, aculeis dilatato-aduneis ad ramos floriferes 
nullis vel rurissimmis: foliolis valde glauceseentibus. wlaberr- 
mis, late oblongo-lanceolatis. basi: breviter attenuntis, ad costanı 
medium basi sparse aculeolatis inueque subbiserratis serraturis 
mnacnis, lanceolato-subeunvergentibus: petiolis rubentibus, scu- 
Jeatis, hine inde pilis glandulisque parce obsitis, stipulis un- 
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guste elongatis. auriculis brevibus.  divaricatis: pedunculis 
1—2 nis, laevibus, 9—11 mill. longis; calicis tnbo obovato-oblongo, 
vlabro; sepalis eglandulosis, deciduis, corollam acquantibus, 
apice in acumen subdilatatum, longe productis; stylis e disco 
sat conico lanatis; petalis pallide roscis, inferne ucutis. ciliatis: 
fruetu obovato-oblongo, apice attenuato. 

Hab. in Gallia occidentali prope Montferrand(Gironde) 
ex amic. L. Motelay, et in dumetis ad Arnas. Gleizé, ete. 
(Rhône). | 


C. Leiophyllae Didymodontae Gdgr. Essai p. 27 (Canincae 
biserralae Crèp.) 

24. Rosa subgracilis Gdgr. Essai p.27 (nomen solum). — 
R. aciphylla b. gracilescens Gder. in Cariot Etude des fl. 
5% éd. II, p. 186. — Gder. Herb. ros. enrop. exsice. Nr. 3791 — 
Frutex elegans, gracillimus, rubro suffultus, ramis elongatis, 
eracilibus, flexuoso-arenatis, pendulis; aculeis validis, reetius- 
culis, dilatatis; foliolis glaberrimis, anguste elliptieo-lanceolatis, 
utrinque acutis, nitidis, arwute biserrato-slandulosis; petiolis 
elandulosis, aculeatis, sparse pilosis: stipulis purpureis. dilata- 
lis, auriculis divergentibus; pedunenlis brevibus, subpilosulis: 
calicis tubo oblongo, glabro; sepalis deciduis, margine dentato- 
glandulosis, late foliaceo-pinnatipartitis: stylis glaberrimis ut 
et disco conico purpureis: petalis minutis, umoene roseis calice 
multo brevioribus; fructu parvo, oblongo, glabro, coccinco. 

Hab. in silvaticis lapidosis circa Alix (Rhônc). 

Affinis R. Najas Gder. Dec. plant. nov. fase. J. p. 34 et 
fase. II. p. 39 (Gdgr. Herb. ros. europ. exsice. Nr. 553!) u qua 
differt facie purpureo, floribus minoribus purpureis. sepalis ma- 
cis grlandulosis. , 

25. Rosa fragilis Gdyr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 295! — Ramis gracilibus, foliosis, contortis divari- 
cutis; aculeis validis, raris, fatcato-dilatatis, ad ramos floriferos 
nullis; foliolis obovatis, basi valde attenuatis, superne obtusis, 
praeter costan subtus minute glandulosam undique glaberrimis, 
biserratis: petiolis subglabris, parce aculeatis, haud aut vix 
wlandulosis; stipulis angustatis; pedunculis 1—2 nis, glabris, 
5—8 mill. longis; calicis tubo obovato-oblongo; sepalis deciduis 
anguste pinnatis, pinnulis margine 1—2 dentato-glandulosis; 
stylis subglabris, disco conico; petalis pallidis; fructu parvo, 
ovoideo, vel obovato-oblongo, apice constricto. 
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Hab. in sepibus pratorum ad Arnas (Rhöne). 

A R. subgracilis Gdgr., polyodon Gdgr. Dec. plant. nov. fase. 
I. p. 33, Nagas Gdgr. lac. cit., et rhiptdudendrun Gder. Ros. nov. 
fasc. I. p. 7 quibus affinis est, recedit pracsertim stylis paululum 
hirtellis nec glaberrimis. 

26. Rosa Dommartini Gdyr. mss. — Gdgr. Herb. rus. 
europ. exsicc. Nr. 211! — 

Ramis arcuatis, cupiuse aculeatis, aculeis compresso-adun- 
cis; foliolis ovato-ellipticis, basi subrotundatis, apice breviter 
alicnuatis, praeter costam subtus vix glandulosam undique 
glaberrimis, argute biserratis; petiolis glandulosis, aculcati«. 
inferne puberulis; stipulis angustatis; pedunculis 1—2 nis, la«- 
vibus, 10—11 mill. longis; calicis tubo laevi, ovoideo: sepals 
deciduis, eglandulosis, late subintegreque pinnatis; stylis e 
disco conico pubescentibus nee lanatis; petalis amoene roseis, 
haud ciliatis; fructu breviter ovoideo, laevi, purpurev. 

Hab. in sepibus secus vias prope Arnas (Rhone). 

Intermedium praebet R. calyplocalyr Gdgr. Dec. plant. nov 
fase, I. p. 35, et R. indifferens Gder. loc. cit. p. 36: a prima 
recedit ramis floriferis aculeatis, foliolis ovatis nec late obeva- 
to-oblongis. pedunculis salteun 2 plo longioribus, petalis hand 
ciliatis ete.; a secunda autem foliolis minus nervosis, basi hand 
cordatis pallidiusque viridibus, ramis patulo-erectis prima front 
diserepat. 

27. Rosa usclepiadea Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. rus. 
curop. exsice. Nr. 188! — 

Interne denudata, laxu. sat humilis, ramis divaricatis, acı- 
leatis, aculeis falcato-dilatatis; foliolis oblongo-lunceulatis. bas 
attenuatis, argute biserratis, practer costam subtus parce glan- 
dulosam utrinque glaberrimis: petiolis aculeutis, sparse hirtello- 
glandulosis; stipulis angustatis; peduneulis 1—2 nis, laevibus. 
11—13 mill. longis: calieis tubo laevi. ovoideo; sepalis dec: 
duis, sat late pinnatipartitis. eglandulosis: stylis e disco sul 
plano pubescentibus: petalis roseis: fruetu ovoideo. 

Hab. in collibus apricis prope Gleize (Rhône). 

Recedit u R. obtusiramea Gder. Ros. nov. Gall. fase. I. ps 
ramis floriferis aculeatis, foliolis oblongo-luanceolatis. longiori- 
bus. petiolis aculeatis et fructu majore. 

2. Rosa rhodantha (ider. mss. — Gider. Herb. rus. curop. 
exsicc. Nr, 38! — 

Elata, dense folivsa, nitide atrovirens, ramis condensats 
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copiose aculeatis. aculeis rectiusculis breviter aduncis; foliolis 
parvis, ellipticis, utrinque attenuatis, basi cuncatis, glaberrimis, 
ad costam eglandulosis, argute biserratis; petiolis aculcatis, 
glandulosis, sparse pilosis: stipularum angustarum auriculis 
divergentibus; pedunculis 1—3 nis, laevibus, 8—13 mill. longis; 
calicis tubo oblongo; sepulis deciduis, eglandulosis, late parti- 
tis, in acumen filiforme apice productis; stylis e disco sat 
conico lanatis; petalis eximie roscis, haud ciliatis; fructu ob- 
longo, depresso, laevi, purpureo. 

Hab. ad vias in frondosis prope Arnas (Rhône). 

R. apostigma Gder. Dec. plant. nov. fasc. I. p. 36, et R. ob- 
tusispina Gdgr. loc. cit. p. 37, a R. rhodantha Gdgr. recedunt 
floribus pallidioribus. fructu obovato-oblongo foliolisque majori- 
bus. — R. recognita Rouy in Bull. soc. Bot. de France (1875) 
XXII, p. 296 praeter alios characteres in descriptione caeterum 
sat confuse expositos, primo intuitu differt foliolis basi rotunda- 
tis cordatisve nec truncato-attenuatis. 

29. Rosa papposa Gder. Flore Lyonn. p. 83 (exclusa 
descriptione caeterum pimis incompleta et non satis accurata) — 
Gder. Herb. ros. europ.. exsicc. Nr. 78! et 78 bis! — Frutex 
elatus, ramosus, ramis valde furinaceo-glaucis, pallidis, aculea- 
tis, aculeis validis, falcato-dilatatis; foliolis ovato-acutis, practer 
costam subtus glandulosam undique glaberrimis, argute biserra- 
tis; petiolis glandulosis, aculeatis, hinc inde parce hirtellis; | 
stipularum dilatatarum auriculis divergentibus; pedunculis 2—5 
nis, gracilibus, subpilosulis, 9—14 mill. longis; calicis tubo ova- 
to, glabro; sepalis deciduis, margine sat dentato-glandulosis; 
stylis lanatis, basi subcoalitis, exsertis nec tamen in columnam 
productis, disco longo conico; petalis pallide roseis, haud cilia- 
tis; fructu ovato-rotundato, utrinque depresso, glauco-purpureo. 

Hab. in dumetis vinetorum ad Gleizé (Rhône). 

Haec, cum duabus sequentibus, ab antecedentibus sepalis 
margine dentato-glandulosis prima vice differt. — Quae forma 
sub sched. Nr. 78 bis a meipso distributa fuit, a typo ealico 
fructuque magis ovato vix differt. 

30. Rosa oculus-junonis Gder. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 195! — 

Frutex dumosus, condensato-ramosissimus; aculeis falcato- 
compressis, dilatatis, ad ramos floriferos sat copiosis; foliolis 
glaucescentibus, obovato-acutis, basi rotundatis, praeter costam 
eubtus glandulosam utrinque glaberrimis, argute biserratis: pe- 
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tiolis glundulosis, parce aculeatis, hine inde sparse pilasis: 
stipulis glabris, laevibus; peduneulis 1—-3 nis, glubris. 1—12 
will, longis: calicis tubo ovoideo, glabro: sepalis deciduis. 
late partifis. muargine 2— dentato-clandulosis; stylis e disco 
subplano liberis, exsertis, lanatis. petalis amoene rosis. basi 
ciliatis; fructu ovoideo, upice breviter attenuato, sanguines. 

ab. in collibus apricis secus vias ad Montnmelas (Rhône) — 
950”. 

R. epipaclis Gder. Ros. nov. fase. I. p. 8huic proxima re. 
cedit foliolis minus glaucis. basi valde attenuatis. peduneulis 
brevioribus. petalis ad unguem nunquam ciliatis et fructu bus 
depresso. 

31. Rusa styloidea Gider. mss. — Gder. Herb. ros. eurup. 
exsice. Nr. 99! — 

Remis uculeatis, folivsis, cundensatis, aculeis brevibus, 
debilibus, parum falcato-dilutatis; foliolis ampliuscule obovate- 
oblongis, utrinque attenuatis, nitide atrovirentibus, praeter vu 
stam subtus vix glandulosam, undique glaberrimis; petiolis 
“landulosis, sparse pilosis. fere omnibus inermibus: stipulis di- 
latatis; pedunculis 1—3 nis. luevibus, 8—10 mill. longis: calie.s 
tubo oblongo. glubro. sepalis sat anguste pinnatis, murgine 2-4 
dentato-wlandulosis: stylis c¢ disco subpluno subcoalitis nec 
tamen fusciculatis, exsertis, lunatis: petalis amoene roseis. laud 
Ciliatis; fructu breviter oblongo. laevi. basi vulde atteauate. 
superne depresso, purpurco. 

Hab. in campestribus frondosis cirea urbem Villefranche 
(Rhone) loco dicto Monere., 

Petula autecedentis sed nondum ciliatu: foliola insuper 
eximie utrovirentiu. nitida et fructus oblongus magisque altenun- 
tus. 


(Fortsetzung folgt.) 


Ucber das Vorkommen der Ginyko biloba. 


Nach einer Bemerkung des Herrn Dr. Butz soll die Ginak-- 
in Japan wild vorkommen und will genannter Herr die- 
selbe selbst gesehen haben. Die Augabe, dass Gingke in 
Japan sich wild finde. macht schon Linné und ist bis in die 
neueste Zeit dieser Angabe nicht widersprochen. Erst neuere 
Forscher hubenu dargethan. dass die Gingko in Japan niclhıt 
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wild vorkomme. Um so wichtiger erscheint es, der Bütz'schen 
Angabe entgegenzutreten, damit sich der alte Irrthum nicht von 
neuem einbürgere. 

Die Gingko biloba, jap. itsoonoki, chinesisch ginnan, ist 
keine japanische, sondern eine chinesische Pflanze. Sie ist 
nach Japan eingeführt, wird hier als heiliger Baum verehrt und 
findet sich überall — aber auch nur da — in den Tempel- 
hainen und den Gürten der Grossen. 

Der Frucht schreibt man eine die Verdauung befördernde 
Kraft zu und darf sie bei den krussen Gastereien der Japaner 
nicht auf dem Tische fehlen. 

Dass die Pflanze sich nicht wild findet in Japan, dafür 
sprechen Stellen wie in: 

De Candolle's Prodromus XVI sect. post. fasc. II pag. 
506: arbor in China indigena et in Japonia passim culta, 

Bunge: Enumer. plant. Chin. bor. pag. 62. | 

Savatier: Enumerat. plant. in Japonia sponte crescent. pag. 
474. . 

Ein Umstand, der nicht zu unterschätzen sein dürfte, ist 
der, dass der rühmlichst bekannte japanische Botaniker Phonzo 
Zoufvuu in seinem 92-bändigen, mit trefflichen colorirten Abbil- 
dungen ausgestatteten Werke ansdrücklich angiebt, es komme 
die Gingko nur als heiliger Baum in Tempelhainen vor, 
finde sich aber nirgends wild. 

Dr. Reim, der wührend der Zeit seines Aufenthaltes in 
Japan so ziemlich alle Landestheile geschen und den grössten 
Theil der japanischen Flora zusammengebracht, hebt ebenfalls 
ausdrücklich hervor, dass die Gingko nicht einheimisch sei 
in Japan. (Monatsbericht des Vereines zur Beförderung des 
Gartenbaues in den königl. preussischen Staaten Jahrg. 20, Mai 
1877 pag. 222.) 

Die Angabe des Dr. Bütz dürfte also wohl auf einer 
Augentäuschung beruhen. 

Takio im Mai 1878. 
Alılburg. 
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Phanerogamen in die drei Gruppen Coniferae, Monocolyledoneae 
und Dicutyledoneac als ganz unpraktisch für Jeden, der nicht 
schon genügende Familienkenntniss besitzt, zu verwerfen; 80 
scharf die Trennung der Munocotyledonen und Dicotyledonen für 
das natürliche System ist, so wenig passt sie für Schlüssel, 
weil die Nervatur der Blätter ein zu schwaches Merkmal, die 
risolirten Gefässbündel* der Monocotylen von denen einjähriger 
Sprosse in Dicoiylen kaum allgemein zu unterscheiden und 
auch zu schwer zu untersuchen, und die Blüthenzahlen 
3 und 5 resp. 2 zu vielen Ausnahınen unterworfen sind; nach 
den dort angeführten Merkmalen würde schwerlich ein Un- 
eingeweihter Callitriche als dicotyledon, Najas dagegen als mono- 
cotyledon erkennen. Es lässt sich überhaupt den meisten 
Schlüsseln der Vorwurf machen, dass ihre Verfertiger sich nicht 
in die Seele derer hineingedacht haben, für die sie dieselben 
zusammenstellten; voraussetzen muss man bei den letzteren nur 
eine vollständige Kenntniss der Morphologie, um wissenschaft- 
lich operiren zu können; bei der Methode, die ich nachher hier 
vorlegen werde, ist auch nur diese, aber diese auch vollständig 
dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft entsprechend, vor- 
ausgesetzt. 

Man kommt jetzt täglich mehr von den Linn6’schen 
Schlüsseln ab, obgleich sie für die Praxis noch stets das 
meiste geleistet haben. Auch darf man sich nicht Illusionen 
über nach dem natürlichen System verfertigte Schlüssel machen, 
die diese nicht erfüllen; das Zerreissen natürlicher Gruppen von 
Familien, oft der Familien selbst, tritt bei jedem mit Consequenz 
durchgeführten Kintheilungsprincip ein; stets werden auch ein- 
zelne Ausnahmen die gute Anordnung stören, und stets werden 
Gattungen mit schwankenden Charakteren an mehreren Stellen 
zu suchen sein. Aber ausser diesen gemeinsamen Schwächen 
analytischer Schlüssel kann man einige gewichtige Bedenken 
gegen die nach Linné's Systeme verfertigten erheben, welche 
bisher noch nie erwähnt zu sein scheinen. 

Es ist nämlich gewiss richtig, dass Anfänger durch die 
Stanunalcharaktere am leichtesten und sichersten zur Auffind- 
ung der systematischen Stellung unbekannter Pflanzen gelangen 
werden, aber diese Charaktere sind jetzt durch die enormen 
Fortschritte der neueren Blüthenmorphologie so wesentlich ver- 
bessert, dass man die unterscheidenden Merkmale in ganz 
anderen Punkten suchen muss, als die von Linné hervorge- 
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Verwachsung etwas abweicht; und ich habe es persünlich 
mehrfach erlebt, dass Studenten, die nach dem Linné'schen 
Schlüssel bestimmten, die Tulpen u. a. wegen der deutlich her- 
vortretenden 3 Stigmen unter den „Trigynia“ suchten. — 

Diese und ähnliche Unzulänglichkeiten der alten Methode 
sind der wissenschaftlichen Welt genugsam bekannt, so dass 
es kaum nöthig scheint, dass ich dieselben hier zum Ausdruck 
bringe; wenn aber die Thatsache vorliegt, dass trotz alledem 
nach wie vor die hier geschilderte Methode in Büchern neu 
bearbeitet erscheint, die Anspruch auf wissenschaftliche Berück- 
sichtigung machen und auch Fachleute zu ihrem Leserkreise 
zählen wollen, dann scheint es dennoch nöthig, dass endlich 
einmal mit Entschiedenheit gegen diese Richtung Front gemacht 
werde, welche nicht am wenigsten dazu beigetragen hat den 
Glauben zu erwecken, dass die botanische Systematik und die 
Production von Floren ein veralteter und nicht lebensfähiger 
Zweig der Botanik sei, der sich mit den Errungenschaften der 
anderen Gebiete nicht in Einklang zu setzen verstände. 

Wenn man nun, wie es meine Meinung ist, zur Förderung 
botanischer Kenntnisse und zur Erleichterung des Studiums 
analytischer Schlüssel nicht entbehren kann, so muss um so 
mehr versucht werden, dieselben den morphologischen Grund- 
principien entsprechend zu verfertigen, und hiezu einen ersten 
Versuch vorzulegen ist mein weiterer Zweck. Ich habe mich, 
durch meine Vorlesungen über „Deutschlands Flora“ veranlasst, 
seit längerer Zeit bemüht, einen solchen Schlüssel zunächst 
zum Gebrauche für die einheimische Flora zu construiren und 
hoffe denselben demnächst vollständig publiciren zu können, 
sobald ich mich selbst noch mehr von seiner praktischen 
Brauchbarkeit’überzeugt habe. Hier will ich nur die befolgte 
Methode auseinandersetzen, in der Hoffnung, dass dieselbe den 
Fachgenossen nützlich sein könne, falls sie selbst neue unaly- 
tische Zusammenstellungen ausarbeiten. — 

Durch den Schlüssel die Charaktere auszudrücken, welche 
in der Blüthenformel und im Bau des Gynäceum und der 
Frucht enthalten sind, muss der leitende Gesichtspunkt sein; da 
aber die Blumenkrone, das Andröceum und Gynäceum und die 
gegenseitige Verwachsung und Insertion gleich wichtige Unter- 
scheidungsmomente bieten, so scheint es passender, diese 
Charaktere nicht unter einen oberen Gesichtspunkt zu stellen, 
sondern sie einzeln für sich zu benutzen, so dass man mehrere 
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Schlüssel erhält, von denen der eine den anderen ergänzt, und 
welche, ein jeder für sich und auf besonderem Wege, zu dem- 
selben Ziele führen ınüssen. Als dies Ziel betrachte ich die 
natürlichen Familien oder deren Unterabtheilungen; eine synopti- 
sche Zusammenstellung der zu jeder Familie gehörigen Gat- 
tangen und Arten wird dann den Zweck der analytischen 
Schlüssel zu Ende führen. 

Drei selbständige Schlüssel halte ich für gut geeignet, um 
die Familien analytisch zu erläutern, von denen der erste 
hauptsächlich das Perianthium und die Inflorescenz, der zweite 
das Andröceum und die Insertionsverhältnisse, der dritte das 
Gynäceum und den Bau der Frucht berücksichtigt. 

Bei der Eintheilung nach dem Perianthium kommt in Be- 
tracht dessen Vorhandensein in zwei verschiedenen Wirteln 
(Dichlamydeae) oder in einem (Monochlamydeae) oder dessen 
Fehlen (Achlamydeae); ferner muss die Textur berücksichtigt 
werden, da sowohl das Perigon als das aus zwei Wirteln zu- 
sammengesetzte Perianthium von krautarliger Beschaffenheit 
oder bunt gefärbt und saftreich sein kann. Der Actinomorphis- 
mus und Zygomorphismus, die Sympetalie oder Choripetalie 
der Corolle, und endlich der in den Kreisen herrschende 
Numerus bilden die übrigen Theilungsprincipien, so dass wir 
zu folgender kursen Zusammenstellung kommen, in der jede 
Gruppe eine Reihe von Familien umschliesst: 
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| Blfithen völlig nackt und frei. [Araceae]. 
Achlamydeae. ) Biüthen einzeln von Bracteen eingeschlossen. [Gramineae]. 
M j d Perigon kelchartig, (Tepalen frei oder kurz verwachsen). [Urticaceae). 
onochlamyseae. | perigon corollinisch gefärbt. (Tepalen einen langen Tubus bildend.) [7Aymelaeaceae). 


Perianthium gleich- 
gebildet (ohne Un- 
terschied von Kelch 
und Corolle). 


Dichlamydeae. 


Perianthium un- 


krautig oder [Juncaceae). 


trockenhäutig. 


zygomorph. [Orchideae). 
corollinisch 


gefärbt, 
actinomorph. [Litiaceae). 


zygomorph. [Ladfatae]. 


Corolle pentamer. [Borragineae). 
sympetal. | | 
actinomorph. 


tetramer. [Ste//atae]. 


gleich, mit deut- zygomorph. [Papilionaceae]. 
2 lichemUnterschiede ve Ph. à 
von xeleh und Co- Corolle | © pentamer. [Rosaceae]. 
° choripetal nur ein Cyclus vOn {etra- und 
Petalen vorhanden. \hexamer [Cructferae}. 
actinomorph. j 


trimer. [Alösmacene). 


Petalen zahlreich 
(in Spirale). [Nymphaeaceae). 
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Pertinet ad gregem R. andegavensis Bast., sed a formis hu- 
jus vulgaribus optime differt stylis glabris vel subglaberrimis 
et fructu pedunculisque densius glanduloso-aculeolatis. 

33. Rosa phalacrostema Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 207! — 

Ramis remotis, divergentibus vel patulo-rhipidomorphis 
(fabellatis) glaucescentibus; aculeis falcato-dilatatis, elongatis, 
ad ramos floriferos sat copiosis; foliolis oblongis; utrinque 
attennato-acutis, praeter costam subtus glandulosam glaberrimis, 
serratis inaeque subbiserratis, lanceolatis rectis; petiolis glan- 
dulosis, parcissime hinc inde hirtellis, superioribus solis minute 
aculeatis; pedunculis 2—4nis, aliis glabris, aliis vero plus 
minusve glandulosis, 12—17 mill. longis; calicis tabo laevi, 
ovoideo ; sepalis deciduis, dorso eglandulosis, anguste pinnati- 
partitis, margine valde pectinato-glandulosis; stylis hirsutis, 
disco plano; petalis roseis, haud ciliatis; fructu magno, ovoideo, 
laevi, purpureo, utrinque depresso. 

A. R. brachyslema Gdgr. Ros. nov. fasc. I. p. 8, differt foliolis 
basi cuneatis, nec cordatis, fructu ovoideo stylis e disco sat 
conico lanatis. R. erythrella Rip. (ex specim. authent.) a R. pha- 
lacrostema Gdgr. recedit stylis glabris, ramis floriferis inermi- 
bus et foliolis ovatis — R. vinealis Rip. in Billotia I. p. 36, pe- 
tiolis magis aculeatis, fructu majore, elongato etiam aR. phala- 
crosiema Gdgr. recedit. 

34. Rosa mesostema Gdgr. mss. — Gdgr. Herb, ros. europ. 
exsicc. Nr. 163! 

Ramis foliasis, aculeatis, aculeis falcato-aduncis; foliolig 
glaucescentibus, obovato-acutis, basi subrotundatis, praeter co- 
stam subtus glandulosam glaberrimis, serraturis inaeque sub- 
biserratis, rectis; petiolis aculeatis, sparse pilosis, glandulosis, 
petiolulatis pedunculis 2—5nis, minute glandulosis, 5—8 mill. 
longis; calicis tubo breviter ovoideo, usque ad ?/, sup. hispido; 
sepalis deciduis, extus rubiginosis, sat longe integreque pinnatis, 
margine pectineto-glandulosis; stylis e disco subplano sparse 
pilosis; petalis roseis; fructu ovato, basi rotundato, superne 
breviter constricto, minute glanduloso, sanguineo, 11!/,—13 mill. 
diam. lato. 

Hab. in collibus montosis supraVille-sur-J arnioux (Rhine) 
. 1300.’ 

Haec, cum duabus sequentibus, a praecedentibus formis 
recedit sepalis dorso glandulosis, 





394 


35. Rosa duolabrifolia Gdgr. mss. — Gdyr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 285! — 

Ramis glaucescentibus, inermibus; aculeis validis, rarissi- 
mis, faleatu-dilatatis, crussis; folivlis obovato-oblonyis, basi 
abrupte cuncatis truncatisve, superne attenuutis, ad costam 
eglandulosis, undique glaberrimis, aperte et inaeque subbiser- 
ratis: petiolis inermibus, sparse piloso-glandulosis; stipulis elue- 
gatis: pedunculis 1—Snis, hispidis, 14—19 mill. longis; calicis 
tubo anguste oblongo totuque ınuricato; sepalis deciduis. dorso 
minute parceque rubiginosis, margine dentato-glandulosis; stylis 
brevibus, glabris, sessilibus, disco plano; petalis magnis, roseis, 
haud ciliatis; fructu inagno, oblongu, ad mediam partem turyi- 
do, utrinque depresso, centrali vel solitario claviformi, purpureu 
totoque glanduloso. 

Hab. in pascuis umbrosis ad Arnas (Rhône). 

R. marcescens Gdur. Ros. nov., fase. 1. p.9,ad hanc ctiam 
accedens differt folivlis mavis plaucescentibus, fructu minure 
basi haud aut vix attenuate, centrali autem) nunquam clavate. 

36. Rosa aclinuphlaea Gder. mes. — Gdyr. Herb. ros. 
europ. exsice. Nr. 77! — 

Glauca, flubelliformis, ramis patulo-ereetis, aculeatis, aculeis 
debilibus, geminatis verticillatisve, falcuto-dilututis:  foliulis 
ovatis, busi breviter attenuatis, superne vix contractis, ad co- 
stam eglundulosis, undique glaberrimis, serraturis erectis, in- 
acque subbiserratis; petiolis subinermibus, haud aut vix hine 
inde sparse hirtello-glandulosis: stipularum elongatarum aur:- 
eulis subdivergentibus; peduneulis 1—44 nis, hispidis, 19 —20 min. 
longis; culicis tubo oblungo. totoque aculeolato: sepalis deciduis. 
dorso rubivinosis, anguste pinnatipartitis, margine dentato-glan- 
dulosis; stylis busi sparse subhirtellis, disco plano: petalis pel- 
lide roseis ; fructu oblonge, apice attenuato, aciculate. 

Hab. in pinetis regionis superioris montis St Bonnet 
supra Montmelas (Rhone), alt. 2000.’ 

37. Ruse clypeolaria Gdyr. Flore Lyonn. p. 4 — Gder. 
Herb. rus. curop. exsice. Nr. 227! -— Humilis, dumoso-tortuusa, 
ramis remotis, copiose aculeatis, aculeis dilatato-aduneis: fuliv- 
lis parvis, elliptico-acatis, basi abrupte truneatis, valde elaucis. 
praeter costam subtus glandulomun undique wlaberrimis, argute 
subbiserratis; petiolis wlandulosis, aculeatis, basi pubescentibus: 
stipulis dilatatis: pedunculis 2--o nis, hispidis, 7 --10 mill. longis: 
ealicis tubo ovoideo, glahro, vel basi intima hispidulo; sepalis 
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dorso parce rubiginosis, anguste pinnatis, deciduis; stylis parce 
villosis, disco subplano; petalis subalbis, minutis (13—18 mm. 
longis); fructu ovuto, parvo, glabro, inferne rotundato, superne 
attenuato. 

Hab. rarissima in dumetis frondosis circa Arnas (Rhône), 

R. cladocampia Gdgr. Ros. nov. fasc. I. p. 9, huic affinis re- 
cedit foliolis minus argute subbiserratis vel subsimplicibus, 
fructu submajore, ovoideo saepius saltem inferne hispidulo, pe- 
talis duplo majoribus, ad unguem ciliatis, et habitu multo ro- 
bustiore (10—18 pedal.). 

38. Rosa ischnodendron Gdgr. mss, — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 196! — 

Elata, gracilescens, flexuosa, ramis tenuibus, laxe foliosis; 
aculeis debilibus, compresso-aduncis, brevibus, ad ramos flori- 
feros raris; foliolis obovatis, utrinque acutis, praeter costam 
subtus glandulosam undique glaberrimis, serraturis inaequc 
subbiserratis, rectis, acutis; petiolis laxe et parce pilosis, vix 
glandulosis, aculeatis; pedunculis hispidulis, plerisque solitariis, 
9—10 mill. longis; calicis tubo oblongo, in tertiam partem in- 
feriorem glanduloso; sepalis deciduis, extus rubiginosis, anguste 
integreque pinnatis; stylis © disco conico glabris; petalis pal- 
lidis; fructu anguste oblongo, utrinque depresso, inferne hispi- 
dulo, purpureo. 

Hab. in silvaticis et sepibus prope Arnas (Rhône). 

Species in grege distinctissima, ab antecedente fructu ob- 
longo, stylis glabris totoque habitu optime recedens. 

39. Rosa eremocharis Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 17! — 

Elata, gracilis, elegans, ramis tenuibus, flexuosis; aculeis 
parvis, aduncis subdilatatis, ad ramos floriferos saepius nullis; 
foliolis oblongis, utrinque sensim attenuatis, praeter costam 
subtus parce glandulosam omnino glaberrimis, argute subbiser- 
ratis; petiolis glabris, parce glandulosis, aculeatis; stipulis di- 
latatis; pedunculis 1—2nis, hispidis, 11—14 mill. longis; calicis 
tubo oblongo, glabro; sepalis deciduis, brevibus, dorso glandu- 
losis, anguste pinnatipartitis; stylis villosis, disco conico; pe- 
talis roseis, fructu late obovato-oblongo, utrinque plus ıninus- 
ve attenuato. 

Hab. in regione silvatica superiori ad declivitatem orien- 
talem montis Sevelette supra St-Cyr-de-Chätoux (Rhône), 
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E. Trichophyllae Decalvatae Gdgr. Essai p. 30 (Canineae 
pubescentes Crép. p. p.) 


42. Rosa irichopus Gdgr. Essai p. 30 (nomen solum) — 
Aculeis subrectis, geminatis, debilibus, ad ramos copiosis; 
foliolis late obovatis, basi subattenuatis, superne contractis, 
supra glabris, subtus ad basim costae mediae eglandulosae 
subhirtellis, serraturis plerisque inaeque subbiserratis, rectis; 
petiolis eglandulosis, aculeatis, villosissimis; stipulis elongatis, 
dorso pubescentibus, auriculis divergentibus; pedunculis 1—2 nis, 
dense villosis, 7—-10 mill. longis; calicis tubo oblongo, apice 
strangulato, basi villoso; sepalis eglandulosis, serius deciduis, 
pinnatis, apice in acumen latum productis; stylis e disco plano 
villosis; petalis........ ; fructu amplissime oblongo, glabro, 
purpureo, apice longissime valdeque constricto. 

Hab. in fruticetis Sabaudiae ad Salins (abb. Puget). 

Species valde notabilis, a R. Gennari Huet du Pay. in Genn. 
cent. plant. ligust. III, Nr. 50 et R. cosmophylla Gdgr. Ros. nov. 
fasc. I. p. 10, foliolis inaeque nec omnino biserratis primo intuitu 
diversa. 

43. Rosa ischnoclada Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 98! — 

Gracilis, flexuosa; aculeis longiusculis, tenuibus, parum di- 
latatis; foliolis parvis, elliptico-oblongis, acutis, supra glabris, 
subtus ad costam tantum parce hirtellis, argute simpliciterque 
serratis; petiolis aculentis, villosis; stipularum glabratarum 
auriculis rectis; pedunculis laevibus, solitariis; calicis tubo obo- 
vato-oblongo, glabra; sepalis glabris, eglandulosis, deciduis, 
latiuscule pinnatipartitis; stylis e disco subplano hirsulis; pe- 
talis roseis; fructu obovato, glabro, nitide sanguineo. 

Hab. in sepibus ad vias prope Arnas (Rhône). 

Ab antecedente foliolis simpliciter serratis differt. — A 
R. frondosa Stev. in Spr. Syst. veg. II, p. 554; Bess. Enum. p. 
19 cui proxima differt (ex meis speciminibus Podolicis) habitu 
graciliori, ramis floriferis aculeatis, disco subplano nec conico, 
fructu ovoideo. 

44. Rosa subglabrataGder. Essai p. 30 (nomen solum) — 
R. semiglabra Cariot Etude des fl. 5* éd. II, p. 190 (in nota) non 
Déségl.! — Aculeis falcato-compressis, subgeminatis; foliolis 
ampliuscule obovato-ellipticis, basi rotundatis, apice breviter 
attenuatis, praeter costam subtus villosam undique glaberrimis, 
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simpliciter serratis; petiolis villosis, eglandulosis, superioribus 
solis aculeatis; stipulis villosulis; pedunculis 1—3nis, pilesis, 
5—6 mill. longis; calicis tubo ovate, glabro: sepalis eglandu- 
losis, lungiuscule angusteque pinnatipartitis; stylis vlabris, disen 
subplano; petalis carneis; fructu parvo, ovate, apice abrupte 
attenuato, glabro, coccineo. 

Hab. in sepibus prope Tassin (Rhône) ad viam dictam 
Craponne. 

R. globala Désèyl. R. subglabratae Gdgr. affınis differt foliolis 
ovatis, disco styluri magis couicu, fructu majore cum calyeis 
tubo ovuideis nec ovatis. 


F. Trichophyllae semi-glabrae Gdgr. Essai p. 39 (Casmimeae 
pubescentes Crép. p. p.) 


45. Rosa nudicaulis Gdyr. mss. — Gdyr. Herb. rus, eurup. 
exsice. Nr. 20! — 

Denudata, parce folivsa, ramis gracilibus, flexuosis, copiuse 
aculeatis; aculeis parvis. parum dilatato-aduncis, ad cuules va- 
lidis; foliolis ampliuseule oblongo-acutis, basi sensim rotundatis. 
simpliciter serratis, praeter costam subtus celundulusam ct 
hirtellam ad nervos tantum hine inde villusis, supra plabris: 
petiolis pubeseentibus, aculeatis, basi vix glandulosis, pedup- 
culis 1—2nis, laevibus, 14—16 mill. lonvis; calicis tubo ul- 
longo, glabro; sepalis elungatis, deciduis, eglandulosis, latius- 
cule pinnatipartitis: stylis e disco subconico exsertis. glabris: 
petulis . ,.... ; fructu obovatu-oblonga vel breviter oblonge, 
ulrinque attenuato, purpurco. 

Hab. in sepibus prope Charancieu (Iscre). 

Pertinet. ut et dune sequentes, ad grevem hucusque imper. 
fecte notum R. uncinellae Bess. Cat. Hort. Crem, (1811) suppl. 
IV, p. 21. 

46. Rosa didymodonta Gdgr. mss. — R. rülosiuscula Boullu 
in Billot fl. Gall. et Germ, exsice. Nr. 3449 ex purte! non Ri- 
part! — Aculeis caulinariis validis, faleato-compressis, cueteris 
stipularibus; foliolis anguste oblungo-acutis, basi attenuatis. 
supra glabris, subtus practer costam villosam interdunique plao- 
dulosam ad nervos sparse pilosis: serruturis apertis minute cre- 
breque biserratis; petiolis pubescentibus, parce aculeatis, sparse 
glandulusis; stipulis latis, brevibus: pedunculis 1—3nis, laevi- 
bus, 9—12 mill. longis; calicis tubo ovate, glabro; sepalis bre- 
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vibus, eglandulosis, deciduis, late valdeque foliaceo-pinnatiparti- 
tis, laciniato-dentatis; stylis e disco sat conico hirsutis; peta- 
lis ........3 fructu parvo, purpureo, rotundato vel sub- 
globoso. 

Hab. in frondosis prope Tassin (Rhône). 

47. Rosa transiloria Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 165! — 

Frutex humilis, ramosissimo-condensatus subtripedalis, ra- 
mis tenuibus, intertextis, laxc foliosis, aculeatis; aculeis copio- 
sis, parvis, subdilatato-inclinatis; foliolis obovatis, basi sub- 
attenuatis, apice breviter contractis, supra glabris, subtus ad 
costam villosis et ad nervos sparse hirtellis, serraturis eglan- 
dulosis, inaeque subbiserratis, convergentibus, costa media 
praesertim folioli terminalis basi aculeolata; petiolis eglandu- 
losis, pubescentibus, aculestis; pedunculis 1—3nis, laevibus, 
14—17 mill. longis; calicis tubo glabro, oblongo; sepalis deci- 
duis, late et copiose pinnatis, margine 2—4 dentato-glandulosis ; 
stylis e disco plano subglaberrimis, in capitulum parvum et 
sessile conglobatis; petalis roseis, haud ciliatis; fructu ovoideo, 
vel obévato-oblongo, basi subdepresso, apice attenuato, purpurco. 

Hab. ad sepes viarum circa Arnas (Rhône). 

Species curiosa in sectione valde notabilis. 


G. Trichophyllae Pilosiusculae Gdgr. Essai p. 30 (Canineae 
pubescentes Crép. p. p.) 


48. Rosa cyanocalyx Gdgr. Essai p. 31 (nomen solum) 
Glaucescens, purpurca; aculeis copiosis, aduncis, late dilatatis, 
ad ramos floriferos remotos purpureis; foliolis oblongis, utrin- 
que attenuatis, supra glabris, subtus ad nervos villosis, costa 
eglandulosa, serraturis simplicibus, convergentibus petiolis vil- 
losis, eglandulosis, aculeatis stipulis rubentibus angustis et elon- 
gatis; pedunculis 2—4 nis, laevibus, 13—16 mill. longis; calicis 
tubo oblongo, glabro, amoene glauco-violacco; sepalis deciduis, 
rubentibus, copiose pinnato-dentatis, apice elongatis; stylis e 
disco subplano subglabris; petalis roscis, haud ciliatis; fructu 
oblongo, utrinque sed basi praesertim attenuato. 

Hab. ad sepes prope Montbaubier (Puy-de-Dôme) 
et in silvaticis Galliae austro-orientalis. 

A R. platyphylloides Chabert Herb. 1853! Déségl. in litt. 1866! 
differt ramis floriferis aculeatis, foliolis minoribus, petiolis acu- 
leatis et fructu minore, oblongo, nec ovoideo. 
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Hab. in {lapidosis nemorum quercet. circa pagum Alix 
(Rhône). 

E silvaticis prope Gédre(Hautes-Pyrénées) ab amie. 
Rordére etiam copiosissime accepi. 

A R. silodarum Rip. et Forsieri Smith recedit primo 
intuitu pedunculis sparse pilosis nec glaberrimis et disco stylari 
sat conico. | 

52. Rosa labrellala Gdgr. mss. — Gder. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 132! — 

Aculeis debilibus, inclinatis, parum dilatalis, ad ramos 
floriferos sat copiosis; foliolis obovato-oblongis, basi cordatis, 
apice breviter attenuatis, subtus practer nervos villosos hinc 
inde hirtellis, simpliciter aperteque serratis; petiolis eglandulo- 
sis, villosis, superioribus solis aculeatis; pedunculis 1—2 nis, 
laevibus, 13—15 mill. longis; calicis tubo laevi, breviter ovui- 
deo; sepalis anguste pinnatis, deciduis, margine 2—4 dentate- 
glandulosis; stylis e disco subconico hirsutis; petalis ......; 
fructu parvo, ovato, apice attenuato, sanguineo. . 

"Hab. in sepibus collium ad Arnas (Rhône). 

R. clavoides Gdvr. Ros. nov. fase. I. p. 11, ab ea differt sty lis 
subglaberrimis, fructu oblongo et foliolis basi cuneatis; R. Col- 
liert Gdgr. loc. cit. p. 12, cui magis accedit facile distinguitur foliw- 
lis basi sensim attenuatis, scpalis longioribus haud glandulesis 
et fructu majore, subgloboso. 

R. pithyophila Gdgr. Essai p. 31 (R. opaca Gren. in Schultz 
Archiv. p. 332 non Fries; Schultz Herb. norm. Nr. 1475!) 
ab affinibus recedit foliolis orbiculato-ovalibus, crassioribus. 
disco stylari plano ct fructu sphaerico. -- Ad eamdem pregem 
spectunt R. brachyacantha Gder. in Bull. soc. dauph. 1873, p. 15, 
et À. stenopelala Gdgr. Ros. nov. fuse. I. p. 12. 


L Trichophyllae Pilosae Gdgr. Essai p. 31 (Cunineue pube- 
scenles Crép. pro parte). 


53. Rosa elisophora (idgr. mss, — Gdgr. Ilerb. ros. eurup. 
exsicc. Nr. 93! — 

Aculeis compresso-falcatis, ad ramos floriferos foliosos sub- 
nullis, decurrentibus, parum dilatatis; foliolis atrovirentibus, 
nervosis, elliptico-obovatis, utrinque attenuatis, subtus tot 
grisco-pubescentibus, simpliciter serratis; petiolis  villosis, 
eglandulosis, inermibus; stipulis subtus hirtellis; pedunculis 
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1—3nis, laevibus, 16—20 mill. longis; calicis tubo anguste ob- 
longo, glabro; sepalis pubescentibus, deciduis, late integreque 
pinnatis; stylis brevibus, raris, sparse pilosulis, disco conico; 
petalis sat magnis, pallide roseis, basi attenuatis, haud ciliatis ; 
fructu oblongo-clavato, sanguineo, apice turgido, basi longe 
attenuato in pedunc. decurrente. 

Hab. in sepibus vinetorum prope Arnas (Rhône). 

Est de grege R. Borreri Woods et frutelorum Bess, sed ab 
eis differt stylis subglabris nec dense hirsutis. 

54. Rosa macrostigma Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 144! — 

Turionibus purpureis; aculeis copiosis, falcato-dilatatis; 
foliolis late obovato-oblongis, saturate viridibus, utrinque 
attenuatis, subtus toto pubescentibus, simpliciter serratis; petio- 
lis eglandulosis, villosis, extra-inferioribus solis inermibus; sti- 
pulis dilatatis; pedunculis 2—4nis, laevibus, 10—15 mill. lon- 
gis; calicis tubo laevi, obovato-oblongo; sepalis elongatis, in- 
tegre lateque pinnatipartitis, deciduis; stylis e disco subplano 
valde lanatis in capitulum magnum (4 mill. diam. lat.) am- 
plissime conglobatis; petalis sat pallide roseis, haud ciliatis, 
basi sensim attenuatis; fructu breviter ovoideo, purpureo, haud 
aut vix depresso. 

Hab. in dumetis ad vias prope Arnas (Rhône). 

Ad hanc accedunt R. mesomorpha Gdgr. in Bull. soc. Murith. 
du Valais (1876) p. 33, et R. Leontonyx Gdgr. loc. cit. p. 32.— 
Inter formas affines R. eryhrantha Bor. fl. Centr. Nr. 850 petalis 
purpureis praedita eminet. — R. canescens Baker Rev. p. 28 a 
meipso (Essai p. 31, Nr. 494) ad Crepinias Trichophylleas ct 
Pilosas relata, melius forsam ad Pugetias (Tomentoseae Auct.) 
adnumerari debet propter foliola biserrato-glandulosa, canc- 
scentia et attritu digitorum odorem resinoso-terebinthinaccam 
eximie redolentia. 

55. Rosa Blyttts Gdgr. Essai p. 31 — R. pubescens A. 
Blytt Fl. Sogn., non Fisch., nec Lem., nec Schleich.; Scheutz 
Stnd. Skand. Rosa, Nr. 9! R. corüfolia B. pubescens Scheutz. 
Oefvers. Sverg. och Norg. Ros. in Bot. Not. 1877, et extr. p. 
6!; R. tomentella var. Vexioniensis Scheutz plant. exsicc. ad 
am.! — Vetustorum caulium aculeis validis, dilatatis, aduncis, 
ad ramos floriferos nullis; foliolis late oblongo-rhomboeis, 
nervosis, utrinque sensim attenuatis, eglandulosis, adultis supra 
glabris, subtus vero cano-villosis, crebre biserratis: yetiolis 
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inermibus, tomentosis, minute glandulosis; stipulis latis, dors 
glandulosis, auriculis divergentibus; pedunculis 1—2nis, laevi. 
bus, 4—6 mill. longis; calicis tubo laevi, obovato-oblonyu: 
scpalis post anthesim crectis, serius deciduis, parce integreque 
pinnalis, apice dentato-dilatatis; stylis ce disco plano lanatis: 
petalis...... ; fructu magno, subturbinato, obovato-obloavo, 
apice incrassato, basi valde depresso, cuccineo. 

Hab. in Norvegia, Sogn ad Stedjeberget (A. Blytt' 
in Sueccia media prope Wexjü Smolandiae (J. N. Scheutz!). — 
Etiam e silvaticis Gialliae uustro-orientalis, Ain, Sa- 
voice, ete. vidi. 

Species in gregulo foliolis biserratis conspicua. — R. sut- 
mitis Gren. in Schultz Archiv. p. 332 recedit foliolis ovatis. 
petiolis eglandulosis, fructu obovato-oblongo nunquam subtur- 
binato. 

56. Rosa ramusculosa Cdgr. mss. — Gder. Herb. rus. 
europ. exsice. Nr. 244! — 

Elungata, gracilescens, dense dumosa, aculeis parvis. sat 
raris; foliolis ovato-acutis, nitidis, subtus omnino villosis, sim- 
pliciter serratis; petivlis inermibus, subeglandulosis, pubescent.- 
bus; stipulis sat latis, subtus villosis, auriculis parum diver. 
eentibus; pedunculis 2-—4nis, hirtellis; calicis tubo oblomse. 
basi villosulo; sepalis deciduis, pinnatis, eglandulosis, virent: 
bus; stylis e disco subeonico glabris; petalis roseis, haud ciiis- 
tis; fructu obovato, nitide rubro. 

Hab. in frondosis ad Arnas (Rhone). 

Hace a sequente recedit foliolis ovatis, mindribns et fructu 
obovato. 

57. Rosa plagiophylla Gdyur. mss. Gdur. Herb. rue 
curup. exsicc, Nr. 376! — 

Ramis elongatis, flexuosis, sat aculeatis: aculcis falcato.ı- 
Iatatis; feliolis ample oblongo-lanceolatis, basi uttenuatis, atre 
virentibus, subtus omnino villosis, simpliciter serratis; petiui:s 
inermibus, luxe pilosis, cclandulosis; pedunculis 2 --Snis, pile 
sulis, 11—-15 mill. lonvis; calicis tubo glabro, anguste oblongu. 
sepulis deciduis, cylundulosis, pinnulis latis, integris: stylis e 
disco subconico glabris; petalis subalbis, haud ciliatis. has: 
attenuatis; fructu slubro, oblongo, inferne valde attenuuto. 

Hab. in vinetis ad Arnas (Rhone). 

Ad hance accedunt R. andropogon Gder. Essai p. 31 (nom 
sul.); Gdyr, Ros, nov, tase. 1. p. 13, R. hypuchionwa Gdyr, lve. 
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cit. p. 13, R. Vapillonii Gder. loc. cit. p. 13, et R. persimilis 
Gdgr. loc. cit. p. 13, omnes ad gregem R. plalyphylla Rau 
Enum. ros. p. 82, spectantes. 


58. Rosa praccognita Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 302! — 

Robusta, valida, ramosissima, ramis inferne denudatis, 
aculeis robustis falcato-dilatatis; foliolis anguste oblongo-acutis, 
basi attenuatis, nervosis, subtus totoque grisco-villosis, simpli- 
citer serratis; pctiolis eglandulosis, inermibus, pubescentibus; 
stipulis sat latis, auriculis sat divergentibus; pedunculis 1—4nis, 
hirtellis; calicis tubo oblongo, glabro; sepalis late copioseque 
pinnatis, corollanı aequantibus, pinnulis foliaceo-dentatis ; stylis 
e disco conico villosis; petalis parvis, subsordide albidis; fructu 
magno, purpureo, breviter oblongo. 

Hab. in sepibus circa pagum Alix (Rhéne). 

R. persimilis Gdgr. Ros. nov. fasc. I. p. 13, huic propior re- 
dedit foliolis subangustioribus ad costam parce glandulosis, 
petalis majoribus, pallide roseis, pedunculis interdum passim 
glandulosis, etc. 


J. Trichkophyllac Solstitiales Gdgr. Essai p. 32 (Canineae 
pubescentes Crép. p. p.) 


59. Rosa Peyronss Gdgr. Essai p. 32. — R. cinerascens 
Cariot! Etude des fl. 4° éd. II, p. 181 non Dumort., nec Wallr. 
R. dumetorum var. a. cinerea Cariot. loc. cit. 5 * éd. IL p. 190! — 
Frutex gracilescens, ramis tenuibus, flexuosis; aculeis minutis, 
aduncis, subdilatatis; foliolis parvulis, ovato-obtusis, undique 
dense cinereo-tomentosis, simpliciter serratis; petiolis tomen- 
tosis, eglandulosis, parce aculeatis; stipulis parvis, subtus pube- 
scentibus; pedunculis lacvibus, 1—2nis, gracilibus; calicis tubo 
ovato, glabro; sepalis pinnatis, deciduis, eglandulosis; stylis 
villosis, disco subplano; petalis parvis, roseis; fructu ovato, 
glabro, rubro. 

Hab. in fruticetis montosis ad Chalmazelle (Loire) — alt. 
2500’. 

Differt a formis vulgaribus R. dumelorum Thuill. cui acce- 
dit, habitu graciliori et parvitate omnium partium sed foliolorum 
praesertim. 

60. Rosa lunata Gdgr. mss. — Gdgr. Herb, ros. europ. 


‘ exsicc, Nr. 12! — 
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Modice elata, ramis divaricatis, glaucescentibus; aeuleis 
parvis, valde acutis; foliolis ample oblongis, basi rotandatis, 
apice attenuatis, utrinque hirsutis, simpliciter serratis, termine- 
li vero basi cordato-emarginato; petiolis tomentosis, parce acu- 
leatis, hinc inde subglandulosis; stipulis apice dilatatis, magnis, 
subtus pubescentibus, auriculis divergentibus; pedunculis 1—2 nis. 
lacvibus; calicis tubo laevi, sepalis deciduis, late partitis, 
eglandulosis; stylis e disco plano hirsutis; petalis pallide roseis; 
fructu parvo, ovato. 

Hab. in fruticetis lapidosis collium ad Montmelss, 
(Rhône) 1100.’ 

Huc etiam pertinent species sequentes a meipso conditse 
_R. campicola Gdgr. in Bull. soc. Murith. du Valais (1876) 
p. 33, R. pachystema Gdgr. loc. cit. p. 34, R. kirsulissima Gdgr. 
loc. cit., R. gnaphalodes Gdgr. Ros. nov. fasc. I. p. 14, R. phyl- 
luchlura Gdgr. loc. cit. p. 14, R. teratophylla Gdgr. Essai p. 32; 
‘ Gdgr. Ros. nov. fasc. I. p. 14, omnes de grege R. dumeorm 
Tbuill., solsstiaks Bess., et specierum affinium. — Rosa altera 
Gdyr. Essai p. 32 (R. silvesiris Schult. ex Rehb. fl. excurs 
Nr. 3997 non alior.) a R. phyllochlora Gdgr. loc. cit. differt 
foliolis oblongis, utrinque acutis, petiolis glandulosis et acules- 
tis, pedunculis basi pubescentibus, petalis incarnatis ct fructu ovate. 


K. Adenophurae Gdgr. Essai p. 32 (Canineae colinae et b- 
mentellae Crép.) 


61. Rosa conysuides Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 233! 

Cano-virescens; aculeis dilatato-aduncis, ad ramos floriferos 
2nis; foliolis latiuscule obovatis, basi breviter rotundatis, su- 
perne sensim acutis, 13—15 mill. latis, undique molliter sericev- 
tomentosis, serraturis simplicibus, subconvergentibus; petivlis 
errlandulosis, inermibus, tomentosis; pedunculis 3—4nis, aliis 
hispidis, aliis laevibus, 10—15 mill. longis; calicis tubo obo- 
vato-oblongo, glabro; sepalis purpureis, villosis, deciduis, 
plerisque dorso glandulosis, integre lateque pinnatipartitis; 
stylis e disco sat conico villosis; petalis roseis, haud ciliatis; 
fructu obovato-oblongo, basi depresso, apice abrupto anguste- 
que constricto. 


Hub. in sepibus et fruticetis ad Arnas (Rhone). 
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Affinis est R. leucographae Gder. Ros. nov. fase. I. p. 14, et 
Barba-jovis Gdgr. loc. cit. p. 15, a quibus fructu obovato- 
longo, apice abrupte strangulato statim distinguitur. 

62. Rosa stictopoda Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros, europ. 
sicc. Nr. 85! — 

Ramosissima, arcuata, ramis flexuosis, foliosis; aculeis 
rvis, sat copiosis, rectiusculis vel subincurvis; foliolis ovato- 
lipticis, basi rotundatis, apice breviter attenuatis, utrinque 
losis, simpliciter aperteque serratis; petiolis inermibus, vil- 
sts, eglandulosis; stipulis latis, subtus villosis, auriculis di- 
rgentibus; pedunculis 3—4nis, villoso-glandulosis, apice ad 
aturitatem carnoso-turgidis, 12—20 mill. longis; calicis tubo 
evi, oblongo; sepalis diciduis, pinnulis sat latis, integris; 
ylis e disco subconico brevibus, villosis; petalis magnis, pal- 
le roseis; fructu oblongo, basi rotundato, apice attenuato, 
tide rubro. 

Hab. in dumetis ad Arnas (Rhone). 

Recedit a R. Deseglisei Bor. ct a sequente, practer alios 
aracteres, petiolis inermibus, nec plus minus aculeatis. 

63. Rosa cryptostylis Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
rop. exsicc. Nr. 335! — 

Frutex 4—5 pedalis; aculeis dilatato-inclinalis, ad ramos 
riferos sat raris; foliolis parvis, elliptico-acutis, basi rotun- 
tis, subtus minute totoque pubescentibus, simpliciter serratis; 
tiolis eglandulosis, villosis superioribus solis aculeatis; pe- 
nculis 2—5nis, hispidis, sparse pilosis, 11—13 mill. longis; 
licis tubo obovato, glabro; sepalis brevibus, deciduis, glabris; 
iguste pinnatis; stylis e disco conico raris, pilosulis brevis- 
nis vel haud aut vix exsertis; petalis subalbis, haud cilia- 
3; fructu parvo, ovoideo, basi rotundato, apice attenuato. 

Hab. in dumetis vinetorum prope Arnas (Rhône). 

R. Deseglisei Bor. ab hac differt aculeis robustioribus, 
ylis villosis, ultra discum multo longius exsertis, etc. 


(Schluss folgé.) 
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Ueber die Anwendung analytischer Schlüssel und die 
Anordnung der Familien in den neueren deutschen 
Floren. 


Von Dr. Oscar Drude. 
(Schluss). 


Der zweite selbständige Schlüssel soll nach der Ver 
theilung der Geschlechter und nach dem Bau sowie der Inser- 
tion des Andröceums gemacht werden. Will man eine Ei- 
theilung auf letzteres stützen, so muss nach Linné's Beispiele 
dieselbe mit der Trennung der diclinen und hermaphroditen 
(besser „monoclinen“) Blüthen beginnen, da im anderen Falle 
die weiblichen Blüthen niemals zur Bestimmung verwendet 
werden können. Weitere Unterabtheilungen ergeben sich schr 
naturgemüss aus der Verwachsung der Staminen mit dem 
Gyniiccum, ferner aus der Insertion derselben in dem Tubus 
eines Perigons (,epitepal-) oder einer sympetalen Corolle 
(,epipetal*), und, falls sie frei inserirt sind. aus den Zahlen- 
verhältnissen: da wird von besonderer Wichtigkeit sein, ob die 
Staminalzahl der der Petalen als die gleiche oder vielfache 
entspricht, oder ob sie nicht mit den Petalen in normalem 
Verhältnisse steht, wie in den zygomorphen Blüthen mit durch 
Abort vermindertem Andröceum; erst dann kommt die Zahl 
der Staminen selbst in Betracht, in so fern sie das gleiche oder 
doppelte oder vielfache der Petalen beträgt, und im letzteren 
Falle muss noch entschieden werden, ob die grosse Zuhl durch 
Spaltung weniger Glieder (Blüthen „durch Chorise polystemo- 
pal-) oder durch starkes Dedoublement („pollaplostemonale 
Blüthen*) entstanden ist. Die weiteren sehr einfachen, aber 
schr natürlichen Eintheilungen ergeben sich dann aus der 
Opposition oder Alternanz der Staminen mit der Corolle, und 
aus ihrer hypogynischen oder peri- und cpigynischen Insertion, 
und es ergiebt sich dann folgender Schlüssel, in welchen 
wiederum jede gebildete Gruppe [der in Klanımern eine ty- 
pische Familie hinzugefügt ist] eine grössere Zalıl von Familien 
umschliesst: 
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didcisch. [Saffcineae]. 
2: & und Q Bifithen einzelnstehend oder 
Blüthen diclin. gesonderte Inflorescenzen bildend. [Beinlaceae). 


monüciseh 
& und Q Bitithen zu gemeinssmen Inflorescenzen 
vereinigt. [Euphorbia]. 
Andröceum wit dem 
Gynaeceum verwachsen. (Blüthen gynandrisch). [Orchtdeae]. 


Blüthen monoclin. | Staminalinsertion 
Andréceum und epitepal. [TAymelaeaceae). 
Gyndceum getrennt. Zahl der Staminen 
| Germen und Corollenzipfel 
oberständig. | gleich. [Solanaceae]. 
Stamtnalin- ..... ungleich. [Labtatae]. 
sertion epipe-" 
tal. Zahl der Staminen 
Germen und Corollenzipfel 
unterständig | gleieh. [Composttae). 
..... ungleich. [Valerianeae} 
Staminen 


frei (weder 


epitepalnoch ) , 
epipetal. pag. 410. 
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Blûthen ohne 


Perlanthium, [4/ppurideae} 


Bläthen mit 
Perigon oder 
Keleb und 
Corolle. 


Zahl der Staminen 





und Petslen nicht [Pofygalaceae). Staminen dem Perigon 
einander entsprechend. opponirt. (Crticaceue}. 
Staminen der Corolle 
Blüthen haplostemon. opponirt [Hkamnaceae). 
hypogynisch. 
Staminen mit der Linacene] 
Corolle alternirend. À peri- oder epi- 
er 
Btaminen das 1-, start Lo 1 
2. oder a-fache der nen 
Petalen. Blüthen diplostemon. | byPogyn. [Gerantaceae) 
Staminen 


peri- oder epigyn. [Sartfragaceue]. 


durch Chorise 
weniger Glieder. [Mypericaceae]. 


Blüthen polystemon. | (Bündel!) 


durch Dedou- Staminen hypogyn. 
blement [Cistaceae]. 
(Bl. pollaplostemon.) | Btaminen peri- 
oder epigyn. 
(Wryadeae). 


nt Fs HR 
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Diese Gruppen werden weiter nach allen Modificationen 
des Staminalbaues und der Staminalinsertion sowie nach deren 
Zahl eingetheilt, um die Familien selbst zu erhalten; um die 
Wiederholung der Inflorescenz u. s. w. ausdem ersten Schlüssel 
zu vermeiden, wird auf diesen durch zugesetzte Zahlen ver- 
wiesen, und ebenso auf den dritten Schlüssel, um den Bau des 
Gynäceum sofort auch hier ergänzen zu können. — 

Was diesen anbelangt, so eignet er sich allerdings darum 
am wenigsten zu einer analytischen Darstellung, als man aus 
praktischen Rücksichten lieber zu den anderen, offener sich 
darbietenden Unterschieden der Familien greifen wird; allein 
da die Pistillarunterschiede zu den wichtigsten Charakteren ge- 
rechnet werden und manche Familien von den nahe verwandten 
nur durch sie scharf abgetrennt werden können, so dürfen sie 
nicht vernachlässigt werden, wenn man die Analyse zu einer 
wissenschaftlichen Methode erheben will. 

Die zu benutzenden Principien liegen hier in der Zahl der 
Ovarien, und falls dieselbe grösser ist als eins, in dem Getrennt- 
sein oder ihrer Verwachsung unter einander, die Zahl ergiebt 
sich, abgesehen von den mehrfächerigen Fruchtknoten, fast 
immer deutlich aus der Zahl der Griffel, Narben oder wenigstens 
der Narbentheilungen; da die Familien mit einem ächten 
„siigma capilatum“ sehr selten sind, so lüsst der letzt genannte 
Charakter selten im Stich, in der einheimischen Flora fast nur 
bei den Primulaceen. — Die Zahl der eingschlossenen Samen- 
knospen liefert dann ein weiteres, leicht zu erkennendes Merk- - 
mal, und darauf die Placentation und Ausbildung der Disse- 
pimente, Auf diese Charaktere gründet sich der hier folgende 
Schlüssel, in welchem die Gymnospermen zuerst abgetrennt 
sind: " 
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A. Ovarien offen, Samenknospen frei auf deren Oberfläche. [Con/ferae]. 


Zahl der eingeschlossenen Samenknospen 1. [Aehemilla]. 


Zahl der Ovarien 
eins. 


Zahl der eingeschlossenen Samenknospen 2—«. [Papilionacear) 


Zahl der eingeschlossenen 
Bameoknospen je 1. [Uryadeae). 


B. Ovarien apocarpisch (sel- 
geschlossen. tener hemiepo- 
earpisch. 
> Zahl der eingeschlossenen 
Samenknoepen je 2—w. [Crassulaceae]. 
Zahl der Ovarien Germen elnfächerig mit einer einzigen Samenknospe. [P/umbagineae]. 
2 bis © Germen ohne cheldewände. 


lsynearpisch (hüch- 

stens die Spitzen 

der Ovarien ober- 

halb der Placenten 

und die Styli ge- 

trennt). 
|Germen ein—mehr- 
ficherig; Zahl der 
Samenknospen 
2-w. 


[Flotaceae}. 


Placenten mit scheldewandartig gegen das Cen- 
parietal, (trum vorspringen Placenten. 
[Papaveraceae). 








mit falscher Seheidewand.[Cructfer ae]. 


Germen heidewänden, 
Placenten À mehrfücherig. [Léfaceae]. 


central. 





ohne Scheidewände, einfächerig. 
[Primuleceae). 
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Die weiteren Unterabthcilungen dieser oft sehr zahlreiche 
Familien enthaltenden Gruppen ergeben sich aus der Zahl und 
Insertion der Ovarien, da in dem Schlüssel stets nur zwischen 
der Zahl 1 oder 2—o unterschieden ist, aus dem Bau von 
Stylus und Stigina, endlich aus der Zahl, der Anheftungsweise 
und dem inneren Bau der Samenknospen selbst; da der Bau 
der Frucht dem des Gynäceum genau correspondirt, so wird 
derselbe zur Vollendung des Charakters bei jeder einzelnen 
Familie hinzugefügt und hierdurch, in Ergänzung der beiden 
vorhergegangenen Schlüssel, eine analytische, künstliche : Ein- 
theilung erzielt, welche wenigstens die Charaktere des natür- 
lichen Systems zum vollen Ausdrucke bringt. — 


Man könnte verschiedener Meinung darüber sein, ob die 
Anwendung dieses oder jenes Systemes für die Darstellung 
einer Flora von Wichtigkeit sei, und thatsächlich muss Jeder, 
der freisinnig zu denken sich bemüht, bekennen, dass es für 
das aus der Zusammenstellung der in irgend einem Gebiete 
vorkommenden Pflanzen sich ergebende Vegetationsbild voll. 
ständig gleichgültig ist, ob dieselben dicotyledon oder mono- 
cotyledon sind, ob sie eine verwachsene oder freie Blumen- 
krone haben; von Wichtigkeit ist hier in erster Linie die Bio- 
logie, die Verbreitung und Häufigkeit der beschriebenen Pflan- 
zen, und es könnte also auch eine Flora vollständig genügend 
für Fachleute in einer alphabetischen Reihenfolge der Arten 
dargestellt werden. 

Aber es liegen auf der anderen Seite zu viel gewichlige 
Gründe gegen eine solche willkürliche Anordnung des Stoffes 
vor, als dass es nicht als Pflicht erachtet werden müsste, mit - 
der grössten Präcision das natürliche System als leitendes 
Princip zu wählen, und gegen diese Pflicht wird noch heute 
allzu oft und allzu stark verstossen. Es scheint mir überflüssig, 
auch nur cin Wort über die theoretischen Vorzüge der natür- 
lichen Methode zu verlieren; ich würde nur wiederholen können, 
was P. de Candolle zu Anfang dieses Jahrhunderts in seiner 
berühmten „Theorie élémentaire de la Botanique“ 
gegen die damals noch vielseitig benutzte Linné’sche Dar- 
stellungsweise der Floren erschöpfend genug gesagt hat; aber 
noch heute wird das dort Geforderte nicht erfüllt. Zwar hat 
in der deutschen Floristik das System des eben genannten 
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Der bis jetzt vorliegende 1. Band genannten Werkes ent- 
hält eine systematisch geordnete Zusammenstellung der Resul- 
tate der neueren Forschungen auf dem Gebiete der Pflanzen- 
anatomie. Die Anordnung des Stoffes entspricht im Ganzen 
und Grossen der allgemein üblichen Eintheilung, wie sie speciell 
in Sachs Lehrbuch durchgeführt ist. Das Buch enthält drei 
Hauptabschnitte: die Lehre von der Pflanzenzelle, worin Meuı- 
bran, Inhalt (worunter Protoplasma und alles andere verstan- 
den wird) und Zellbildung behandelt werden, sodann die Lehre 
von den Geweben, umfassend einige allgemeinere Paragraphen, 
Zellfusionen, Idioblasten, Drüsen und Saftgünge, Luftriume, 
und endlich die Lehre von den Gewebesystemen. Der Ver- 
fasser hat reichliches Material sorgfältig zusammengetragen und 
bemüht sich insbesondere, für die verschiedenen Vorkommnisse 
zahlreiche Beispiele namhaft zu machen. Ob hiebei auch 
immer die richtige Auswahl des Wichtigeren getroffen wurde, 
möchte Referent nicht unbedingt bejahen. Es ist ja gewiss 
natürlich, dass nicht alle Gegenstände in neuerer Zeit gleich 
gründlich bearbeitet wurden; in einem zusammenfassenden 
Buche aber, das denn doch mehr sein soll und will, als an- 
einander gereihte Excerpte, dürften manche Ungleichmässig- 
keiten durch cigene Untersuchungen ergänzt oder doch in der 
Darstellung gemildert werden. Um hiefür nur einen Beleg 
beizubringen, sei erwähnt, dass die Borkenbildungen mit ein 
paar Sätzen abgethan werden, die mit dem Resum6 der 
Mohl’schen Arbeit abschliessen. Wo selbstständige Auffass- 
ungen des Verfassers hervortreten, dürften sie wohl kaum all- 
gemein Anklang finden. So erscheint es z. B. dem Referenten 
bedenklich, alle Markstrahlen als Grundgewebe zu betrachten, 
sowie das Hypoderma bei den Hauptgeweben abzuhandeln; der 
stylistischen Behandlung hätten wir etwas mehr Griindlichkeit 
gewünscht; man muss sich doch wundern, wenn man $. 52 
(auch im Inhaltsverzeichnisse) liest, dass die „Pilzsporen in die 
Oberhaut der Pflanzen eindringen“, oder 8. 106, dass man den 
Chlorophyliferbstoff „als grün gefürbtes Protoplasma bezeichnen 
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n entsprach eine innere Färbung, wie sie die Oberlippe zy- 
morpher Blüthen characterisirt, Das Androeceum bestand 
s 13 gleichhoch inserirten und gleichlangen, am Grunde nach 
chts oder links gekrümmten Staubgefässen, welche mit den 
üthenlappen alternirten. Ein Gynaeceum fehlte. — Diese 
tithe war von einer zweiten, wiederum pelorisch ausgebildeten 
rchwachsen, die sich nur um ein paar Millimeter erhob, 
ie Kelchblattspirale hatte sich in zwei Cyclen zusammenge- 
gen, deren unterer aus 5 und deren oberer aus 8 Sepalen 
‘stand; von den letzteren waren 4 miteinander verwachsen 
id zeigten stellénweise bunte Färbung. Die Corolle (etwa 
‚ mm. lang) stimmte in Gestalt und Aussehen mit der der 
itern Blüthe überein und besass gleichfalls 13 Lappen, deren . 
ısammenhang dürch einige tiefere Einschnitte getrennt wurde. 
aubgefüsse waren 7 an der Zahl, des Gynaeceum fehlte. An 
elle dessen nahm eine dritte Blüthe, welche auch actinomorph 
‚baut war, die Mitte ein. Der Kelch bestand aus 6 am Be. 
lende mitejnander verbundenen Sepalen, mit denen 7 freie 
1eal-lancettliche und schwach vergrünnte (etwa 20 mm. 
nge) Petalen wechselten. Unter den 7 Staubgefässen waren 
fertil, die beiden anderen besassen keine Antheren, Das 
ynaeceum hatte vier ovulaleere Fächer, welchen vier kreuz- 
eise gestellte Narben entsprachen. 

In den Axeln der untersten Blätter sassen kleine Aeste, die 
—6 oder mehr Blüthen in Traubenform zur Entwickelung 
achten. Der Gipfel wurde ebenfalls von Pelorien eingenom- 
en, welche in Gestalt, Färbung u. s. w. den des Hauptstengels 
eich kamen. Ich gebe daher von jenen in der Reihenfolge 
yn oben nach unten nur eine kurze Uebersicht der Zahlenver- 
iltnisse nach Art der Blüthenformeln. 


ndpelorie des ersten (obersten) Seitenastes: K7. C6. A 6. G 2 
zweiten » K7.C8 A7. G2 

n dritten 2 K7.C7,A7.G2 
n vierten > K 5. O n. Ab. C 2 
fünften » K7. C8 4A7.G2 
n sechsten n K7.C7.A7.G2 


Der vierte, fünfte und sechste Ast hatte aus dem Grunde 
‘ines untersten Hochblattes noch eine Blüthensxe dritten 
rades getrieben, welche an ihrem Gipfel wiederum pelorisch 
ısgebildet war. 

ye 
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Pflanze hatte sich in der Entwickelung der ersten Endbliithe 
erschöpft und brachte daher die späteren Pelorien in schwächerer 
Ausbildung hervor. 

Es sei hier noch kurz einer andern Digitalis purpurea mit 
pelorisirten Endblüthen Erwähnung gethan, welche Herr Ge- 
heimrath Göppert etwa um dieselbe Zeit (am 24. Juni) aus 
dem Gerten des Herrn Rittergutsbesitzer Dr. Fried. von Thielau 
auf Lampersdorf zugesandt erhielt. Von den 21 Sepalen, welche 
die Gipfelblüthe des Hauptstengels umhüllten, liessen sich die 
beiden untersten noch als Bracteen erkennen, in deren Axeln 
kleine rudimentäre corollenähnlich gefärbte Gebilde vorhanden 
waren. Die Blumenkrone war etwa 50 mm. lang und hatte 
einen Durchmesser von c. 75 mm.; durch drei tiefergehende 
Einschnitte waren Abtheilungen zu 8,6 und 4 Lappen gebildet. 
Das Androeceum bestand aus 13 Staubgefässen, das Gynaeceum 
fiel durch seine bedeutende Grösse auf und zeigte 7 äussere 
sowie 6 innere Fächer, die thunlichst mit einander alternirten. 
Die den innern Kreis bildenden Carpelle waren durch den von 
den äusseren geschlossenen Canal durchgewachsen und hatten 
eine kleinere innere 6lappige Narbe erzeugt, während die 
äussere 7lappig war. — An dem uns übermittelten Haupt- 
stengel befand sich noch der oberste Seitenspross, dessen End- 
blüthe nicht pelorisirt war, vielmehr auf eine Synanthie hin- 
wies. Der Kelch bestand aus 9 Blättchen, von welchen die zwei 
untersten als Bracteen sicher nachgewiesen werden konnten. 
Die Corolle war in der Weise zygomorph ausgebildet, dass die 
Oberlippe einen drei- und die Unterlippe einen vierlappigen 
Saum darstellte. Die sonst den Lippen eigenthümliche Färbung 
wurde hier auch gewahrt, nur zeigte die Oberlippe im innern 
statt des einen drei gefleckte Felder, der Anzahl der Lappen 
entsprechend. Mit diesen wechselten die 7 Staubgeftisse. Der 
Fruchtknoten war dreifächerig, auch waren drei Narben zur 
Ausbildung gelangt. — Die Endblüthen der unteren Seiten- 
zweige konnte ich leider nicht zur Untersuchung erhalten. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass ich bezüglich der 
Aetiologie beider Fälle keinen Factor anzugeben vermag, 
mit dem die Pelorisation in einen Causalnexus gebracht werden 
könnte. Sowol die Pflanzen im Botanischen Garten els auch 
diejenige aus dem Garten des Herrn von Thielau hatte heuer 
zum ersten Male aetinomorph gebaute Endblüthen entwickelt. 
Atmosphärische Niederschläge waren bis zur Zeit, als sich jene 





omnino villosis, crebre inaeque subbiserrato-glandulosis; petio- 
lis villosis, aculeatis, copiose glandulosis; stipularum dorso glan- 
dulosarum auriculis divergentibus; pedunculis hispidis, corym- 
bosis; calicis tubo laevi, obovato; sepalis deciduis, foliaceo- 
pinnatis, margine copiose pectinato-glandulosis; stylis e disco 
conico lanatis; petalis amoene roseis, basi flavescentibus ; fructu 
parvo, coriaceo, ovoideo, basi rotundato, apice attenuato, 
coccineo. 

Hab. passim etrarissima in silvaticis AgrisLugdunensis 
ad Francheville, Dardilly, Charbonnières, Cra- 
ponne. | > 

R. Friedlanderiena Bess. Enum. pod. p. 63 vera, alia est 
species hujus gregis a R. eriogyna Gdgr. foliolis omnino nec 
inaeque biserratis recedens. 

66. Rosa nova Gdgr. Essai p. 33 — R....... Déségl, 
Essai p. 90, in nota. — 

Aculeis ‘condensatis, falcatis rectiusculisve; foliolis coriaceis, 
late ellipticis, saturate viridibus, supra glabris, subtus ad ner- 
vos pubescentibus, subbiserratis; petiolis sparse pilosis, sub- 
glandulosis, aculeatis; stipulis subtus pubescentibus, auriculis 
divergentibus; pedunculis hispidis; calicis tubo laevi, ovato; 
sepalis pinnatipartitis, deciduis, margine pectinato-glandulosis, 
corolla brevioribus; stylis glabris, disco plano; petalis magnis, 
amoene roseis; fructu ovato, glabro, obscure sanguineo. 

Hab. ad sepes prope Angers (Maine-et-Loire) et in 
fruticetis Galliae austro-orientalis. 

Species ab antecedente stylis glabris statim dignoscitur. 


67. Rosa stictosepala Gdgr. Essai p. 33 (nomen solum). — 
Aculeis sat raris, dilatato-aduncis; foliolis obovato-oblongis, 
-utrinque sensim attenuatis, supra sparse pilosis, ad costam 
eglandulosis, subtus omnino hirtellis, serraturis apertis inaeque 
subbiserratis; petiolis inermibus, villosis, minute glandulosis; 
stipulis pubescentibus, eglandulosis, auriculis rectiusculis; pe- 
dunculis 1—3nis, hispidis, 10—15 mill. longis; calicis tubo ob- 
longo, Omnino et minute glanduloso; sepalis deciduis, elonga- 
tis, dorso rubiginosis, margine paree denticulato-glandulosis ; 


stylis e disco subconico, lanatis; petalis........ ; fructu ob- 
longo, basi depresso, apice valde attenuato, purpureo, minute 
glanduloso. 


Hab. in’ colle dicta Du Paradis ad Salins (Sabaudia). 
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Hab. in alnetis collium ad Arnas (Rhône) ubi frequens. 
Facies R. Pugeti Bor., et prope R. quercetorum Gdgr. Ros. 
nov. fasc. I. p. 16 collocanda. 


70. Rosa lancaefolia Gdgr. mss, — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 124! — 

Aculeis conformibus, dilatatis, omnibus rectis; foliolis par- 
vis, oblongo-lanceolatis, acutis, subtus rubiginoso-purpureis 
totoque villosis, supra glabris, argute biserratis; petiolis aculea- 
tis, glanduloso-pubescentibus; stipularum basi praesertim an- : 
gustarum auriculis divergentibus; pedunculis corymbulosis, bre- 
vibus, parce hispidis; calicis tubo ovato, glabro; sepalis deciduis, 
dorso rubiginosis, pinnatis, apice filiformibus; stylis e disco — 
plano lanatis; petalis purpureis, haud ciliatis; fructu glabro, 
purpureo, subgloboso. 

Hab. in ericetis subumbrosis lapidosisque ad Arnas 
(Rhone). 

Pertinet, ut et duae sequentes, ad gregem R. Jundzillianae Bess. 


71. Rosa leptoriphaea Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. 
europ. exsicc. Nr. 291! — 

Tripedalis, ramis gracilibus, flexuosis; aculeis sat raris, 
elongatis, rectis, vix dilatatis; foliolis late ovato-ellipticis, sub- 
tus praeter nervos villosos omnino rubiginosis, biserratis; pe- 
tiolis inermibus, villoso-glandulosis; stipularum angustarum 
auriculis divergentibus; pedunculis 1—2nis, hispidis; calicis 
tubo elongato, basi hispidulo, apice tenuiter constricto ; sepalis 
deciduis, dorso glandulosis, pinnatis, apice sat dilatatis; stylis 
e disco subplano subhirtellis; petalis magnis, purpureis; fructu 
anguste oblongo, apice longe strangulato, sepalis serius de- 
stituto, purpureo. 

Hab. in quercetis silvae Talenceanae prope Arnas(Rhône). 

72. Rosa Satyrus Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros, europ. 
exsicc. Nr. 359! 

Frutex 4—5 pedalis, ramis elongatis; aculeis validis, dila- 
tatis, inclinatis, interdum rectis; foliolis ample oblongo-lanceo- 
latis, acutis, amoene virentibus, subtus praeter nervos villosos 
binc inde passim hirtellis totoque rubiginosis, biserratis; petio- 
lis rubiginoso-pubescentibus, parce aculeatis; stipularum latarum 
auriculis divergentibus; pedunculis hispidis, corymbosis; calicis 
tubo oblongo, basi interduin hispidulo; sepalis elongatis, dorso 
glandulosis, pinnatis, apice filiformibus; stylis e disco plano 





omnibus sparse pilosis; stipulis parvis; pedunculis 1—4nis, 
laevibus, 8—9 mill. longis; calicis tubo obovato, glabro; sepa- 
lis virentibus, deciduis, dorso eglandulosis, angustule pinnatis; 
stylis hinc inde subhirtellis, disco plano; petalis albis; fructu 
ovoideo, utrinque depresso, rubro. 

Hab. in silvaticia ad Talencé prope Arnas (Rhône). 

76, Rosa capitellata Gdgr. mss, — Gdgr. Herb. ros, europ. 
exsicc. Nr. 560! — 

Ramis sat foliosis; aculeis validis, falcato-compressis, ad 
ramos floriferos copiosiasimis saepiusque sparsis; foliolis am- 
pliuscule obovato-oblongis oblongisve, utrinque aeque attenua- 
tis, supra sparse glandulosis, subtus praeter costam villosam 
rubiginosis, glabris, biserratis; petiolis pubescentibus, rubigino- 
sis, superioribus solis sat aculeatis; stipulis glabris; pedunculis 
3—5 capitellatis, laevibus, 4—6 mill. longis; calicis tubo ovoi- 
deo, glabro; sepalis, copiose et sat late pinnatis, elongatis, de- 
ciduis, dorso eglandulosis; stylis subhirtellis, disco plano; pe- 
talié albis; fructu ovoideo, utrinque laeviter depresso. 

Hab. in apricis montosis supra Ville-sur-Jarnioux, 
(Rhône), 1400,’ 

Huc. quoque spectant affines: R. acanthothamnos Gdgr. Ros. 
nov. fasc. I. p. 16, R. geocampla Gdgr. loc. cit. p. 17, R. da- 
phnoidea Gdgr. loc. cit., R. calocarpa Gdgr. loc. cit.,. R. sieno- 
rhyncha Gdgr, loc. cit.,R. osmoidea Gdgr. loc. cit. p. 18, R. oena- 
cantha Gdgr. loc. cit., R. Joadi Gdgr. loc. cit., et R. Sanlavilles 
Gdgr. loc. cit. p. 19. 

Insuper, ad tribus Sepiacese subtrib. b. Hebegynae Gdgr, 
Essai p. 37, numerosae a meipso conditae accedunt species, 
scilicet: R. Cupaniana Gdgr. Essai p. 37, R. osdrorum Gdgr. 
Dec. plant. nov. fasc. I. p. 42, KR. Djurdjurensis Debeaux in 
Gdgr. loc. cit., R. Boulksi.Gdgr. in Bull. soc. dauph. (1874) p. 14, 
R. sparsiflora Gdgr. Ros. nov. fasc. I, p. 18, R. —— 
Gdgr. Essai p. 37, R. bohemica Gdgr. loc. cit. p. 38, R, swecica 
Gdgr. loc. cit. R. Paques Gdgr. loc. cit. R. cladophora Gdgr. 
Flore Lyonn. p. 85, R. Argus Gdgr. loc. cit., R. —— 
Gdgr. Ros. nov. ‘fase. I, p. 19, R. Apollo Gdgr. loc. cit. et 
. R. peraffuus Gdgr. loc. cit. p. 20. 





hispidis, 14—20 mill. longis; calicis tubo oblongo, basi infima 
setoso; sepalis deciduis, dorso fere eglandulosis, latiuscule 
pinnatipartitis; stylis exsertis, glabris, disco subconico; petalis 
basi albis, superne roseis, haud ciliatis; fructu oblongo, utrinque 
sed apice praesertim attenuato, sanguineo. 

Hab. in collibus apricis ad Gleizé (Rhône). 

Ad hanc subtribus pertinent R. cyanescens Gdgr. Dec. plant. 
nov. fasc. Il, p. 23, R. podosigma Gdgr. loc. cit. p. 24 et R. ob- 
longicalyx Gdgr. loc. cit. p. 23; Bull. soc. dauph. p. 112, et Soc, 
dauph. plant. exsicc. Nr. 1197! prope R. Leman Bor. collo- 
candae, 


c. Eurubiginosae Mesostyloidae Gdgr. Essai p. 39 
(Rubiginosae micranthae Crép.) 

80. Rosa collaris Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsice, Nr, 539! — 

Dumoso-condensata, ramis gracilibus, copiose aculeatis, 
aculeis conformibus, validis, falcato-aduncis; foliolis parvis, 
ellipticis, supra glabris, subtus praeter costam villosam ad ner- 
vos hinc inde hirtellis, rubiginosis, biserratis; petiolis glandu- 
loso-pubescentibus, plus minus aculeatis; stipularum dilatatarum 
auriculis divergentibus; pedunculis 1—5nis, hispidis; calicis 
tubo oblongo, glabro; sepalis deciduis, pinnatis, dorso glandulo- 
sis; stylis glabrescentibus, disco plano; petalis roseis; fructu 
oblongo, basi attenuato, apice longe strangulato. 

Hab. in campestribus circa Arnas (Rhône). 

Recedit a R. rhipidophora Gdgr. Ros. nov. fase. I. p. 21, 
ramis magis aculeatis, foliolis minus attenuatis, fructu oblongo 
apice longe attenuato-strangulato. 

81. Rosa leptophylla Gdgr. mss. — Gdgr. Herb. ros. europ. 
exsicc. Nr. 83! 

Ramis elongatis, flexuosis; aculeis conformibus, falcato-di- 
latatis, ad ramos floriferos eopiosis; foliolis late obovatis; basi 
rotundatis, apice obtusiusculis, tenuibus, subtus villoso-rubigino- 
sis, biserratis; petiolis aculeatis, villoso-rubiginosis; stipulis 
angustatis, subtus glandulosis; pedunculis dense aculeolatis, 
2—3 nis; calicis tubo ovato totoque hispido; sepulis deciduis, 
late partitis, dorso muricatis; stylis subglabris, disco plano; 
petalis parvis, saturate purpureis, basi lutescentibus, haud cilia- 
tis, calice brevioribus; fructu ovato, apice attenuato, hispido; 
dein atropurpureo. ; 
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Notabile quoque sit, quod D. Lorentz in Andibus altis 
nunc denique iterum detexit ct collegit Parmeliam congruen- 
tem Ach. veram, lichenem, ex temporibus celeb. Persooni hu- 
cusque non inventum, : itaque rarissimum. Deest fere in her- 
bariis omnibus, 

Inter lichenes collectos inferiores crustaceos elucent praeci- 
pue specimina egregia et numerosa Lecanorae Domingensis 
(Pers.) Ach., itaque haec collectio, quamvis non larga, nihilo- 
minus praebet initia prima basimque bonam Lichenographiae 
futurae Argentinae. 

Utinam placest illis viris doctis, jam tantopere de cogni- 
tione meliore rerum botanicarum in terris confoederationis Ar- 
gentinae meritis, ut lichenes in his regionibus provenientes ul- 
terius colligant et sic nova adducant additamenta ad illa, ab 
iis quoad lichenes jam comparata, inprimis vero, ut lichenes 
etiam inferiores, crustaceos, corticolas et saxicolas respiciant, 
id est, quod iis valde recommendare velimus. 

Monachii, mense Septembri 1878. 


Auctor. 


1. Leplogium Mensiesi Mont. Nyl. Syn. meth. p. 128. 
Ad cortices arborum inter muscos, Rio seco prope Oran. 
Specimina multa madore denigrata sunt. 

2. Leptogium tremelloides Fr. 
Ad cortices, large fructiferum. 

3. Leplogium phyllocarpum (Pers.) Nyl. Syn. meth. p. 130. 
Ad cortices. 

4. Cladonia aggregaia Eschw.; Nyl. Syn. meth. p. 218, 
Sacone prope Salta, ad terram inter muscos. 

5. Cladonia siloatica Hoffm. 
Ad terram, non frequens. 

6. Cladonia squamosa Hoffm. 
Ad terram. 

7. Cladonia anklopaea v. pulverulenla (Del.); Cenomyce an- 
tilopaea v. pulverulenta Del; in Decand. Botanic. gallic. tom. 
II. p. 626; Clad. fimbriala +. antilopaen (Del.) Nyl. 

Ad terram inter muscos. Videtur nobis bona species, a 
formis Clad. fmbriatae separanda. 

‘Specima haecce Argentina congruunt omnino cum arche- 
typo Deliseano. 

8. Cladonia ceratophylla (Sw.) Eschw.; Nyl. Syn. meth. p. 191. 

ar 
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Speciem hance insignem dedicatam volumus celeber. 
Doctori et Professori Hieronymus, investigatori de flora Argentina 
bene merito comitique fideli Doctoris Lorentz. 

Cel. Joh. Müller (Genevensis) credit, Usn. Hieronymi 
nostram ad eam speciem pertinere, quae a celeb. Taylor in 
Hook. Journ. Bot. 1847 p, 192 sub nomine ,Usnea densirostra 
Tayl].* (lichen nobis plane ignotus) descripta est. Sed diagnosis 
hujus speciei ibi data tantum pro parte in Usn. Hieronymi no- 
stram quavrat, itaque adhuc valde in dubio haeremus, an judi- 
cium illum Müllerianum (in archetypo non visum) vere sit 
justum. Non prius autem, nisi archetypo Usneae densirostrae Tayl. 
viso de specie nostra dijudicemus. 

14. Usnea angulata Ach. Nyl. Syn. meth. p. 272. 

Prope las Cânas in provincia Calamaroa, ad arbores, 
frequens in silvis torridis, sed raro fructifera. 

Specimina a Doct. Lorentz lecta omnia large fructifera, 
pulcherrima! 

Medulla denudata hydrate Kalico rubescit. 

J. ferrugmea Krph. 

Color thalli totius ferrugineus. Nescimus, an specimina 
haecce colorata in statu naturali inventa sunt, anne specimina 
collecta typica serius madore ferruginee sint colorata. 

15. Alectoria bicolor (Ehrh.) Nyl. Syn. meth. p. 279. 

Ad saxa, in Andibus, sterilis. 

16. Ramalina Ekloni Spr. Ramal, Yemensis (Ach.?) Nyl. 
Recog. monogr. Ramal. p. 48. 

Ad arbores, prope Oran et in silvis Andium, copiose; 
ad cactos prope urbem Concepion del Uruguay, frequens. 

Dubitamus, quin Ram. Ekloni Spreng. Syst. veget. 4, 
supplem. p. 328 eadem res sit, ac Ramal. Yemensis Ach. Lich. 
univ. p. 602;Syn. pag. 296. Specimina ab lichenologis (etiam a 
cel, Nylandero) sub nomine Ramal Eklons Spr. divulgata 
minime quadrant in descriptionem, ab Achario 1. c. de Ramal, 
Yemense sua datam.!) 


1) À. Yemensts. 

»Lseiniis elongatis angustis linearibus subsimplicibus utrimque laevius- 
enlis; spotheelis minutis subsessilibus marginalibus, disco plano albissimo 
pruinoso.* 
„Habitat ad ramos frutieum in Yemen Arabise. Forskahl.” Deser, 
„Pulehra et tenella varietas (sc. Ramal. frazineae) nec, ut videtur, propria 
species. E fixura communi egrediuntur laciniae plures plerumque simplices 
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Ad truncos et ramos arborum, frequens et plerumque 
large fructifera, differens a typo receptaculo apothecii firmiore 
non soredioso-dissoluto, marginibus loborum thalli non soredia- 
to-limbatis, superficie thalli plus minus ruguloso et inaequali, a 
punctis sorediosis albis pseudocyphelloideis frequentissime ad- 
spersa. (Huc pertinet verisimiliter Parmelia subaequans Nyl. 
Lich. Capens. in Linnean: Soc. Journal 1876, vol. XV., planta, 
secundum notas diagnosticas ab auctore datas, ut species nova 
Vix agnoscenda). 

Medulla denudata hypochlorite calcico rubescit, sed 
non in omnibus speciminibus. Sporae ellipsoideae, hyalinae, 
long. 0,018—019, crass. 0,009—0,011 mm. — 

Forsan species propria. 

27. Parmelia taractica Krph. sp. n.; Parmelia congruens Ach. 
Nyl. olim in litt. ad Krempelh. 

Thallus stramineus, membranaceus, versiformis, irregu- 
lariter vel orbiculariter dilatatus, subtus fuscescens, rhizinis 
brevibus consitus, laciniae planae, sinuato-pinnatifidae, imbri- 
catae, marginibus crenatis, hinc inde protensae, multipartitae 
deinque angustae et convexae et implexae; apothecia sparsa, 
sessilia, primum clausa, dein urceolato-scutellata, margine inte- 
gro, disco fusco aut hepatico; sporae 8nae, minutae, ellipsoi- 
deae, simplices, hyalinae, long. 0,008, crass. 0,006 mm.; para- 
physes breves, firmae, grumosae, non bene Conspicuse, capitu- 
lis fuscescentibus. 

Medulla thalli denudata hydrate Kalico ex aurantiaco 
rubescit. 

Regiones alpinae Andium, ad terram, inter gramina. 

Sine dubio species bona, non commutanda cum Parme- 
Ha congruente Ach., quacum similitudo adest tantum exigua. 


(Continuatur.) 
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Symbolae ad floram mycologicam Australise. 
Publicatae per F. de Thuemen. 


Il. 
(Vide ,Grevillea® IV. p. 70—76) 


Hymenomycetes. 
Determ. — C. Kalchbrenner. 


65. Agaricus (Flammula) sapineus Fr. var. australis Kalchbr. — 
Rockhampton in Queensland, ad truncos, leg. Thozet. Com. de 
Miller. 

Differt lamellis in conum decurrentibus. 

66. Schizophyllum commune Fr. Syst. mycul. p. 330. — Cla- 
rence River in New South Wales, leg. de Müller. 

67. Lensiles Palisotis Fr. Epicr. p. 404. — Clarence River in 
New South Wales, leg. de Müller. 

68. Polyporus luidus Fr. Epicr. ». 442. — Melbourne, leg. 
de Miller. 

69. Polyporus glabratus Kalchbr. in Hedwigia XV. p. 114. — 
Victoria, leg. de Müller. 

Pleuropus, e vieinia P. clegantis Bull. Pileus excentricus, 
carnosus, explanatus, laevis, glaber, unicolor, saturate brunneus; 
stipes solidus, teres, lacvis, glaber, fuscescens; pori minuti, ro- 
tundi, albo-lutescentes; caro alba. — Stipes nonnuinquam ex- 
crescentiis gemmiformibus auctus. 

70. Polyporus lignosus Klotzsch in Linnaea VIII. p. 285. — 
Victoria, leg. de Müller. 

P. cubensi Mntg. valde affinis! 

71. Polyporus urbiformis Fr. Epicr. p. 463. — Victoria, lev. 
de Müller. 

72. Polyporus igniarius Fr, car. australis Kalchbr. — Victoria 
(in Eucalyplu?), leg. de Müller. 

Differt pileo grandi, declivi, vix sulcato. 

73. Polyporus rimosus Berk. in London, Journal of Botany 
1845 p. 54. — Clarence River in New South Wales, leg. de 
Müller. 

74. Polyporus flacus Jungh. Fung. Javan. p. 46. fir. 26. — 
Clarence River in New South Wales, leg. de Müller. 

75. Polyporus lucidus Er. Syst. mycol. p. 354. — Victoria, 
leg. de Müller. 
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76. Polyporus affinis Nees ab Es, Fr. Epicr. p. 445. — 
Victoria, leg. de Müller. 

77. Polyporus limbatus Fr. in Linnaea VY. p. 520. — Victoria, 
leg. de Muller. 

78. Polyporus fulous Fr. Epicr. p. 466, — Clarence River in 
New South Wales, leg. de Müller. 

79. Polyporus Biretum Kalchbr. in Hedwigia XV. 114, — 
Clarence River in New South Wales, leg. de Miller. 

Inodermeus, spongiosus. Pileus dimidiato-sessilis, spongioso- 
fomentarius, convexo-planus, plerumque truncatus (ita ut pars 
superior pilei inferiorem superemineat), uno alterove sulco pro- 
fundo percursus, villoso-scrobiculatus et demum villo depresso 
glabratus, e fulvo cinnamomeus vel spadiceus. Substantia mollis 
(ut digito comprimi possit), floccoso-fomentaria, fulva. Tubulo- 
rum stratum valde durum, fere ligneum, plane concavum; tu- 
buli mediocriter longi, ore minuti, integri, plani, rotundi, ochra- 
ceo-cinnamomei. 

Paradoxus! — Substantia et indumentuni pilei ad Spon- 
giosos, indoles porarum ad Placodermeos trahunt! — Pileus 
13—16 centim. longus lateque, 2.5—3 centim. crassus. 


80. Polyporus hololeucus Kalchbr. in Hedwigia XV, 114, — 
Victoria, leg. de Muller. 

E Stuposis, totus albus; pileus floccoso-suberosus, dimi- 
diato-sessilis, convexus, subtus planus, concentrice sulcatus, 
tactu mollis, floccoso-glabratus, margine acutus, albus; caro 
fere fomentaria, alba; pori longi, mediocres, ore rotundi integri 
ex albo-lutescentes. Pileus 10—14 centim. longus, 3—4 centim. 
crassus. 


81. Polyporus vulgaris Fr. Syst. mycol. I. p. 381. — Vi- 
ctoria, leg. de Miller. 

82. Polyporus dispar Kalchbr. nov. spec. — Victoria, leg. 
de Miller. 

E Coriaceis; pileis imbricato-confluentibus, basi cuneata 
sessilibus, flavellatis, lobatis, convexo-planis, radiatim fibroso 
striatis et passim subsericellis, ad. marginem leviter zonatis, 
alutaceis; in quibusdam vero discus noduloso-exasperatus est et 
fere isidioideus, quo faciem alienam aquirit. Pori marginem 
substerilescentem versus, superficiales, minuti —, basi versus 
in dentes lamellosos protracti, albo-flaventes, — E societate P. 
pinsi Fr. et P. armeniaecoloris Berk, 
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M. caespitibus amphigenis, plus minusve orbiculatis vel 
substellatis dendriticisve, atris, solubilibus, planis, sparsis; floc- 
cis simplicibus vel raro subramosis, inaequalibus, flexuosis, 
brevibus, badiis; peritheciis carbonaceis, globosis, grumosis; 
ascis rerissime occurentibus, cylindrico-fusiformibus, subarcua- 
tulis, utrinque acutatis, hyalinis, 36 mm. long., 12 mm. crass.; 
sporis ovoideis vel ellipticis, octonis, distichis, utrinque rotundatis, 
dilute grisco-fuscis, 7 mm, long., 5 mm. crass., simplicibus, 
subpellucidis. 


Uredinet. 


Determ: — De Thuemen. 


93. Puccinia straminis Fuck, Enum. fung. Nassov. no. 41, 

f. Alopecuri geniculats. 

Edwards River in Victoria ad culmos foliaque viva Alope- 
curs geniculali Lin. leg. de Müller. 

94. Puccinia Chondrilae Cda. Icon. fung. IV. p. 15. 

f. Hypochaeridis glabrae. 

Edwards River in Victoria ad folia viva languidave Hypo- 
chaeridis glabrae Lin., leg. de Maller. 

95. Uredo angiosperma Thuem, nov. spec. — Australia occi- 
dentalis in foliis vivis Hakeae spec. Oct. 1877. — Com. de Maller. 

U. acervulis amphigenis, magnis, plerumque in circulo di- 
spositis, semper epidermide dehiscente, subsoluto, lacerato et 
elevato tectis, pulveraceis, fuscis; sporis ovalibus vel ellipsoi- 
deis, vertice rotundatis, basi plerumque subangustatis, 45 mm. 
long., 30 mm. crass., episporio laevi, crasso, b—7 mm., dilute 
fuscescentibus, intus irregulariter nucleolatis. 

96. Uredo Betae Pers. Syn. fung. p. 220. — Ballarat in 
Victoria ad Belae vulgaris Lin, folia viva. Com. de Müller. 


Ustilaginei, 
Determ: — De Thuemen. 


97. Sorosporium Eriachnis Thuem. nov. spec. — Australia 
tropica, in Eriachnés spec. spicis vivis, com. de Müller. 

8. fructus maturos toto implectens et in massam atram, 
pulveraceam mutans; sporis valde irregularibus aut anguloso- 
subglobosis ellipticisve aut polyedris aut subquadrangulis, lae- 
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loso-glandulosis, dorso aculeatis, auriculis acutis, divergentibus, 
peduneulis 1—4 nis, brevibus, usque ad ?/, super. sparse acu- 
leatis, in tertiam partem sup. laevibus; calicis tubo subrotun- 
dato, glabro; sepalis pinnatis, erecto-persistentibns dorso bru- 
neo-muricatis, apice dilatatis; stylis e disco plano lanatis; pe- 
talis amoene roseis; fructo globoso, glabro, basi valde decur- 
rente-attenuato, glauco-purpureo, erecto. 

Hab. in regione montana Sabaudiae prope Saint-Mar- 
tin supra les Teppes. Species curiosissima inter Pugetias 
Villosas (Villoseae Auct.) distinctissima nulloque modo inter 
descriptas vere affinis! Foliolis aculeisque facies omnino Cha- 
bertiae (Rubiginoseae) sed sepala persistentia et foliola undique 
molliter tomentosa. 

94. Rosa phalacroidea Gdgr. Essai p. 44 (nomen s0- 
lum) — Ramis bruneo-purpureis, aculeis rarissimis, rectis, ad 
ramos floriferos glaucos subpilosulosque 1—2; foliolis opacis, 
coriaceis, plicatis, supra atrovirentibus glabrisque, subtus pal- 
lidis et praeter costam villosam ad nervos hinc inde hirtellis, 
argute cuspidato-biserratis, foliolis inferioribus solis subtus 
minute glandulosis; petiolis inermibus, tomentosis, parce glan- 
dulosis; stipulis. maximis, subtus hirtellis sparseque glandulosis, 
auriculis magnis, divergentibus; pedunculis setosis, valde elon- 
gatis; calicis tubo oblongo, hispido; sepalis carnosis, subpinna- 
tis, dorso rubiginosis, apice dilatato-dentatis, erecto-conniventi- 
bus persistentibusque; stylis e disco plano lanatis; petalis ro- 
seis; fructu ample oblongo-conico, basi rotundato, apice sensim 
attenuato, setoso, rubro, erecto. 

Hab. in nemore dicto Offiége supra Brenthonne Sa- 
baudiae, 4000’. 

Planta curiosa fructus Rosae monianae Chaix et foliola 
(eglandulosa) R. psilophyllae Rau referens; facies Chaviniae Sca- 
bretae Gdgr. (Glandulosae Auct.); petioli et aculei tandem 
Pugetiae Villosae (Villoseae Auct.). — Collocari debet in mea 
subtribu conspicua Phalacroidearum Essai p. 43 (Villoseae 
Auct. ex parte) et prope R. spinulifoliam Dematra est ponenda. 

Ad eamdem gregem pertinent R. cechica Gdgr. Essai p. 44, 
R. Foxiana Gdgr. loc. cit., R. oligocephala Gdgr. loc. cit. (nomen) 
R. acanthochlamys Gdgr. loc. cit., (nomen), R. Echidne Gdgr. in 
Bull, soc. Murith. du Valais (1876) p. 35, et plures numero- 
siores ad huc indescriptae species quas herbarium ostendit, 

96. Rosa subcrassa Gdgr. mss, — 
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Quoque pauca solum loca et nimis obiter adiit, cur Lichenes | 
quosdam ab aliis jam observatoribus, ut Soleirol et Léveillé. 
in Corsica lectos, eum fugisse videmus (quales notabilissimi 
sunt: Chlurea Soleirolii, Ramalina arabum, Physcia villosa, Chiodec- 
fon myrticola). 

Sequentes sunt species collectionis, quam examinavimus. 


I. — Ajaccio. 


Collema chetleum Ach. muricola, C. ceranoides Borr. supra 
terram sabulosam ad mare, C. stygium Del. (sporis saepius 
5-scptatis) saxicola, C. aggregalum (Ach.) corticola. 

Leptogium lacerum (Sw.) muscicola, L. sinualsm (Huds. 
majus, laevius) muscicola. 

Cladonia alcicornis (Lyhtf.), Cl. pyxidala f. cuslata Fik.. 
Cl. fimbriata Hffin., Cl. pungens (Ach.), muscicolae vel terrestres. 

Evernia dicaricata (1..) arboricola. 

Parmelia caperata Ach. et P. scurtea Ach. super muros. 
P. conspersa f. hypoclysla et P. prolixza f. Delisei (Dub.) saxicolae. 

Physcia parielina (et f. aureula Ach.) corticola et saxicola. 
Ph. tribacia (Ach.) saxicola (etiam lignicola), Ph. aipolia (Ach.) 
saxicola, Ph. adglutinata (K1k.) corticola, Ph. subdelersa Nyl. in 
Flora 1878, p. M. terrestris, Ph. aquila (Ach.) saxicola, Ph. sui- 
aquila Nyl. corticola, Ph. slellaris (Ach.) corticola, *PA. tenella 
(Scop.) corticola et var. infurnicata (laciniis fornicatis vix ullis) 
etiam corticole. 

Peltigera canina (L.) et P. malucea (Ach.) super terram 
muscosamı. 

Nephromium lusilanicum (Schaer.) muscicola. 

Pannaria nebulosa(Hffm.) terrestris, P. nigra (Huds.) mu- 
ricola. 

Lecanura holuphaeu (Mnt.) terrestris, L. ferruginea ( Huds.) 
corticula (et festira Ach. saxicola), L. ruburis Duf. corticola, L 
gulactina Ach. muricola, L. subfusca f. campestris Schaer. saxicola. 
L. chlarona Ach. corticola, L. ganguleoides Nyl., L. parella (1.1. 
et L. fuseata (Schrad.) suxicolae, L. admissa Nyl. (sporis longit. 
fere 0,0045 millim., crassit. 0,0020 millim., paraphysibus medio- 
cribus vulgo tenuiter articulatis, quibus notis parum differt a 
L. smaragdula f. fuscante Nyl.) et L. simplex (Dav.) saxicolae. 

Urceularia gypsacea Ach. terrestris, U. cwluna Nyl. in 
Flora 1875, p. 299, terrestris et saxicula (vix specie differt 
DL. cinercu-cuesiu Sw.) 
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Perlusaria pustulata (Ach.) corticola. 

Lecidea deceptoria n. sp. Subsimilis L. rubiformi Whinb, 
et eidem maxime affinis, sed differens praecipue squamis thal- 
linis pallide luridis non imbricatis margineque ascendente albo 
vel albido, apotheciis nigris (non aggregatis). — Supra terram 
sabulosam; etiam in Algeria, Batna, eam legit Norrlin.!) Cor- 
sicana macrior, minus evoluta. 

Thallus squamis firmis saepius contiguis et marginibus 
subelevatis albis flexuosis, vix vero squamae passim subim- 
bricatae; eae interdum virescenti-albidae. Apothecia nigra con- 
vexa latit. 0,5—0,9 millim. Epithecium electrino-rufescens, 
hypothecium dilute rufescens. Paraphyses mediocres vel cras- 
siusculae articulatae (non semper bene discretae.) Jodo gela- 
tina hymenialis coerulescens, dein vinose rubescens. Epithecium 
K violaceo-purpurascens. 

Lecidea effusa (Sm.), Lecidea chlorutica Ach. (albescens 
Hepp.) corticolae (super myrtum, etc.). 

Lecidea subchlorotica n. sp. Thallus cinereo-virescens 
tenuissimus continuus vel evanescens; apothecia albida planius- 
cula (latit. 0,1—0,2 millim.), immarginata; sporae 8nae acicu- 
lares, tenuiter 3-septatae, longit. 0,015—23 millim., crassit. 0,001 
millim., paraphyses mediocres, epithecium et hypothecium in- 
coloria. Jodo gelatina hymenialis coerulescens, dein violaceo- 
fulvescens (thecae praesertim tinctae). — Super corticem Cu- 
pulariae viscosae (una cum L. effusa crescens). 

Affinis L. chlorolicae, sporis vero brevioribus mox differens. 
Spermatia arcuata, longit. circiter 0,008 millim., crassit. 0,0005 
millim. 

Lecidea coarctata * ornata (Sınrf.) lapidicola, L. athalloi- 
des Nyl. in Bullet. Soc. bot. Fr. 1860, p. 503 (sporis 4—8 nis) 
supra terram arenosam. 

Lecidea vesicularis Ach. supra terram subulosam. 

Lecidea glaucomela n. sp. Thallus glauco-cinereus gra- 
nuloso-verrucosus, sat tenuis, granulis demum subplicatis, ef- 
fusus; apothecia nigra (latit. circiter 1 millim. vel minora), 
convexa, intus albido-pallida stratoque supero fuscescente; 


ı) Es in Flora 1878, p. 315, enumeratur sub nomine erroneo: „L. albi- 
labra Daf.“ Vera L. albilabra Duf. longe distat in stirpe L. vesicularis, 
sporis fusiformibus 1-septatis (variantibus 3 septatis) longit. 0,016—23 millim., 
erassit. 0,0035 millim., epithecio nigrescente, etc. occurrit in Gallia meridio- 
nali et usque in Lusitania ad Olisiponem. 


COUN te 
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Verrucaria puncliformis (Ach.) frequens super cortices 
2ves. *) 


Il. — Bonifacio. 


Quum in priore regione saxorum natura erat granitica, hic 
t calcarea. 

Lichenes calcicolae lecti sunt: Lecanora callopisma var. sym- 
gea (Ach.), L. ferruginea (Huds.), Dirina repanda Fr., Opegrapha 
evallieri Leight., Verrucaria rupestris Schrad., V. integra Nyl. 
aec etiam sabulicola). 

Indidem super corticem oleae: Roccella phycopsis Ach. (etiam 
tilis), Ramalina pusilla Le Prév., R. Panizzei DN., R. evernioi- 
s Nyl, R. calicaris var. subampliata Nyl. Ramal. p. 34, 
canora auranliaca Œghif. ), L. chlarotera Nyl. L. Pyr. or. p. 20, 

gangaleoides Nyl. in Flora 1872, p. 354, L. Parisiensis Nyl., 
rina ceratoniae (Ach.), Pertusaria ‘pustulata (Ach.), P. communis 
C., Lecidea fuscorubella (Hffm). 

Lecidea patellarioides Nyl. Prodr. Gall. Alger. p. 116 
I. Doriae Bagl., Stzb. L. nadelf. Sp. p. 10). Apothecia latit. 
millim. vel minora, Sporae 9—17-septatae, longit. 0,070—0,100 
illim.. crassit. 0,0025—0,0035. millim. Epithecium et hypothe- 
am K sordide coerulescentia. ?) 

Lectdea canescens Ach., Arthonia melanophihalma Duf. (sed 
ae sporis), Platygrapha rimata Flot., Opegrapha lyncea (Sm.) 
nfluens cum O. stichica DR., O. pulicaris Hffm., O. atra Pers., 

dtaphora Ach. 

Opegrapha diaphoroides n. sp. Subsimilis O. diaphorae, 
d sporis parvis 3-septatis, longit. 0,011—16 millim., crassit. 
3035 millim. Spermogonia non visa. — Oleicola, ut praece- 
intes. 


DI. — Corte. 
Hinc solum visae: Lecanora calcarea f. Hoffmann (Ach.), 
pyracea Ach., L. sulphurea Ach., Lecidea myriocarpa (DC.). 


") Observare hic liceat hance ,Arthopyreniam,“ ex nomenclatura Mas- 
ongiana, esse Achario Lefophioeam, nomen subgenericum Acharii (L. U. 
274) omai jure praeferendum, nam plurimae species eo relatae thalloque 
pophlaeode dignotue divisionis illius cireumscriptionem designant (exclusis 
eludendis). 

?) Scandinavica (L. patellarioides Nyl. Prodr. Scandin. p. 211) non 
| param differt, ‘ 
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IV. — Aitone. 


Usnea dasypoga Ach., Alectoria sarmenlosa Ach., 4. implera 
Hffm., Ramalina calicaris (Hffm.), R. farinacea (L.). 


V. — Vizzavone. 


Cladonia alcicornis Flk., Cetraria aculeala Ach., Pelligere 
canna (L.) terrestres. 

Fagicolac vel super corticem fagi: Usnea dasypoga Ach. 
Platysma glaucum (L.) Parmelia sulcata Tayl., Physcia subomsils 
Nyl., Ph. ciliaris (L.), Ph. speciosa (Wulf.), Nephromium tomento- 
sum (Hffin.), Pannaria rubiginosa (Thunb.), P. triplophylla (Ach.). 
Lecanora sophodes Ach., I. subfusca (Ach.) Nyl., L. angulosa Ach.. 
Pertusaria communis (DC.), Lecideu glomerulosa (DC.) Nyl., L. 
rivulusa Ach. 

Saxicola Enducurpon minialum var. complicatum Ach. 


Auatomisch-physlologische Untersuchungen 
der Biüthen-Ncctarien. 
Vorläufige Mittheilung. 
Von Dr. With. Jal. Behrens. 


Der organo-chemische Process der Nectar-Absonderung ia 
den Blüthen und die ihn vollziehenden Organe sind bis jetzt 
nur schr mangelhaft untersucht worden.') Ich habe daher diesen 
Gegenstand methodisch bearbeitet, und es liegen mir jetzt die 
fertigen Resultate vor, welche in der nächsten Zeit dem Drucke 
übergeben werden sullen. Du aber die Herstellung der litho- 
graphirten Tafeln die Publication etwas verzögern dürfte, su 
erlaube ich mir, an diesem Orte einen Auszug aus dem Résumé 
vorzulegen, wobei ich jeduch nachdrücklichst bemerke, dass die 
hier gegebenen, nackten Thatsachen in meiner demnichstigen, 
ausführlichen Publication sämmitlich eine eingehende und er- 
schöpfende Besprechung finden werden. Ich habe es mir date 
angelegen sein lassen, unter Zugrundlegung physikalischer wie 
chemischer Thatsachen die bei der Nectar-Absonderung auf- 


') Kurr: Untersuchungen über die Bedeutung der Nectarien. Stutigert 
1833. — Caspary: De Nectariis Elberfeld 1818. — Jürgens (Hanstein) is: 
Sitzungsberichte der niederrhein. Gesellsch. fiir Natur- und Heilk., phys. Sect. 
vom 10. III. 1873. (letzteres ganz kurze Mittheilung; die in Aussicht gestellte, 
zusammenbängende Publication ist nicht erschienen.) 
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tretenden Erscheinungen, auch die scheinbar ferner liegenden, 
wie z. B. Diffusions-, diosmotische und endosmotische Vorgänge, 
nach dem heutigen Standpuncte der Wissenschaft zu discutiren. 

Die Arbeit beginnt mit einer historischen Einleitung 
über die Kenntniss der Necterien von Marcello Malpighi an; in 
einem allgemeinen Theil werden cinige äusserlich-morpho- 
logische Verhältnisse jener Organe besprochen, der ausfihrende 
Theil beschreibt fir cine Reihe ausgewählter Pflanzen das 
Nectarium anatomisch etc, und in einem letzten Abschnitte 
„Ergebnisse“ werden die im ausführenden Theile klargeleg- 
ten Details zusammenhängend verarbeitet werden. 

Man wird in der Arbeit eine ausführliche Darstellung des 
anatomischen Baues der Nectar-absondernden Organe finden, 
eine Untersuchung der in ihnen vorhandenen chemischen Stoffe, 
die Beschreibung, wie aus diesen der Nectar sich bildet, wie 
und durch welche Organe und Vorgänge derselbe auf die Aussen- 
fläche des Nectariums gelangt, und schliesslich wird der aus- 
weschiedene Nectar näher zu besprechen sein. 

Diejenigen Nectarien, welche Nectar bereiten, denselben 
aber nicht ausscheiden (viele Orchideen) sind in die Arbeit 
nicht aufgenommen worden: sie sind merkwürdige Anpassungs- 
erscheinungen, welche manche schöne Uebergänge zeigen und 
die ich später einmal nach Zusammentragung umfangreicheren 
Materiales im Anschluss an Darwin's Orchideenwerk mono- 
graphisch zu behandeln gedenke. Uebrigens wird man in 
Uebereinstimmung mit dem eben Gesagten in der baldigen 
Publication finden, dass bei einer Anzahl secernirender Nec- 
tarien sich eine interessante Adaption des betreffenden Pflanzen- 
theiles bchufs Nectar-Absonderung constatiren lässt. 

Es hat mir nicht gelingen wollen, der Wachsbildung, 
die vielleicht mit der Nectarbildung auf das Innigste zusammen- 
hängt, auf die Spur zu kommen. Was bis jetzt darüber publi- 
cirt ist*), ist kaum der Rede werth, und ich glaube auch, dass 
man erst dann der Frage wird näher treten können, wenn die 
chemische Natur des Wachses selbst festgestellt sein 
wird. Cerotinsäure und Palmitinsäure-Myricyläther, erstere in 
siedendem Alkohol löslich, letzterer darin unlöslich, sollen die 
Componenten des Bienenwachses sein; das chemische Verhalten, 
die Eigenschaften jener Stoffe sind aber den Chemikern noch 


1) Z. B. Uloth: Wachsbildung im Pflanzenreich. Flora 1867 pag. 385 fl. 
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dann besitzen sie in fast allen Fällen besondere Secretions- 
organe, oder der obersten Zellschicht fehlt die Cuticula 
gänzlich. 

Das Nectariumgewebe kann verschiedene Stoffe ent- 
halten: 

Metaplasma. Mit diesem Namen bezeichnen wir nach 


. Hanstein's') Vorgange ein körniges Protoplasma, dem 


verschiedene amyloïdartige Kohlehydrate beigemischt?) 
sind. Dieses Metaplasma besitzt bei den Nectarien meist 
eine hell- bis hochgelbe Farbe und hat die Fähigkeit, sich 
später in andere Stoffe umzusetzen. 


. Transitorische Stärke. Sie tritt zu gewissen Zeiten 


bei Gegenwart metaplasmatischer Substanzen auf, ist sehr 
feinkörnig und erfüllt entweder das ganze Gewebe oder 
zeigt sich in gewissen Zellen oder Zellgruppen. 


. Schleimartige Substanzen undGummi, d. h. solche 


Stoffe, welche durch Anilintinctur fleischroth bis purpurn 
gefärbt werden, dabei aber keine Stärke-, Eiweiss- oder 
Zuckerreaction zeigen. 


. Guckerhaltige Flüssigkeiten. Dieselben sind häufig 


parthienweis im Nectariumgewebe vertheilt und kommen 
nicht selten mit Eiweisssubstanzen gemischt vor. 
Krystalloidhäufchen. Sie finden sich bei nur sehr 
wenigen Nectarien und dürften als unwesentliche Ein- 
lagerungen (zumal in der Nähe der Oberflächenschicht) 
zu bezeichnen sein. 

Aus jenen Stoffen wird der Nectar als metamorphi- 
sches Umwandlungsproduct gebildet und meist 
auf die Oberfläche des Necteriums transportirt (ausge- 
schieden, secernirt). Die allmählige Entstehung jenes Um- 
wandlungsproductes lässt sich stadienweise verfolgen durch 


) Hanstein 1. e. pag. 710 Note, 
*) Ob diese Kohlehydrate in dem Metaplasma mit der Stickstoffsub- 


stans nur gemengt oder aber gemischt sind, lässt sich schwer constatiren; 
vielleicht dürfte das Erstere aus dem Umstande folgen, dass beide Stoffe 
leicht wieder von einander getrennt werden können. Mit Anilintinctar nimmt 
nämlich das Metaplasma der Nectariengewebe eine purpurne, bald mehr in's 
Rothe, bald mehr in’s Blaue stechende Ferbe an. Diese Färbung resultirt aus 
der scharlachrothen Reaction des Amyloïd und aus der blauen des Protein. 
Bringt man nun solebe, mit Anilin gefärbte, dünne Schnitte in verdünntes 
Glycerin, so diffandirt nach einiger Zeit das Düssige Amyloid in diese Zusats- 
Nüssigkeit und der blaugefärbte Protelnstoff bleibt allein surück. 
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entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen und findet häu- 
fig (z. B. bei Tropaeolum maius) statt wie folgt: 

1. Die Zellen des Nectariums enthalten in sehr jungen Stadi- 
en, wenn sie noch in lebhafter Theilung berriffen sind. 
wahres Protoplasma, aus dem zunächst das Wandmaterial 
für neue Zellen beim Zelltheilungsprocess sich abscheidet. 

2. Es findet die Einwanderung eines flüssigen Kohichydrates 
(eines amyloïd-artigen Stoffes, Glycose etc.) aus anderen 
Theilen des Blüthe statt. Dieses Kohlehydrat erfüllt so- 
wohl das Nectariumgewebe als auch das umgebende 
Parenchym. 

3. Diese Substanz wird hier als fester, ruhender Reservestoff 
(transitorische Stärke) aufgespeichert um später zur 
schnellen und ergiebigen Darstellung von Nectar 
verwendet werden zu können. Die Stärke erscheint suc- 
cessive in dem Grundparenchym, welches das Nectarium 
umgiebt, dann in den Zellen des Nectariumgewebes 
selbst. 

4. Beim Aufblühen der Blithe, zum grossen Theil auch schen 
vorher wird diese Stärke regressiv in ein flüssiges Kohle- 
hydrat umgewandelt, welcher Vorgang nach und nach in 
allen Zellen stattfindet, 

5. Dieser Amyloid-Stoff mengt sich mit dem in den Zellen 
des Nectarium vorhandenen Plasma und bildet das hech- 
gelbe Metaplasına. 

6. Das Metaplasına dringt ganz oder theilweis') auf dem 
Wege der Diffusion nach vorheriger Verflüssigung durch 
die Wünde der Nectariumzellen bis zur Oberfläche und 
wird hier durch mannichfache Apparate secernirt. 

IV. Die Ausscheidung des Nectars auf die Oberfläche geschicht 
auf mannichfache Weisen und durch verschiedene Appa- 
rate: 

a. Vermittels Diffusion. Als Diffusions-Membranen wirken: 


') Der Hauptbestandtheil des ausgeschiedenen Secretes wird von den 
wiederum verflüssigten Kohlehydrsten gestellt, es diffundirt aber gleichzeitig 
ein grösseres oder geringeres QQluantum des als Träger dienenden Plasmas, 
nur läset sich für die (Quantität des verflüssigten Protein’s keine Norm an- 
geben, da je nach der Pflanzenart die Menge desselben sehr schwankend Ist. — 
Vebrigens bilden sieh auch in manchen Nectarien flüchtige Oele und andere 
Substanzen, die sich der genaueren Untersuchung entziehen und die nur in 
kleinen Spuren vorkenden sind. 
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a. Die oberflächliche Zellschicht des Nectariums (die 
Epidermis). Alsdann fehlt derselben die Cuticula und 
sie unterscheidet sich von dem angrenzenden Nec- 
tarium-Parenchym wenig. 


B. Aehnliche Zellschichten, mit welchen enge Spalten 
im Innern der Fruchtknotenwand austapezirt sind. 
Der Nectar wird in jene inneren Spalten ergossen 
und fliesst schliesslich an Stellen, wo die Spalten sich 
nach aussen Öffnen, ab. 


. Schleimpapillen. Der Diffusionsprocess lässt sich hier . 
vornehmlich verfolgen, da man beobachten kann, wie 
die Papille sich allmählig mit einem grossen Tropfen 
Nectars umgiebt. Die Gestalt der secernirenden Pa- 
pillen ist schlauchfömig bis flaschenfürmig. 


— 


b. Vermittels blasenförmiger Auftreibung der Cuticula unter 
gleichzeitiger Verschleimung der mittleren Wandschicht 
(Collagen-Bildung). Dieser Vorgang findet statt: 


a. Auf der ganzen Epidermisschicht. Alsdann wird die 
Cuticula bald hier, bald dort zu grösseren oder 
kleineren blasenférmigen Höckerchen aufgetrieben, 
während sich gleichzeitig die darunter liegenden Par- 
thien der Epidermiswand in Schleim zerlegen, welcher 
schliesslich durch Druck die Cuticula zersprengt und 
dadurch an die Oberfläche tritt. 


B. An der Spitze von Epidermispapillen. Die mittlere 
Wandparthie der Spitze jener Trichome quillt zu 
Schleim aüf, wodurch sich ein rundliches, einge- 
schlossenes Schleimbläschen bildet. Der Inhalt des- 
selben dringt nach aussen, indem gewisse Stellen der 
Cuticula sich bezüglich ihrer Structur verändern und 
den eingeschlossenen Schleim gestatten, an diesen 
Orten nach aussen zu diffundiren. 


c. Vermittels theilweiser Resorption der in diesem Falle 
wenig oder gar nicht cuticularisirten Epidermisschicht. 
Die Wands besitzen alsdann eine starke Quellbarkeit, so 
dass sie nach und nach unter Auflösung in Schleim zer- 
reissen. Hierdurch tritt der Inhalt der epidermidalen, bis- 
weilen auch der subepidermidalen Zellschicht frei nach 
Aussen. 
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d. Durch Saftventile.!) Dieses sind Spaltöffnungen von ge- 
ringen Dimensionen, besitzen kleine, mit Protoplasma und 
Stärke dicht erfüllte Schliesszellen und den Athemhôühlen 
morphologisch äquivalente Safthöhlen von grösserer oder 
geringerer Ausdehnung. Sie stehen in derselben Höhe mit 
der Epidermis oder sie sind etwas hôckerfürmig über die- 

. selbe erhoben oder aber sie sind in dieselbe eingesenkt. 

so dass sich über ihnen ein trichterfürmiger Schlund be- 
findet. Sie secerniren: 

a. Indem der in Nectarsubstanz umgewandelte Zellinhalt 
aus dem Nectariumgewebe durch Diffusion in die 
Safthöhlen ergossen und von hier aus durch die sich 
öffnenden Schliesszellen nach aussen entleert wird. 

B. Indem neben jenem Vorgange gleichzeitig eine Quel- 
lung und Verschleimung der subepidermidalen Zell- 
schicht eintritt, wodurch die Menge des durch die 
Saftventile ausgeschiedene Secretivasstoffes noch ver- 
mehrt wird. 

V. Der ausgeschiedene Nectar besteht wrösstentheils aus 
Kohlehydraten: Zuckerarten, Gummi und anderen, wah- 
rend protoplasmatische Substanzen, überhaupt Eiweissstuffe 
in den meisten Nectarflüssigkeiten nur in weringer Menge 
vorhanden sind. Uebrigens ist der Nectar verschiedener 
Pflanzen sehr verschieden zusammengesetzt, so z.B. findet 
sich bei einigen Pflanzen soviel Rohrzucker in demselben. 
dass er nach kurzer Zeit auskrystallisirt. Bei anderen 
scheiden sich sehr bald lange Krystallnadeln ab, u. s. f. 
In Bezug auf alle diese Verschiedenheiten muss ich auf 
die ausführliche Arbeit verweisen. 

Es mag noch bemerkt werden, dass sich bei manchen Nec- 
tarien gewisse Cuticularbildungen finden, welche bei freistehen- 
den Nectarien speciell das ausgeschiedene Secret festhalten und 
so vor leichtem Herabfliessen schützen. Dieselben sind in obiger 
Zusammenstellung unberücksichtigt gelassen. 

Elberfeld, 27. September 1878. 


—— — — — 


) Der Ausdruck ist neu, Caspary und Jürgens haben diese Gebilde 
übrigens bereits beobachtet. 
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Lichenes, 
collecti in republica Argentina a Doctoribus Lorentz et 
Hieronymus, 
determinati et descripti a Doct. A. de Krempelhuber, 
Monacensi. 
(Continuatio.) 


28. Parmelia leucopis Krph. sp. n. 

Thallus albicans, membranaceus, irregulariter sinuato- 
laciniatus et dilatatus, lat. circ. 6 mm., superficie eximie ru- 
gulosa, subtus fuscus vel fuscescens, fibrillosus; apothecia nu- 
merosa, sparsa, aut hinc inde conferta, primum clausa, dein 
urceolato-scutellata, plerumque convoluta vel flexuosa, disco 
hepatico, excipulo striato-ruguloso, margine involuto, tenuiter 
crenulato; sporae octonae, ellipsoideae, hyalinae, endosporio a 
limbo latiusculo cincto, majusculae, long. 0,019—022, crass. 
0,013—017 mm. — 

Color medullae denudatae nec hydr. Kalic. nec hypochl. 
calc. mutatur. — 

Ad cortices (Unicum! in collectione Lorentziane). 

Species, thallo suo albicante et eximie rugoso, sporis 
majoribus et apotheciis convolutis, dein excipulo apothecii ex- 
tus tenuiter striato-ruguloso ab affinibus non difficile distinguen- 
da. Ulterius inquirenda. | 

29. Parmelia Uruguensis Krph. sp. n.; P. Cordovana Krph. 
olim. 

Thallus frondosus, membranaceus, cinerascens, opacus, 
minor (lat. cire. 1—2 pollicaris), sinuato-lobatus, loborum mar- 
ginibus crenato-incisis, undulatis; adscendentibus, saepe soredia- 
tis, subtus tenuiter subreticulato-rugulosus, versus ambitum 
plerumque pallidus, nudus, versus centrum nigrum vel fusco- 
nigrum et ibi marginesque thalli passim setulis aut fibrillis bre- 
vibus atris laxe consiti; apothecia dispersa, excipulo protracto, 
subpedicellato, infundibuliformia vel cupularia mediocria, disco 
hepatico, medio pertuso, margine excipuli setulis nigris ciliato 
et saepe inflexo; sporae 8 nae, ellipsoideae, simplices, hyalinae, 
long. 0,009—010, crass. 0,006—007 mm.; hymenium valde an- 
gustum. 

Ad ramos ramulosque arborum et virgultorum circa 
‘urbes Cordovam et Concepion, frequens. 
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in Flora 1875, pag. 448, Parmeliam glaberrimam Krph. eandem 
rem esse, ac Parmelia lalissima Fee, et Parmeliam saccatilobam 
Tayl. propriam sistere speciem non probatam esse, plane volun- 
taria videtur, eamque refutaınus. 

Differentiae inter Parmeliam latissimam, P. glaberrimam 
et P. saccalilobam a D. Nylander, qui judicium suum de his 
speciebus pluries mutavit, hucusque diagnosibus, notis fir- 
mis et essentialibus fundatis, nondum satis illustratae sunt. 

Nemo adhuc vidit, thallum Parmeliae latissimae Fée verae 
hydrate Kalico rubescere, quod vero constanter observavimus in 
thallo Parmeliae glaberrimae Krph. lichenis, cêleberrimo Nylan- 
dero, ut videtur, adhuc non satis noti. 

var. subrugata Nyl. 

Excipulo apotheciorum plicato aut interdum eximie 
rugoso, immo clathrato-scrobiculoso. 

Cum typo. 

var. corniculata Krph. 

Loborum marginibus corniculose vel vario modo fissa; 
apothecia ut in var. subrugata. 

Varietas corniculata Krph. Parmeliae perforatae Ach. est 
analoga forma. | 

Caeterum historiae naturali Parmeliarum adhuc multa 
adhaerent dubiosa, praesertim quoad species, temporibus novis- 
simis ut novae propositas, et quidem, ut putamus, ex ea causa, 
quod auctores recentiores saepe de his novis dederunt diagnoses 
nimis breves et incompletas (immo nonnunquam tantum no- 
mina) et ad recognitionem certam harum plantarum, quoad 
formam thalli apotheciorumque, ut notum est, variabilium, non 
semper sufficientes, quod valet etiam quoad alia genera lichenum 
inprimis exoticorum. Hoc autem non mirum; nam talis diagno- 
sis saepe tantum in unico specimine, idque non semper bono, 
fundata est, respicit itaque saepe solum formam illam, quam 
auctor habuit ante oculos, non vero complexum for- 
marum totum speciei; quae omnia pendent etiam a nisu in- 
finito hodierum auctorum, tam multas species novas, quam 
possibile sit, detegendi et describendi. At illa tam multa jam 
detecta recte construere, in commodum scientiae acurate de- 
scribere, saepissime videntur negligere. Et hoc certe non ex 
usu scientiae. 

Nam chaos ingens jam jam creatum est in licheno- 
graphia, ingens accumulatio inordinata specierum novarum, non 
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raro tantum notis levibus et dubiis inter se distinctarum. 

Augetur synoymia lichenum periculoso modo, quis 
auctores plerumque negligunt perscrutare, an lichen ab iis ut 
novus descriptus, non ab alio lichenologo jem denominatus et 
descriptus sit. 

Quae omnia absterrentia botanicis omnibus, studio 
lichenologico non speciatim inhaerentibus, taediosa et fatigas- 
tia lichenologis veris. — 

31. Parmelia versiformis Krph. sp. n. 

Thallus sordide albidus, membranaceus, opacus, irre- 
gulariter laciniatfs et dilatatus, superficie insequali et asperuls, 
lat. circ. 5—8 centimet., subtus fuscescens, rhizinis brevibus 
parce consitus, laciniis thalli rotundatis, inciso-crenatis, saepe 
flexuosis et complicatis; apothecia numerosa, sparsa aut hine 
inde conferta, primum clausa, dein dilatata, plerumque eximie 
flexuosa et complicata, disco hepatico, excipulo insigne rugoso, 
margine integro; sporae 8 nae, ellipsoideae, hyalinae, long. 
0,017—019, crass. 0,011—013 mın., endosporium ab episporio 
latiusculo (fere ut in sporis Parm. latissimae Fée) cinctum; me- 
dulla thalli denudata hydrate Kalico intense et conslanter re- 
bescit. 

Ad cortices. 

Sine dubio species bona, praesertim apotheciis flexuo- 
sis et convolutis, sicut et thallo irregulariter laciniato ab cos- 
generibus differens. Superficies thalli interdum passim excre- 
scentiis minutis, foliola parva inciso-crenata sistentibus, obtecta 


(Continuatur. ) 


Personalnachricht, 


Dr. Kerner ist zum Prof. der system. Botanik und zum 
Director des bot. Gartens in Wien ernannt worden. 


Redactear: Dr. Singer. Druck der F. Neubauer'schen Buchiruckerei 
(F. Huber) {n Regensburg. 
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* Ser. — Trichomata paralleliter concreta, Sporae aureo- 
fuscac, exosporio scabro. 


1. I. messanensis, mihi (1. c.) — Thallus parvus aut mini- 
1us, laete coeruleus vel dilute olivascens, submembranaceo- 
ıbricus. Trichomata tenerrima, recta, ad apices distincte at- 
nuata, paralleliter decurrentia, fasciculatim ct densissime ag- 
regata; articulis elliptico- aut sphaerico-compressis, arcte et 
epe oblique connexis, plerumque mutua pressione angulosis. 
porae exacte globosae, cellulis vegetativis duplo majores, 
ureo-fuscae, exosporio crasso, subtiliter granulato-scabro. 
abitat ad muros humidos in Fonte aquae dulcis 
-essanse (Siciliae). 


* Ser. — Trichomata, muco citissime diffluente, solitaria aut 
irregulariter aggregata. Sporae (ubi cognitae) exosporio 
laevi, coeruleae vel olivascentes. 


2. I. spermosiroides, n. sp. — Trichomata valde tenerrima, 
litaria vel subsolitaria, brevia, recta, ad apices exquisite at- 
auata, dilute coerulea v. subachroa et lucida; articulis com- 
‘esso-disciformibus, distinctis. Sporae...... 

Habitat in Potamogetone crispo in piscina prope 
allombrosam (Etruriae). 

3. I. moniliformis, n. sp. — Trichomata tenerrima, solitaria 
1 pauca, muco amorpho mox evanescente involuta, irregula- 
ter aggregata, ad apices sensim attenuata, laxe sinuosa aut 
curvata, coerulea, subhomogenea; articulis vegetativis trans- 
rse cllipticis, distinctibus; apicalibus subglobosis, paullo mi- 
ribus., Sporae globosae, intense coeruleae (?). 

Habitat in rivulis prope Vallombrosam, in con- 
rtio Lyngbyae lateritiae. 

I. infusionum, mihi (Anabaena infusionum, Kz., A. micro- 
pica, Menegh.) Trichomata valde tenerrima, subsolitaria, vel 
tuca aut multa in stratum amorphum laxe et irregulariter 
llecta, ad apices sensim attenuata, dilute coerulescentia et 
ymogenea; articulis laxe connexis, oblongo-quadrangulis, plus 
inus abbreviatis. Sporae globosae, cellulis vegetativis paullo 
ajores, intense coeruleae; exosporio laevi distincto. 

In infusionibus et stagnis vulgaris, omnes par- 
s submersarum plantarum fere investiens. 
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Wasser stehenden Mauern bei Paterno (Toskana), und zwar in 
Gesellschaft der Fäden des dichten Filzes cines Scylonema. 
Die Hauptmerkmale derselben bestehen darin, dass ihre Fäden 
immer parallel mit einander verbunden, und die bläulich- 
grünen oder olivenfarbenen, clliptischen oder ovalen Sporen 
mit einem glatten Exosporium verschen sind. Letzterem Um- 
stande, sowie dem äusseren Aussehen des Thallus verdankt 
diese Art eine gewisse Aehnlichkeit mit der An. granularıs, Nig., 
von welcher sie sich übrigens durch die Stellung der Fäden und 
den Mangel der schleimigen Scheiden, wesentlich unterscheidet. 
Ich will sie einstweilen den Phycologen unter der Benennung 
Anabaena slillicidiorum vorstellen: 


Anabaena stillicidiorum, n. sp. 


Trichomata in stratum infinite effusum, tenue, gelatinosum, 
viridi-olivascente peralleliter aggregata, plerumque recta, ad 
apices sensim attenuata; articulis oblongo-quadrangulis, 1°/,—2 
longioribus quam latis, laxe connexis, minute granulatis; 
heterocystis terminalibus minoribus et interjectis cellulis vege- 
tativis subduplo majoribus, ellipticis. Sporae olivaccae, oblongo- 
ellipticne aut ovales, granulis minutis lucidis farctae; exosporio 
tenui, laevissimo. 

Habitat in stillicidiis prope Paternum (Etruriae). 


Vallombrosa (bei Florenz) d. 19, September 1878 


Mycologisches 
von 
Stephan Schulser von Müggenburg. 


Einige Beobachtungen an Pilzsporen. 


Dr. Elias Fries machte an mehreren Stellen seines letz- 
ten Werkes daraufaufmerksam, dass sich die Farbe der Sporen 
nach jener des Grundes, auf welchem sie liegen, dem Auge ver- 
schieden darstellt, z. B. anders auf schwarzem oder überhaupt 
dunkelm Grunde, als auf lichtem. Ein Umstand, welcher von 
Künstlern und ausübenden, mit Farben arbeitenden Techno- 
logen, nie unberücksichtigt bleiben darf, wenn sich die ange- 
brachten Farben gegenseitig angenehm und effectvoll abheben 
sollen. 
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Hier dagegen muss ich die gewonnenen Sporen fiir schon 
völlig reif annehmen, weil sie, nach spätern Versuchen, bedeckt 
constant die purpurbrauneFärbung behielten, beim 
Zutritte von Licht aber ziemlich rasch, so zu sagen zuschends, 
sich schwärzten. Ich deckte nämlich die erst partienweise in 
der Farbe geänderten Sporenlager wieder zu und schob sie 
unter den Kasten. Nach vielen Tagen hatten die nicht schwarz- 
gewordenen Theile noch immer ihre ursprüngliche dunkel pur- 
purbraune Färbung. 

Gegenüber dieser interessanten Wahrnehmung, erscheint 
die Frage nebensächlich, wohin der Schwamm einzutheilen sei? 
Ich stellte ihn, wegen Verwandtschaft mit einer dem Ag. cascus 
Fr. nahe stehenden Form mit constant purpurbraunen Sporen, 


zur Sippschaft Hypholoma. 


Mit höchst mühsamen Versuchen über Keimung, Mycelium- 
und Fruchtbildung von Pilzsporen beschäftigen sich zur Zeit, 
namentlich in Deutschland, hiezu zweifellos sehr berufene jun- 
ge Kräfte eben so emsig als ausdauernd und sehen ihre Mühe 
bereits durch gar manches überraschende Resultat belohnt. 
Unter andern Hindernissen, den ihrerseits eingeschlagenen Weg 
zu. betreten, steht bei mir das Greisenalter obenan, welches 
sich nicht mehr mit Experimenten, die monate- ja jahrelang 
dauern können, zu befassen wagt. 

Mehr als je davon überzeugt, wie wenig, oder eigentlich 
noch gar nicht festbegründet unsere bisher gewonnenen An- 
sichten über das Wesen des Pilzreiches sind, geht somit mein 
Streben nur dahin, soviele richtige Data, als sich mir dar- 
bieten, zum einstigen Aufbaue eines standhaftern Pilzsystems 
beizustellen. 

Heuer étiess ich Ende April im Walde auf ein Exemplar 
der Varietät rofunda von Morchella esculenia P. Es begann 
bereits zu faulen, ich nahm es aber doch nach Hause mit, um 
noch Einiges diese Form Betreffendes vorzumerken. Zwei 
Tage darnach war natürlich schon der ganze Pilz in Fäulniss 
übergegangen. Herausgehobene Partien enthielten eine Unzahl 
Sporen, wovon auffallend viele aus der friheren Ovalform in 
eine der Kugelgestalt sich nähernde übergegangen waren und 
an beiden Enden zu keimen begannen. 
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heimische Dipterocarpcen-Familie aus lebendig gebärenden 
Pflanzeif bestehen, nämlich in dem Sinne: dass der Embryo 
an der Mutterpflanze keimt und eine passende Zeit 
abwartet, um auf die Erde zu fallen und ein selbst- 
ständiges Leben fortzusetzen. Mich berechtigt die Er- 
fahrung an meinem Sporotrichum Botrytis, einem mit Botryts 
Acinorum P. und Sporotrichum murinum Bon. = Botrylis murina 
Ditm. überaus nahe verwandten Schimmel, zur Annahme, dass 
auch im Pilzreiche das Lebendiggebéren in diesem Sinne 
vorkomme, denn bei der Untersuchung traf ich in Menge noch 
am Erzeugungsorte haftende Sporen an, ınit weit in die Luft 
hinausgestrekten Keimen, welch’ letztere sich in gar nichts von 
jenen abgefallener Sporen unterschieden. 


Das erwähnte Keimen unreifer Sporen ist selbstverständ- 
lich keine allgemeine Eigenschaft im Pilzreiche, sonst würden 
die frühern zahlreichen Versuche: Triffeln durch Legen der 
Früchte selbst anzubauen, nicht so gründlich misslungen sein, 
wärend man sie jetzt durch Anbau von Eicheln, welche aus 
Trüffelgegenden stammen, mit Sicherheit fortpflanzt. 

Wärend dem ganzen Zeitraume, wo man Trüffeln zum 
Genusse einsammelt, sind ihre Sporen nicht reif, und ver- 
faulen sammt der in die Erde gelegten Trüffel, ohne mit 
Erfolg zu keimen 

Die vollständige Reife der Sporen trifft, was die Zeit ‘anbe- 
langt, wie bei andern Pilzen, mit dem endlichen Zerfallen der 
Trüffel selbst zusammen, in welchem Zustande sie niemand 
mehr einsammelt. Die Sporen verfliegen nun durch die über 
dem Neste entstandenen Erdspalten und hängen sich, gleich 
andern freigewordenen Sporen, an verschiedene Gegenstände, 
somit auch an Eicheln. Es ist sehr wahrscheinlich, dass aus 
Trüffelgegenden gebrachtes dürres Laub, abgefallene Zweige 
und dergl. zum Anbau eben so dienlich wären als Kicheln. 

Versandte Trüffeln faulen am Ende auch, ohne dass da- 
durch die darin vorhandenen Sporen die zur Fortpflanzung er- 
forderliche Reife erlangt hätten. Bei allen Pilzen ist hiezu 
nach meiner Ansicht nothwendig, dass der Fruchtkörper, bis 
zur normalen Beendigung seines Vegetationsprocesses, mit dem 
nährenden Mycelium in Verbindung bleibe; diese 
wird aber durch Ausheben der Trüffel viel zu zeitlich unterbrochen. 
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sporae 8nae, oblongae, simplices, hyalinae, long. 0,019—022, 
crass. 0,010—013 ınm. 


Color albus medullae denudatae nec hydrate Kalico 
nec hypochlorite calcico mutatur. 


Ad cortices, ut videtur, frequens, praesertim ad ramos 
ramulosque, et plerumque large fructifera. 


Affinis Parmeliae crinitae Ach., a qua differt colore alio 
thalli et forma alia apotheciorum, sporis minoribus etc. 
Lobi thalli hinc inde marginibus crispis, albo-sorediatis, 
33. Parmelia Lorenizis Krph. sp. n. 

. Thallus membranaceus, substrato adpressus, supra 
versus ambitum cinereus, versus medium obscurior (fere atro- 
cinereus), mediocris, lat. circ. 4—6 centim., suborbiculariter di- 
latatus, submonophyllus, tantum versus ambitum inciso lobatus, 
loborum marginibus crenatis, lobulis approximatis, subimbri- 
catis, superficie thalli opaca tota rugulosa, undulata et ubique 
a punctis vel scrobiculis cyphelloideis, albis, minutis, rotundis 
aut oblongis valde numerosis consita; subtus thallus fuscescens, 
rhizinis brevibus plus minus dense consitus; apothecia primum 
urceolato-scutellata, excipuli margine integro vel subintegro 
(interdum etiam sphinctrino-crenato, dein cupuliformia vel pel- 
tata, disco hepatico dilatato, subplano, integro aut inciso et 
flexuoso, margine thallodeo tenui aut subnullo cincto; sporae 
octonae, ellipsoideae, simplices, hyalinae, long. 0,012—015, crass, 
0,008—010 mm. 

Ad cortices et verisimiliter etiam ad rupes. 
Statio non indicata est, 


Apothecia majora (lat. cire. 1—2 centim.), plerumque 
numeross, dispersa vel versus thalli medium aggregata aut 
approximata. 

Est species insignis e stirpe Parmeliae saxahks, punc- 
tis et scrobiculis albis, a quibus tota rugulosa thalli superficies 
est consita, statim dignoscenda. 


Denominavimus hunc lichenem notabilem in honorem 
memoriamque celeberrimi DoctorisK, G. Lorentz, investigatoris 
indefessi Florae Argentinae. 

var. lobulaia Krph. 

 Thallus fere totus lobulatus, lobulis sinuato-incisis, une 
dulatis et imbricatis. 
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Superficies thalli et medulla denutata hydrate Kalico 
flavescit. Margo thalli plus minus nigrociliatus. 

Species, ab auctore meo judicio non satis distincte de- 
terminata, nobis adhuc dubia. - 

Caeterum specimina Argentina bene quadrant in specimina 
ab amico Arnoldio 1. c. edita et a Nylandero probata. 

38. Parmelia perlata Ach. 

Ad cortices, non frequens. 

39. Parmeka olivelorum (Ach.) Nyl. 

Cienega, ad ramos ramulosque arboruimn, non frequens. 

Medulla denudata hypochlorite calcico rubescit. 

40. Parmelia congruens Ach. Lich. univ. p. 491; Nyl. Syn. 
meth. p. 392; O. Swartz, Lich. Americani, p. 5, tab, IV (icon 
optima J). 

Ad truncos arborum, Sierra Tucreman, inter 7000-8000. 

- Hic lichen Argentinus -sistit veram Parmekam 
tem Ach. et Swartz, plantam rarissimam, ex temporibus celeb. 
D. Swartzii tantum 1873 a celeb. DoctoreLorentzio in An- 
dibus Argentinis iterum repertum. 

Specimina (pauca) Argentina in iconem citatam Swart- 
zianam ad assem quadrant. Sporae 8nae, hyalinae,') elli- 
psoideae vel fere globosae, long. 0,008—009, crass. 0,006—007 
mm.; paraphyses conglutinatae, -indistinctae, superficies thalli 
hydrate Kalico laete prasina; sed color medullae denudatae nec 
hydrate Kalico, nec hypochlorite calcico mutatur. 

41. Parmelia caperala Ach. 

Ad cortices, non raro fructifera; ad cactos prope Con- 
cepion del Uruguay, large fructifera. 

42, Physcia candelaria (Ach. pr. p.) Nyl. Syn. meth. p. 412. 

Ad ramos ramulosque prope urbem Concepion del 
Uruguay, fructifera. 


1) A lichenologis nonnullis in terminologia lichenum inter alia super- 
flua vel vitiosa etiam verbum ,incolor“ (germ. ungelärbt, farblos, angl. co- 
lourless) introductum est („hypothecium incolor“ „sporae incolores“), quod, 
ut nos quidem credimus, plane corrigendum sit. Nam hoc verbum ,incolor* 
in lingua latina est alienigenum ejusque sensus ibi recte verbo ,decolor* vel 
„hyalinus“ exprimitur, itaque in diagnosibus lichenum melius et rectius ver- 
bum „ineolor“ verbo ,hyalinus“ substituendum esse censemus. 

Caeterum designatio ,hypothecium incolor“ certe non legitima sit; 
hypotheciam in lichenum apotheciis semper nonnihil coloratum est, albidum, 
album etc., nunquam autem colore quopiam omnino earens, ut ex. gr. ser, 
aqua pura. — 
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43. Physcia fibrosa (Fries) Nyl. Syn. meth. p. 413; Parmelis 
fibrosa Fr. 8. O. V. p. 284. 
Ad ramos ramulosque arborum, non infrequens. 
44, Physcia chrysopthalma DC. 
Ad ramos ramulosque, passim frequens, praesertim ia 
vicissitudine urbis Concepion del Uruguay, etiam ad cactos. 
45. Physcia selosa (Ach.) Nyl. Syn. meth, p. 429. 
Ad ramos arborum, sterilis (unicum! in coll. Loreats). 
46. Physcia crispa (Pers.), Nyl. Syn. meth. p. 423. 
Ad ramos ramulosque arborum, prope Oran et alibi, 
copiose. 
. Specis variabilis. 
47. Physcia flavicans DC., Nyl. Syn. meth. p. 406. 
Ad arbores, prope Oran et alibi, copiose et large frueti- 
fera. 
48. Physcia speciosa Fr. var. hypoleuca (Ach.) Nyl. Syn. 
meth. p. 417; Physcia Casarettiana De Not.! 
Ad cortices. 
Forma cinerascens (Nyl. 1. c. — verisimiliter). 
Thallo magis quam in typo depresso-applanato, ecilia- 
to, cinerascente vel albido. 
Ad cactos prope Concepion del Uruguay. 
49. Physcia leucomela (Mich.) Nyl. Syn. meth. p. 414, 
Ad cortices, frequens et non raro fructifera. 
50. Physcia exilis (Mich.) Borrera exilis Ach.; Physcia flaricans 
v. exits Nyl. Syn. meth. p. 407. 
Ad ramos ramulosque arborum, frequens. 
Pro bona specie habemus hune lichenem. 
51. Physcia barbifera Nyl. Syn. meth. p. 416. 
Ad ramos remulosque arborum. 
52. Physcia endochrysea (Hampe herb.) Krph.; Physcia ob- 
scura v. enduchrysea Hampe. 
Corticola. 
Thallus intus croceus vel croceo-flavus; sporae long. 
0,014—015, crass. 0,010—011 mm. 


(Continuatur.) 
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Lichenologische Beiträge von Dr. J. Müller. 


VIL. 
(Fortsetzung von Flora 1877 pag. 471.) 


68. Imbricaria convexiuscula Mich. Flor. Bor. Amer, II. p. 322 
(1803), secundum specim. orig. Mich. in hb. Comitis de Fran- 
queville, est omnino eadem actypica Parmelia colpodes Ach. 
Method. p. 251 (1803), et Parmelia Michauxis Ach. Univ. p. 492 
(1810), et Syn. p. 206. — Specimen Mich. ex particulis quar- 
tzosis adhaerentibus revera videtur saxicolum. Thallus subtus 
densissime tonso-pannosus a caeterum sat accurato Michaux 
subtus erronee „glabello-ater* descriptus fuit. Sporas quidem 
non vidi, at reliqua omnia quadrant. Nomina specifica conve- 
xiuscula et colpodes eodem anno edita fuerunt, Acharianum 
autem melius stabilitum nee erroneo charactere obfucatum fuit 
ergoque praeferendum est. 

69. Lobaria submarginaks Mich. Flor. Bor. Amer. II. p. 325 
(1803), s. Parmelia submarginalis Ach. Univ. p. 464, et Syn. p. 
199, eadem est ac Parmelia perforata Ach. (Lichen perforatus 
Jacq. Collect. 1786), forma thallo supra minute rimulosa. Syoren 

Flora 1878. SL 
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Synops. p. 194, eadem est ac sequentes: Parmelia delonsa Fr. 
Syst. Orb. Veget. s. Plant. homon. p. 284 (1825); Tuck. Syn. 
p. 32 — Parmelia Novae Angliae Tuck. ol. ex ipso Syn. 1. c. — 
Parmelia aquila Mühlb. Cat. ex Tuck. 1. c. (non Ach.). — Phy- 
scia detonsa Nyl. Syn. p. 421 — Physcia aquila v. detonsa Tuck, 
Obs. on North Amer. Lich. (1860), in Proceedings of the Amer. 
Acad. of Arts & Sc.); Willey Cat. p. 6. n. 105, — 

Specimen archetypicum Michauxianum ex arboribus mon- 
tis Grand-Father et habitu et sporis cum aliis boreali-ameri- 
canis Physciae delonsae Nyl. optime quadrans in hb. Comitis de 
Franqueville vidi sicut et reliqua specimina archetypica Mi- 
chauxii. Haec species a cl. Tuckerm. |. c. optime sub varietatis 
titulo ad Physciam aquilam relata fuit. Duae novae dein et qui- 
dem pulchre intermediae, eidem speciei adductae sunt: 

Physcia aguila (Fr.) Nyl; forma typica recognoscitur thallo ca- 

staneo-fusco, laciniis centralibus v. fere omnibus 1/,—?/, mm. latis 
convexis, periphericis 2—3-plo latioribus, et planioribus, apo- 
theciorum evolutorum margine crenulato. Haec in Europa 
septentrionali et occidentali crescit (e. g. El. Fries Exs. n. 208, 
Larbalest. n. 23, Hepp Flecht. Eur. n. 602). 
- 8 corsica Müll. Arg., thalli laciniae angustae et convexae, 
castaneo-fuscae, margo apotheciorum dactyloideo-plurilobulato. — 
Habitus plane ut in forma typica (laciniae latiusculae peri- 
phericae tamen in meo specimine non adsunt, apothecia contre 
omnino ut in americana Physcia delonsa s. in var. 8. delonsa). — 
Habitat in Corsica: Requien. 

q meridionalis Müll. Arg., thalli laciniae 1—11/, mm. latae, 
planiusculae, subadpressae, pallidiores, sc. cervinae, non da- 
ctyloideo-ramilligerae, apotheciorum margo subcrenulatus. — 
Habitat prope Hyéres in Gallia meridionali, saxicola, ubi leg. 
et mecum commun. cl. Metzler (n. 69). — Reliqua cum specie 
omnino quadrant. Thalli laciniae subtus albidae et fusco-rhizi- 
nosae. Thalli color ut in var. sequente, apothecia ut in forma 
genuina speciei, discus ut in tote specie fuscus, nudus. 

- -8 delonsa Tuck. Obs. |. c. thallus cervinus, laciniae magis 
centrales angustae, convexae et hinc inde v. fere undique mar- 
gine dactyloideo- v. subspinuloso-ramilligerae,, periphericae 
latiores et planiusculae, apotheciorum margo demum dactyloi- 
deo-lobatus v. profunde -crenatus. — Hie spectat synonymia 
supra sub Psoromale palmulaia Mich. enumerate. — Habitat in 
America sept. (Michaux, Beyreich, Boll [Körber Exs. 8986| Willey\\. 
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cante (Sporae non evolutae visac). Systema gonidiale Stictinae, — 
A proximis St. Boschtana et St. orbiculart simul recedit thallo 
supra scrobiculato et copia, longitudine et colore indumenti 
paginae inferioris. Apothecia submarginalia ut in St. orbiculari, 
quae insuper isidioideo-furfuracee. Habitat in Javae monte 
Krintjing prov. Bondowosso supra 6000 ped.: Zoll. n. 1511. Z, 
et 2103. 

87. Cetraria sanguinea Schaer. in Moritzi Syst. Verz. p. 129 
(1846), et Hepp in Zolling. Syst. Verz. p. 7, eadem est ac 
Parmelia megaleia Ny). Syn. p. 378, 8. Platysma megaleium Nyl. 
in Flora ratisb. 1869 p. 378. Nomen Schaererianum tale quale 
pro specie servandum est, prioritate enim gaudet et genus 
Platysma a Cetraria forte non satis differt, spermogonia saltem 
non sufficiunt. Specimina Zollingeriana quoad num. cit. 449. 
b, 1298. Z, 2103 fortuito cum Parmelia Zollingeri Hepp commixta 
v. translatione schedularum commixta fucrunt. Schaerer tantum 
n. 449, Z citavit et specimen orig. in ipissimo hb. Schaer., 
cum descriptione bene quadrans, hunc num. fert, sed alibi sub 
eodem numero Parmelia citata distributa fuit. Ex hac confusione 
errores gravissimi Orti sunt ap. Montagne & v. d. Bosch Lich. 
Javan. Hi auctores sub nomine Celrariae sanguineae laudatam 
Parmeliam curam habebant (1 c. p. 4), e genere infeliciter 
ejecerunt, et e falso specimine suam Parmeliam perlalam 8 cetra- 
rioidem (1. c. p. 16) instituerunt. Cetraria sanguinea dein in eodem 
opere sub Parmelia perforata (non Ach.) occurrit, quod specimen 
bonum hb. mei, olim a. cl. van den Bosch cum cl. Hampe 
communicatum probat, et quod antea jam statuit cl. Nylander 
(Syn. p. 378). . 

88. Ramalina graeca Müll. Arg., thallus 3—6-centimetralis, 
forma et ramificatione R. calicari aut R. fraxineae v. calicariforms 
similis, at pallidior, stramineo-osteoleucus, sub lente nitidulus, 
etiam siccus erga lucem translucens, juxta axillas inferiores 
rariuscule perforatus;ramuli attenuati, infra apicem genuflexum 
v. etiam apice apothecia 1'/,—2'/, mm. lata late subpodicellata 
gerentes; receptaculum demum dorso rugosum, margo integer 
crassiusculus et prominens, discus planus et glauco-pruinosus; 
sporae in ascis octonae, 9—13 p» longae, 4—5'/, a latae, utrinque 
obtusae, rectae et simul pro minore parte leviter curvatae. — 
Habitu, superlicie laevigata et colore R. subgeniculalam refert, 
cui ex affinitate universali proxime accedit, sed laciniae altero 
latere distincte canaliculaiae, ramuli minus cuspidiformi-attenu- 
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68. Lecanora badia Ach. 

var. bialorina Krph. 

Apothecia conferta, thallum fere totum oblitterantia, 
us alba, disco convexo, atrofusco, immarginato; paraphyses 
nglutinatae, difficile conspicuae; sporae desunt. 

Cionega, in regione alpina Andium, ad saxa. 

69. Lecanora Dommgensis (Pers.) Ach. Syn. p. 336; Lecanora 
roulala Raddi; Parmelia gyrosa (Spr.) Mont. 

a. Thallo flavo. 

b. Thallo cinerascente. 

Ambae formae ad corticem „Cebil Walelegt prope 
‘an, frequenter et optime evolutae. 

Sporae 3—8nae in asco, 6—8-loculares, 

70. Lecanora lividofusca Krph. sp. n. 

Thallus sordide albidus vel glaucescenti-cinereus, granu- 
sus, effusus; apothecia dispersa, sessilia, mediocria (lat. circ. 
2 mm.), disco livido vel lurido, plano aut convexulo, margine 
allino tenui crenulato cincto; hypothecium fuscum, paraphyses 
aciles, conglutinatae sed conspicuae; sporae 8 nae, ellipsoideae 
1 fusiformi-ellipsoideae, simplices, hyalinae, long. 0,013—014, 
ass. 0,006—007 mm. 

Corticola (Unicum?). 

Species affinis Lecanorae flavovirené Fée Ess. p. 115, tab, 
XIX fig. 3. a, ab hac aliisque confinibus colore thalli, prae- 
rtim vero hypothecio fusco diversa. . 

71. Urceolaria bispora Krph. spec. n 

a. terricola. 

Thallus  albido-cinerascens, tartareus, crassiusculus, 
rrucoso-areolatus vel areolato-rimosus, continuus, determina- 
8; apothecia numerosa, disco urceolato immerso atro, plerum- 
1e Cinereo-pruinoso, margine thallino turgidulo flexuoso et in- 
rdum etiam margine proprio tenui interiore, saepe vero ob- 
leto, cincto; sporae binae in asco, ellipsoidese, olivaceae vel 
Jscuro-virescentes vel obscuro-smaragdulae, septatomurali- 
visae, long. 0,022—033, crass. 0,016—018 mm.; paraphyses fi- 
res, bene conspicuae, capitulis fuscescentibus. 

Ad terram sabulosam. 

b. saxicola. 

Thallus cinereo-rufescens, apotheciis typo minoribus, 
sco concavo nigricante, nudo, margine thallino recedente, 
:oprio magis manifesto, sporae ut in typo. 





Similis quoad formam externam Aspichas cimereo- 
rufescent. 
Cienega, in regione alpina, ad saxa dura (Unicum!). 
Species haecce (praesertim forma a. terricola, simil- 
lima Urceolariae scruposae (L.) terricolae, sed sporis binis 
constanter in ascis praesentibus, harumque forma nonnihil ala 
(in Uroeol. bispora sporae sunt ellipsoideae, in Ure. scrwposa | 
obovatae vel fere obverse pyriformes) differe videtur. — 
72. Urceolaria scruposa Ach. 
var. diacapsis Ach. 
Ad terram nudam. 
73. Pertusaria verrucosa (Fée); Trypolheinen verrucosum Fee 
Ess. p. 66; tab. XVIII. fig. 3. 
Ad cortices. 


(Continuatur.) 


Anzeige. 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau ist so- 
eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu besieben: 


Kryptogamen-Flora von Schlesien. 
Im Namen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur 
herausgegeben von 
Professor Dr. Ferdinand Cohn. 


Zweiter Band, erste Hälfte. Algen, bearbeitet von 
Dr. Oscar Kirchner. 
Preis 7 Mark. 

Band [ (Gefäss-K , Laub- und Lebermoose und Cbara- 
ceen) erschien 1877. Pics fi Mark. Band II 2. Hälfte (Flechten) wird 
Anfang 1879 aus ben werden. das Erscheiuen von Band Ill (Pilze) 

ist gleichfalls für 1879 in Aussicht genommen. 
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Ansichten über die Berücksichtigung, die all diesen Formen 
zu Theil werden soll. Während Einzelne!) alle möglichen 
Formen abbilden und zu Schlussfolgerungen verwertlien, trifft 
man wieder bei Anderen?) eine Auswahl regelmässiger, einem 
bestimmten Schema sich unterordnender Formen ohne Rück- 
sicht auf viele Vorkommnisse, die sich dem Schema nicht fügen. 
Es ist nun gewiss richtig, dass den aufzustellenden Wachs- 
thumsgesetzen alle Thatsachen sich unterordnen müssen; es 
wäre aber gewiss ebenso unzweckmässig zur Erforschung dieser 
noch unbekannten Wachsthumsgesetze alle Vorkommnisse gleich- 
miissig berücksichtigen zu wollen. Wer würde z. B. an einer 
unter ungünstiger Beleuchtung aufgewachsenen Fichte die 
Stellung der Aeste in ihrer Beziehung zu den Jahrestrieben und 
der Blattstellung entdecken, die an einer normalen Pflanze so 
augenfällig sind? Und doch, sind die normalen Verhältnisse ein- 
mal bekannt, so lassen sie sich auch ohne Mühe auf die ab- 
normen Fülle übertragen. Welches sind aber hier, bei unserem 
Objecte, die normalen, welches die abnormen Fälle? Die Ant- 
wort scheint nicht schwierig zu sein. Normal sind unter allen 
Umstinden diejenigen Pflanzenglieder, welche ein üppiges 
Wachsthum und eine, ihrem Werth im Bau und Leben des 
Gesammtorganismus entsprechende Production anderer Glieder 
oder Organe zeigen. Für die Farnprothallien sind diese Be- 
dingungen, wie sogleich gezeigt werden soll, gegeben an den- 
jenigen Individuen, welche ein Meristem besitzen. Die Zellen 
des Meristems sind ausgezeichnet durch ihre geringere Grösse, 
die mit den oft wiederholten Theilungen zusammenhängt und 
durch dichteres Protoplasma, dem auch häufig die Stärkeein- 
schlüsse fehlen. Die mit Meristem versehenen Prothallien 
besitzen ausgiebiges Wachsthum; diejenigen ohne Meristem, 
ich will sie kurz ameristisch nennen, wachsen wohl auch, 
aber nicht so anhaltend und ausgiebig. Man wird sich leicht 
überzeugen können, dass alle die unregelmässigen, oft aben- 
teuerlichen Formen ameristisch sind, dass alle ihre Zellen die 
gleiche Beschaffenheit besitzen. Für unsere Aufgabe sind nur 
die meristischen Prothallien zu gebrauchen, sie sind für uns 
die normalen. Die Ursache der Aıneristie liegt, wie ich glaube 
grösstentheils, vielleicht ausschliesslich in ınangelhafter Er- 


') So Pedersen in Schenk und Lflrssen's Mittheilungen, II. Bd. p. 130 ff. 
*) So bei Kny. Pringsh. Jahrb. VIII. und Entw. d. Parkeriaceen. p. 8 ff. 
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II. 


Bekanntlich beginnt die Entwicklung des Prothalliums mit 
einer Zellreihe, deren Gliederzahl nach den Arten, aber auch 
nach individuellen Eigenthümlichkeiten schwankt. Sehen wir 
von den Osmundaceen ab, deren Zellreihe alsbald durch Theil- 
ungen in einen Zellkörper übergeht, so herrscht in den Zell- 
reihen anfangs nur Längenwachsthum, da der Breitendurch- 
messer der ganzen Reihe den der Spore gewöhnlich nicht über- 
trifft, abgesehen von Auftreibungen in der Nähe der Querwände, 
wie sie sich bei Gymnogramme, Nephrolepis, Aspidium u. a, 
finden. Das Längenwachsthum wird, wie wenigstens in einzel- 
nen Füllen specielle Messungen gezeigt haben, fast ausschliess- 
lich von der Endzelle des Fadens, die wir fortan Spitzenzelle 
nennen wollen, vermittelt; die von dieser abgeschiedenen Glie- 
derzellen wachsen gar nicht oder nur sehr wenig in die 
Länge. | 

Die Anlage der Fläche erfolgt unter dem Einfluss eines 
zu einem gewissen Zeitpuncte auftretenden Breitenwachsthums. 
Je nach der Stelle des intensivsten Breitenwachsthums ist die 
Betheiligung der einzelnen Fadenzellen an der Flächenbildung 
eine verschiedene. Es betheiligt sich an dieser mindestens die 
letzte, an die Spitzenzelle angrenzende, Gliederzelle, bisweilen 
alle bis auf die unterste (Platycerium). Das zeitliche Verhält- 
niss jedoch, in welcher Zelle zuerst Längswände auftreten, hat 
durchaus keinen morphologischen oder systematischen Werth; 
ich traf bei den verschiedensten Arten (nicht bloss bei Aneimia 
und Gymnogramme) die oberste Gliederzelle schon vor der 
Spitzenzelle getheilt. — 

In den Gliederzellen stehen die Theilungswände, welche 
den Faden zur Fläche umbilden, perallel der Längsaxe des 
Fadens; sie sind nach der von Sachs eingeführten Bezeichnungs- 
weise als pericline Wände zu bezeichnen, da sie mit dem Um- 
fang des ganzen Gebildes parallel verlaufen. Häufig tritt die 
erste dieser Periclinen in der Mitte einer Gliederzelle auf und 
es folgen ihr zu beiden Seiten weitere; man findet aber auch 
junge Flächen, deren Gliederzellen in drei nebeneinanderliegende 
Zellen getheilt sind. Späterbin theilen sich diese Tochter- 
zellen der Gliederzellen auch in die Quere, durch transversale 
oder anticline Wände; letztere Bezeichnung erscheint besonders 
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wieder eine dieser angesetzte Transversale folgt (fig. 7. 1, t’) 
Ob dieses abwechselnde Ansetzen von longitndinalen und trans- 
versalen Anticlinen bei Gymnogramme sich öfter wiederholt, 
vermag ich nicht anzugeben; in einzelnen Fallen (z. B. fig. 6) 
treten bestimmt alsbald Periclinen auf, die nun solche Formen 
den bisherigen ähnlich machen. 

Nur ein einzigesmal beobachtete ich eine mit einer. zuge- 
spitzten Scheitelzelle sehr ähnliche Anordnung (fig. 4); die Pri- 
märwänd war sehr schräg, ihr aufgesetzt eine schräge Trans- 
versale, dieser eine weitere schräge Wand u. s. f,, wie wir bei 
Polypodium sogleich näher sehen werden. Dabei traten aber 
in allen Zellen vorherrschend Anticlinen auf und das meristische 
Aussehen der Zellen glich völlig den gewöhnlichen Formen 
dieser Species. Als eine Vorstufe mag fig. 3 betrachtet werden 
mit ebenfalls schräger Primärwand. — 


(Fortsetzung folgt.) 


Flora der Nebroden. 
Von 
Prof. P, Gabriel Strobl. 


IL Systematischer Theil. | 
Abkürzungen und Zeichen. 


Die im allgemeinen Theile angegebenen systematischen 
Werke kommen gewöhnlich folgendermassen abgekürzt vor: 


Bertoloni: Flora Italica etc. = Bert. Fl, It. 
Bivona: Sicularum plant. etc. = Bivona cent. L, II. 
»  Stirpium rariorum etc. = Bivona stirp. Man. I, Il, 


„IV. 
Cesati etc.: Compendio etc. == Cesati etc. Comp. 
De Candolle: Prodromus etc. = DC Prodr. 
Grenier et Godron: Flore de France etc. = Gr. God. 
Gussone: Catalogus planturum etc. = Guss. Cat. 

»n  Florae Siculae Prodromus etc. = Guss. Prodr. 

>» Synopsis etc. = Guss. Syn. 

Heldreich: Catalogus plantarum etc. = Heldr. Cat. 
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Herbarium Gussone = Guss. Herb.! und Guss. Herb. Nachtrag ! 
(der von Tineo stammende Theil). 
n Mina == Herb. Mina! oder Mina ! 
n Pres] = Presl Herb. ! 
Linné: Spec. plant, editio I. et III. (beide identisch) — L. 
n ed. IV. = W. sp. pl. 
Parlatore: Flora Palermitena == Parl. Fl. Pal. 
„ Italiana = Parl. Fl. It. 
Presl : Cyp. et Gram. Sic. 
» Del. Prag. 
„ Flora Sicula == Presl Fl. Sic. 
Rafinesque: Caratteri etc. = Raf. Car. 
Reichenbach: Deutschlands Flora etc. = Rchb. D. Fi. 
Tenore: Flora Neapolitene etc. = Ten. Fl. Neap. 
»  Sylloge ete. == Ten. Syll. 
Tineo Vinc.: Plant. rar. etc. = Tin: pl. rar. 1817. 
n „ fil.: Plant. rar. etc. == Tin. pl. rar. 1846. 
Todaro: Orchideae Siculae etc. = Todaro orch. Sie. 
n Syn. plant. Acot. 
» Rarior. plant. 
Fl. Sic. exsice. 
Tornabene: Sagcio etc. .-. Torn. Saggiv. 
Willkomm et Lange: Prodromus Fl. Hispanicae == Willk. Lee. 

Von Manuscripten benützte ich einen 1847 von Porcari und 
Mina verfassten Catalog der Nebrodenpflanzen — Cat. Mins 
und Cat. Porcari. 

Das Zeichen ! hinter einem Namen oder Herbarium 
bedeutet, dass ich die Pflanze von deın Betreffenden oder in dem 
betreffenden Herbarium gesehen habe. ! ohne Anvabe eines 
Namens bedeutet, dass ich die Pflanze am angegebenen (rte 
selbst gesammelt habe. 

Das Zeichen * oberhalb eines Autornamens bezeichnet. 
dass der Autor die Pflanze speziell aus unserem Gebiete anfuhrt. 

Das Zeichen + vor einer Pflanze bedeutet, dass ich sie 
aus unserem Gebiete noch nicht gesehen habe. 

Die bisweilen vorkommende unterste Höhenangabe 
10m bedeutet, dass die Pflanze fast bis zum Mecre hinabsteigt, 
ohne eigentliche Strandpflanze zu sein. 

DieAngube „non Sic. bei Bertoloni, Parlatore Fl. It. und 
Cesati etc. Comp. bedeutet, dass diese Autoren die Pflanze 
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Auf Felsen am Monte 8. Angelo!, ob Castelbuono in der 
Bocca di Cava (Bonafede!), gegen Passoscuro bei 800 m. auf 
_ Mauernk Sandstein, Kalk. 


e. australe (Fée als Art) Todaro Syn. = v. cambricum (L) 
Guss, Syn. et Herb.! Cesati etc. Comp. Die unteren: Fieder 
selbst wieder tief fiedertheilig, die oberen ungetheilt; Pflanze 
bald sehr gross, bald so klein, wie B. Scheint = Pol. vig. v. 
auritum Milde zu sein. 

Nur am Etna. Fruchtzeit: Februar-Mai. %. 


Aspidium hastulatum Ten. F1. Neap., Todaro F1. Sic. exsice !; 
„aculeatum (L) Sw.“ Guss. *Syn. et * Herb.!, Milde, Cesati etc. 
Comp., Hypopeltis hastulata * Todaro Syn. plant. Acot. Mit 
aculeatum (L) Döll fast identisch, nur sind die Fieder etwas 
schmäler, länger und spitzer, mehr nach aufwärts gekrümmt 
und die Stachelchen der Fiederchen sind etwas länger, feiner 
und weicher, stürker dem Blattrande angeschmiegt; die End- 
dornen sind schwächer und kleiner. Die Oehrchen der Fieder- 
chen sind sehr gut entwickelt, das unterste Paar der mittleren, 
öfters auch der untersten Fiederchen durch einen tiefen Ein- 
schnitt ein Fiederchen dritter Ordnung bildend. Mit 
Kit. stimmt es überein durch die stark entwickelten Blattöhrchen, 
die feineren, weicheren und mehr angeschmiegten Stachelchen, 
die aber bei meinen Exemplaren des angulare aus Ungarn noch 
weit stärker angeschmiegt, ja selbst über die Blattfläche hinein- 
gebogen sind; es unterscheidet sich aber davon durch die schmä- 
leren, längeren und spitzeren Fieder 1. und 2. Ordnung, sowie 
durch die grössere Länge der Stachelchen. Braunii Döll. endlich 
unterscheidet sich leicht durch den Mangel der Oehrchen, die 
kürzeren, dickeren Fieder 1. und 2. Ordnung, theilt aber mit 
hastul, die langen und weichen Stacheln. 

An schattigen Mauern, Felsen, feuchten Abhängen, in 
Hainen und schattigen Thälern der Bergregion (600—1300 m) 
ziemlich häufig: Bei Polizzi (Guss. Syn.), Castelbuono ai cana- 
licchi (Herb. Guss!), Scunitu, Barraca, Kastanienhaine von 9, 
Guglielmo (Mina), M. 8. Angelo, Passoscuro, Teichränder al 
Ferro, nahe der Acqua del faggio, Wald unter Cacacidebbi 
hfg.! März, April. 4. Kalk, Sandstein. 


Polystichum Filix mas (L. als Polypodiem) Rth., * Todaro 





Kastanienhainen ob Guglielmo (Mina!), ai canalicchi (Herb. 
Guss!), bei Bocca di Cava, im Walde von Castelbuono, am 
Bassin von Ferro, an der Acqua del Faggio, um Comonello, sogar 
am Pizzo delle case bei 1700m hüufig angetroffen! December- 
Juni. 4. Kalk, Sandstein. 


511 


Cystopteris fragilis (L. als Polypodium) Brnh. « rupestris 
Nirch. Fiederchen zweiter Ordnung breit lanzettlich, 7—9 züh- 
nig, die untersten an der Basis etwas fiederspaltig. Cyst. fragi- 
lis Brnh., * Guss. Syn. et * Herb.!, * Todaro Syn. plant. Acot., 
Cesati etc. Comp. 

An schattigen, höheren Bergorten, besonders an feuchten 
Felswänden nicht häufig: Am Monte Scalone von 1450-1500 m.!, 
am Passo della Botte (Guss.!), ain Bache, der von der Serra dei 
Cavalli gegen Passo della Botte -herabrinnt (Mina!). Juni, Juli. 
4. Kalk. 


Cystopterts fragilis (L), B regia (L. als Polypodium regium). 
Presl. Fiederchen 2. Orduung eiförmig länglich oder breit läng- 
lich, fiedertheilig, die Fiederchen 3. Ordnung entweder länglich 
stumpf und ungetheilt, meist aber länglich keilig, an der Spitze 
2—3 zähnig oder-spaltig. Presl und Guss. kennen sie nicht aus 
Sicilien. Cyst. fr., B alpina (Lk als Art) * Todaro Syn. pl. Acot., 
Cystopt. alpina Lk. Cesati etc. Comp. 

In den Nebroden von Tineo entdeckt, seitdem aber nicht 
mehr aufgefunden (Todaro Syn.). Wurde von mir auf schattigen 
Felsen bei einem kleinem Wasserfalle des Passo della Botte 
(Kalk c. 1340m.) häufig gesammelt und stimmt ganz überein 
mit der Pflanze unsrer Alpen; Uebergänge sah ich keine, doch 
hat das Herb. Guss. ebendaher sowohl regia, als fragilis; Juni, 
Juli. A. 


(Fortsetzung folgt.) 
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tiformibus nigricantibus, haud prominulis; sporae 2nae in thecis, 
long. 0,66—0,77, crass. 0,28—0,30 mm. 

Ad corticem laevigatam ramorum, non raro, 

Species parvula, sed jam apotheciis numerosis minutis 
nigro-ocellatis et thallo lineolis nigris angustis irregulariter de- 
cussato conspicua. Pert. thelocarpoides Nyl., praecertim vero P. 
albidella Ny}. videntur affines. 

75. Pertusaria chiodectonoides Fée Ess. p. 67, tab. XIX, fig. 
4 sub Trypethelio; Supplem. p. 73 sub Pertusaria. 

Ad corticem arborum (Cebil) in silvis prope Oran. 

Sporae 2 in asco, incolores, forma solita in genere, 
long. 0,074—077, crass. 0,028—030 mm. 

76. Pertusaria melanostoma Krph. sp. n. 


Thallus lacteus, tenuissimus, inaequalitates substrati 
continue sed irregulariter obducens, determinatus;- apothecia 
numerosa, porinvidea, sc. verrucas hemisphaericas vel mammil- 
losas, thallo concolores, prominulas (lat. circ. 1,3—1,4 mm.), effor- 
mantia; hae verrucae plerumque monopyrenae, ostiolis 1—4 
minutissimis, atromarginatis vel prominentiis levibus minutis, 
rotundis, nigris, integris aut perforatis in vertice instructae; 
sporae 4—8, solitac generis, hyalinae, quoad magnitudinem valde 
variantes, long. 0,048—072, crass. 0,019—030 mm. 

Ad cortices. 

Species thallo lacteo et verrucis porinoideis concolori- 
bus, apice punctis atris (maculaeformibus) aut prominentiis ro- 
tundis, minutis, nigris ornatis, satis distincta videtur. — 

77. Coenogonium interplecum Nyl. Observ. sur Jes Coenog. 
p. 92. 

Corticola, sterilis (Unicum!). Filamenta thalli crass. 
0,013—014 mm., striata et nodosa. 

Determinatio ob apoth. defic. non omnino certa! 

78. Lecidea (Buellia) lactea Koerb. Syst. p. 183; Buellia stalica 
v. lactea Mass. Sched. crit. p. 163, Lich. Italic. exs. N. 301. 
Ad rupes micaceas non infrequens. 
79. Lecidea myriocarpa (Decand.). 

Sporae olivaceae, oblongae, long. 0,011—013, crass. 
0,06—07 mm.; apothecia valde minuta, diam. 0,3—0,5 mm. 

Ad ramos ramulosque. . 

80. Lecidea russula Ach. meth. p. 161, Syn. p. 40 (non Fée). 

Ad cortices. 











FLORA isis, 





Tab. 


Dentaria pineets Tink, 





Thallus sordide albidus, tenuis, continuus, rugulosus, 
opacus, ubique ab apotheciis, fissuras gracillimas, elongatas, 
leviter thallodice marginatas et vario modo flexuosas et ramosas, 
partim etiam anastomosantes efformantibus, persulcatus, epithecio 
fissurinarum obscuro vel vix visibili; monospora, spora murali- 
formis, ellipsoidea, hyalina, long. 0,070—080, crass. 0,015—025 mm. 

Ad cortices. 

Species fissurinis numerosis, eximie gracilibus, thallum 
undique obtegentibus ab affinibus distinguenda. 

96. Graphis caesiopruinosa (Fée) in Bullet. soc. bot. Fr. 
XXI. 1873. p. 30; (sub Platygramma); Krempelhuber in Flora 
1876, pag. 447 

Ad cortices. 

Sporae 1—3 in asco, fusiformi-ellipsoideae, muralifor- 
mes, primo hyalinac, dein fuscescentes, tandem obscuro-oliva- 
ceae, corrugatae et deformes, long. 0,090—0,100, crass. 0,019— 
021 mm. Paraphyses filares, granulis immixtis multis, itaque 
hymenium filare-granulosum. 

97. Arthonia adspersa (Mont.), Krph.; Ustaka adspersa Mont. 
in Ann. d. scienc. natur. Bot. XVIII, p. 278. 

Ad cortices. 

98. Opegrapha comma Ach. 

Ad cortices. 

99. Opegrapha heterocarpa Fée Ess. p. 29; tab. VI. fig. 2. 

Tabaccal, ad corticem cedri. 

Sporae 6—8 nae, aciculares, incolores, long. 0,044—050, 
crass. 0,003—005 mm., 10—12 et ultra septatae. 

Apothecia in his speciminibus Argentinis a typo tantum 
nonnihil majoribus diversa. 

100. Glyphis confluens Mont. Lich. Guyanens. Cent. III. p. 81. 
In silvis litoralibus juxta flumen Gualguaychu, ad ramos ar- 
borum. 

Sporae Snae, oblongo-fusiformes, 8—10-loculares loculis 
uniseriatis, hyalinae, long. 0,033—038, crass. 0,007—009 mm. — 

101. Chiodecton rubrocinctum (Ehrbg.) Nyl. 

Ad cortices, Rio negro inter Oran et 8. Andrés, sterile. 

102. Endocarpon pusillum (Hedwig st. crypt. II. 56) Scheer. 
En, p. 233. 

Ad rupes. 

103. Verrucaria fetivica Krph. in Rabenh. jun. Lichenes Me- 
xicani, Hedwigia 1876, 
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supra superficiem parum prominentibus, innatà, ostiolo minutis- 
simo, vix visibili, incolore aut nigricante, instructa; sporae 
fusiformi-ellipsoideae, olivaceae, 1-septatae, loculorum apicibus 
utrinque obtuse acuminatis (scilic. extremis utrinque in cu- 
spidem brevem obtusum protractis), long. 0,035—039, crass. 
0,011—014 mm., paraphyses longae, gracillimae, flexuosae. 

Ad cortices. 

Species jam propria ‘sporarum forma interna a con- 
generibus satis distincta. 

109. Verrucaria (Pyrenula) thelocarpoides Krph. sp. n. 

Thallus albidus, tenuissimus, leviter rugulosus, indeter- 
minatus; apothecia valde minuta, approximata, globosa vel 
subglobosa, sessilia, nigricantia, sed a thallo omnino tenuiter 
obducta, apice poro punctiformi nigricante instructa, mono- 
spora, spora grandis, oblongo-fusiformis, hyalina, muraliformis, 
long. 0,110—187, crass. 0,022—033 mm.; paraphyses numerosae, 
longae, gracillimee, flexuosae et nonnihil intricatae, optime 
conspicuae. 

Rio seco, inter Oran et St. Andrés. 

Ad eortices. 

Species lepida, quoad faciem externam Thelocarpon 
byssoideo Krph. valde similis, sed apothecia majora; haec 
globulos minutos (vix 0,5 mm. latos), apice poro nigricante 
signatos sistentia, perithecio tenuissimo nigricante, a thallo 
leviter suffuso, intus albida. 4 

110. Verrucaria (Pyrenula) subducia Ny]. Prodr. Flor. Gran. 
2. p. 116. 

Sporae ellipsoideae vel ovoideo-ellipsoideae, 4locula- 
res, obscuro-olivaceae, tandem corrugatae, deformes, long. 
0,086—088, crass. 0,018—020 mm. 

Similis Verrucariae nilidae (Schrad.) et ab hac praeser- 
tim sporis majoribus earumque forma ovoideo-ellipsoidea 
diversa. 
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Thallus in speciminibus Argentinicis lutescens. 
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An feuchten Mauern und schattigen Felsen in den Nebroden 
sehr selten, bisher nur an Mauern von Castelbuono gesammelt 
(Mina!) Oct.-April. %. 


Blechnum Spicant (L. als Osmunda) Rth. * Guss, Syn. 
et * Herb.!, * Todaro Syn. pl. Acot. et Fl. Sic, exsicc.!, Cesati 
etc. Comp., Bl. boreale Sw. Presl Fl. Sic. 

Auf sumpfigen Bergabhängen mit anderen Farren an einigen 
Stellen sehr gemein, besonders ai Russelli (900 m.)! Minal, bei 
8. Guglielmo Mina!, bei Castelbuono all’ auqua del Canalicchio 
(Guss. Syn!) und im Feudo delle Madonie (Lojacono). Juni, 
Juli. 4. Sandstein. 


Adiantum Capillus Veneris L. Presl Fi. Sic., Guss. Syn, 
et Herb.!, Todaro Syn. pl. Acot., Cesati etc. Comp, 

An Mauern, Felsen, Brunnen, Mühlgängen und feuchten 
Abhängen vom Meere bis 700m. stellenweise ausserordentlich 
gemein, besonders um Polizzi und Castelbuono. Höchster Stand- 
ort die Felshöhle der Bocca di Cava. April-Juni. %. Kalk, 
Sandstein etc. 


Pieris aquilina L. Presl FI. Sic, Guss. Syn, et Herb.! 
Todaro Syn. pl. Acot., Cesati ete. Comp. 

In den Wäldern und Hainen der ganzen Nebrodengruppe 
äusserst gemein, weitaus die verbreitetste Pflanze der Kastanien- 
und Eichenregion (700—1300m.), aber auch höchst gemein an 
Waldlichtungen, feuchten Bergabhängen, Zäunen und Weg- 
rändern bis gegen das Meer hinab, aufwärts nur bis 1500 in. 
gefunden. Sept., October. 4. Sandstein, Kalk. 


(Fortsetzung folgt.) 


Mittheilung. 


In der Flora vom 11. Oct. d. J. las ich eine vorläufige 
Mittheilung desH. Dr. Behrens über seine anatomisch-physio- 
logischen Untersuchungen der Blüthennektarien. Seit mehreren 
Jahren beschäftige ich mich mit demselben Gegenstande. 
Obschon meine Anschauungen von denen des H. Dr. Behrens 
verschieden sind, hielt ich es doch für gut, die Selbstständigkeit 
meiner Untersuchungen aufrecht zu erhalten. Desshalb habe 
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ich ein Résumé derselben als ,Étude anatomique et physio- 
logique des nectaires* am 22. Nov. der Société botanique 
de France zur Veröffentlichung in ihrem Bulletin übergeben. 
Paris, 25. Nov. 1878. 
Gaston Bonnier, 
Agrégé des sciences physiques. 


Personalnachrichten. 
Der Privatdocent Joh. Peyritsch in Wien wurde zum 
ord. Prof. der Botanik an der Universität zu Innsbruck ernannt. 


In München trat dieser Tage ein botanischer Verein 
ins Leben. In der sehr besuchten Constituirungsversammlung, 
an der sich Personen aus den verschiedenen Lebenskreisen be- 
theiligten, wurde der Professor an der hiesigen Forstschule 
Robert Hartig zum ersten und Appellationsgerichtsraih 
Dr. Arnold zum zweiten Vorstand ernannt. Dr. Arnold wand 
heuer von der philosophischen Facultät der Münchener Hoch- 
schule zum Ehren-Doctor promovirt. 





An Stelle des als ordentlicher Professor der Botanik nach 
Kiel berufenen ehemaligen Custos Dr. A. Engler sind 
nunmehr am botanischen Institute in München als Custodea 
angestellt Dr. H. Dingler und Dr. A. Peter. 


Jacob Juratzka, k. k. Adjunct in Wien, ist am 22. Nor. 
50 Jahre alt, gestorben. 


Anzeige. 


Im Verlage von Arthur Felix in Leipzig Ist soeben erschienen 


Die stärkumbildenden Fermente 


in den Pflanzen 
von Prof. Dr. J. Baranetzky. 
Mit 1 lithogr. Tafel gr. 8°. Preis 2 Mark. 


Redacteur: Dr. Singer. Druck der F. Neubauer'schen Bachdruckerei 
(F. Huber) in Regensburg. 
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hiingt die Richtung der weiteren Wände in augenfillicer Weis 
von der vorherrschenden Wachsthumsrichtung ab: die Wunde 
treten in einer solchen Richtung auf, dass das Dimensivnsvez- 
hältniss der Tuchterzellen sich nicht weit von 1:1 entiemt. 
dementsprechend erscheinen transversale Wünde bei vorwiegen- 
dem Lüngenwachsthum (fig. 2.9), longitudinale bei starkem 
Breitenwachsthum (fie. 7. 19, 11, 12. 13), sei es unmittelbar 
neben der Primürwund oder später nach den Transversaics. 
je nachdem eben das Breitenwachsthum sich früher oder sputer 
geltend macht. Ebenso leicht erklären sich die Periclinen in 
den Gliederzellen. 

Ist dugeven die Primürwand schräg und das Volumen der 
beiden Hälften der Spitzenzelle nicht zu ungleich. so kann nach 
dem Princip der rechtwinkligen Schneidung und unserer Reze! 
die zweite Wand keine andere Richtung haben, als eine an- 
nähernd transversale, d. h. der Primiirwand aufgesetzt (fir. 17. 
18). Ist nun aber die dem Scheitel zunüchstliegende Zelie in 
diesen Stadium im optischen Durchsehnitt von der Gestalt eine» 
gleichseitiwen Dreieckes, so kann nach unserer Revel die The.- 
ungswand eine dreifache Lage haben, nemlich jeder der dre: 
Seiten parallel. 

Bei starker Wölbung des Scheitels, wie diess in sulchet 
jungen Stadien gewöhnlich der Fall ist, schliesst jedoch unser 
Revel im Zusammenhang mit dem Prineip der rechtwinklivee 
Sehneidung die mit der Aussenflüche parallele Richtung aus 
da die Krümmuny der neuen Wand stärker werden ınüsste, as 
sie sonst un unseren Objecten beobachtet wird und die vordere 
Zelle dadurch zu stark quergestreckt würde. Es bleiben somit 
nur die beiden Richtungen parallel den nach rückwarts sich 
schneidenden Seiten übris, die nach den bisher besprochenen 
Momenten wleichberechtiet sind. Wenn nun eine nhwechselné 
nach rechts und links geneigte Richtung der hier uufeinander- 
foleenden Wunde eintritt, so ist diess auch nach der Revel der 
harmonischen Dimensionen nicht erklärbur: es kann die Ursache 
hiefur nur in den alleemeinen Wachsthumsverhaältnissen des 
Prothattiums, in dem symmetzisch um die Axe gelarerten Cur- 
vensystem legen: hieraus weht ohne Weiteres hervor, dass die 
schruren Wunde der „zugespitzten Scheitelzelles dem Curven- 
system angehören. in ihrer Riehtune von denselben Ursachen. 
bedinet werden, wie dus Curvensystem selbst. Das Gleiche 
gilt natirlich auch, wenn die Ansicht dieser Scheitelzelle gleich- 





547 


schenklig wird unter Verringerung der freien Aussenfläche. 
Doch macht sich spüter, je schmäler diese letztere wird, wieder 
die Regel der harmonischen Dimension geltend. Es werden 
allmählich die Segmente immer schmäler; das Verhiltniss 
ihrer Dimensionen und ebenso derjenigen der Scheitelzelle wird 
1:3, vielleicht noch mehr. Sobald aber eine gewisse (nicht 
näher bestimmbare) Grenze erreicht wird, ändert sich die 
Wandrichtung. Es erfolgt nun der sogenannte Abschluss der 
Scheitelzelle durch eine Pericline; es wird dadurch ihr Längs- 
durchmesser verringert und die Regel der harmonischen Dimen- 
sion fordert nunmehr die abwechselnde Aufeinanderfolge von 
Anticlinen und Periclinen in einer Weise, die ich früher *) als 
L Theilung bezeichnet habe. Man sieht hiebei deutlich, dass 
die Harmonie der Dimensionen eine specifische für bestimmte 
Zellen ist; die Randzellen zeigen (fig. 25) eine grössere Diffe- 
renz zwischen ihren Dimensionen, als die Binnenzellen; ausser- 
halb des Meristems jedoch ist diese Verschiedenheit zwischen 
Rand- und Binnenzellen nicht vorhanden. 

Besondere Betrachtung erfordert endlich noch der Fall, 
dass in einer jungen Zellfläche mit medianer Primirwand seit- 
lich vom Scheitel dreieckige Zellen auftreten (z. B. fig. 10, 11). 
Dieselben können entweder durch eine Pericline abgeschlossen 
werden, oder sie können zu zugespitzten Scheitelzellen werden. 
Werum das eine oder andere eintritt, lässt sich nicht aufklären; 
es hängt diess mit der Lage des Meristems zusammen, also 
jedenfalls mit den Wachsthumsverhältnissen der ganzen Zell- 
fläche und mit specifischen Eigenthünlichkeiten der Pflanzen. 

De ich mir zur Aufgabe gestellt habe, die hergebrachte 
Auffassung der Scheitelzelle im Zusammenhang mit den neuen 
‚Anschauungen Sachs’ zu beleuchten, so sei vor Allem hervor- 
gehoben, dass die Existenz eines Meristems überhaupt eine 
specifische vorläufig nicht miechanisch erklärbare Eigenthüm- 
lichkeit gewisser Pflanzen und Pflanzentheile ist, die man, wenn 
man will, als ererbt, bezeichnen mag; „nur darf man dabei 
nicht vergessen, dass sie eben auch einmal entstanden ist.“ 

Wo ein Meristem existirt, da stanımen alle Zellen des 
betreffenden Pflanzentheils aus diesem ab. Die Dauerzellen 
sind in zeitlicher und räumlicher Beziehung aus dem Meristem 


‘) Untersuchungen zur Morphologie der Gefässkryptogamen. 1. Heft. 
Hymenophyllaceen, 1875. p. 4. und 64. 
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neuen: Material, den Gedanken in dieser Form der Entstehung 
einer Theilungsweise aus der anderen (gegen die sich auch 
Leitgeb') ausgesprochen hat) nicht festhalten, bin aber nach 
mannichfachen Irrwegen wieder zu demselben Gedunken zu- 
rückgekehrt, der nun im Lichte der Sachs'schen Constructions- 
linien einen anderen Sinn erhalten hat. Die Constructionslinien 
sind vorhanden; die Reihenfolge ihrer Entstehung aber kann 
verschieden sein. Theilweise glaube ich diese Reihenfolge 
durch die oben erörterte Regel der harmonischen Dimensionen 
erklären zu können. . 

Ich sprach oben von der Lage der Scheitelzelle zum Bil- 
dungscentrum; bleiben wir bei unseren Objecten stehen, so 
zeigen Fig. 20, 24, dass das Bildungscentrum etwas rückwärts 
von der Scheitelzelle liegen muss, da ja die basale Spitze der- 
selben nach obiger Deutung schon im periclinen Curvensystem 
liegen muss. Es liegt hier die Scheitelzelle zwischen dem Bil- 
dungscentrum und dem Scheitel. Bei Constructionssystemen, 
wie Fig. 25. liegt der cine Brennpunct rückwärts von der 
Scheitelzelle, der andere ausserhalb der Zellfläche im herzfür- 
migen Ausschnitt. Wie es hiemit an anderen Objecten stehen 
mag, will ich dahingestellt sein lassen; es wird diese Lage des 
Bildungscentrums zur Scheitelzelle dadurch bestimmt, welche 
Sticke des Constructionssystems von deren Hauptwänden ge- 
bildet werden. 

Durch diese Betrachtungen erhält die Ansicht, dass die 
Form der Scheitelzelle für das Gesanımtwachsthum unwesen- 
lich ist, eine neue Stütze. Ebenso scheint cs mir, wie auch 
schon früher, jetzt erst recht überflüssig, eine Scheitelzelle, die 
in ihrem Theilungsmodus mit den Nachbarzellen übereinstimmt, 
mit einem besonderen Namen zu belegen und etwa Marginal- 
scheitelzelle?) zu nennen. Abgesehen davon, dass das Wort 
das Wesen gar nicht ausdrückt (denn am Runde liegen alle 
Scheitelzellen, mit Ausnahme der Wurzeln), unterscheidet man 
die Scheitelzellen ihrer Form nach am besten in der von Leit- 
geb?) durchgeführten Weise. Dass in Fallen wie fig. 25 in 
der That eine Scheitelzelle vorhanden sein muss, wenn sie auch 


*) Untersuchungen über die Lebermoose III. p. 8 und 9. 

3) Sadebeck, über die Entwicklung des Farnblatts. p. 12; vgl. Bot. 
Jahresb. für 1875 p. 10 des 8. A. auch Kny in Flora 1874 N. 29. 

) L. e. p. T. 
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nicht direct nachgewiesen werden kann, dass somit dieser Fall 
von dem, was ich oben Marginalmeristem genannt habe’. ver- 
schieden ist, glaube ich zur Genüge dargethan zu haben. 

Nun sei es gestattet, nocheinmal auf die Fülle zurückzu- 

kommen, in denen bei Anlage der Zellfläche nach einer medianen 
Primärwand Zellen auftreten, die wie zugespitzte Scheitelzellen 
ausschen. Vor Allem ist hier wichtig festzuhalten. was ein 
Meristem ist. Liegen solche dreieckige Zellen (z. B. fiz. 10. 11) 
nicht in der Zone, in der die Zellen sich am häufizsten theilen. 
das Protoplasma am dichtesten ist, so können sie von vorne- 
herein keine Scheitelzellen sein; denn eine Scheitelzelle ist nur 
diejenige, aus welcher das übrire Meristem hervorgeht. Die 
Form ist dabei gänzlich irrelevant. Su liegt z. B. in tig. 11 
das Meristem, wie bei Polypedium gewöhnlich, an der Spitze 
der Zellfläche, und es ist hier eine prismatische Scheitelzelte 
vorhanden; ähnlich ist es in fir. 12. wo das Meristem am Sche:- 
tel liest, und die Theilungen der Seheitelzelle ganz cut sich 
dem Schema unterordnen, wie ich es für das Hymenophyta- 
eeenblatt aufgestellt habe: die dreieckiven Zellen. die in fir. 1 
bei It links und It’ rechts lieren, haben mit Scheitelzrilen 
rewiss nicht das Geringste zu tliun. 
Es gibt aber Formen. bei welchen das Meristem nicht 
in der geraden Verlüngerung der Axe des ursprünglichen Fa- 
dens liest. sondern in der Spitzenzelle seitlich sich constinurt. 
Diese sekrümnmme Lave der Axe müssen wir vorläufiz als eine 
unerklärte Eirenthünnlichkeit constatiren, Es komnit diess z. BR. bei 
Allosorus rotundifolius und bei Anetmia vor: bei ersterer Art neben 
solehen Prothullien, die an der Spitze der ursprünglichen Axe 
das Meristem tragen gleich der Mehrzahl der Farne. Fig. 2 
zeirst. wie sich seitlich von der ursprünglichen Axe cin Meristem 
bildet. und zwar mit zweischneidiger Scheitelzelle: fir. 26 zeigt 
einen hierin vorgesehrittneren Fall. fir 25 ebensn mit prisma- 
tischer Scheitelzelle. Es ordnen sich hier die Constructionslinien 
um das neue Bildunzscentrum und die neue Axe bildet mit der 
des Fadens einen Winkel. Bei Aneimta steivert sich noch die 
einseitier weförderte Ausbildung der Sezmente. 

Mun sieht hier wiederum deutlich. wie wenie die Form 
der Scheitelzelle zu bedeuten hat: höchstens der Lave der Pri- 
marwand kann man einen massgebenden Eintluss auf die spatere 
Gestaltung zuschreiben. Ist dieselbe schräg. so resultirt, weni 
steus für die muchsten Stadien in oben crérterter Weise eine 
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Il. Aspidium. 


Hier wurde als ein Segment bezeichnet, was durch eine 
Pericline und eine Anticline zusammen nach rückwärts und 
nach einer Seite abgeschieden wurde. 


Viertes Drittes : Zweites Erstes Scheitelzelle. 
Segm. Segm. Segm. Segm. 

15. 33. 39. 35. 39. 

33. 60. 50. 8. 67. 


Wenn aus diesen Zahlen sich irgend etwas folgern lässt, so 
wäre es nur, dass das von der Scheitelzelle abgeschiedene 
Segment seine Zuwachse rasch steigert, welche wieder sinken 
und von Neuem steigen. Im ersten Falle zeigt auch die Scheitel- 
zelle eine Schwankung des Wachsthums und theilt sich, wäh- 
rend die Zuwachse im Zunehmen begriffen sind. 

Es versteht sich von selbst, dass man auf so wenige Beob- 
achtungen keine zuverlässigen Schlüsse bauen kann; ich setze 
daher nach oben geschilderter Methode die Beobachtungen fort, 
da die hier mitgetheilten doch dazu angethan sein dürften, das 
Interesse an den Wachsthumsvorgängen im Scheitel zu er- 
wecken, wenn es sich auch wenigstens für die hier benutzten 
Objecte nicht bestätigt, dass im Meristeın das Wachsthum am 
geringsten ist. 

Bin ich auch nicht im Stande, zur Zeit mehr Thatsachen 
für die Theorie des Wachsthums beizubringen, so hoffe ich 
doch dargethan zu haben, dass das Studium der Zellfolgen am 
Scheitel durch die Sachs’sche Auffassung nicht überflüssig 
geworden ist. 


Erklärung der Tafeln. 


Sämmtliche Figuren sind mit dem Zeichenprisma entworfen 
bei 140facher Vergrösserung und nach stärkerer Vergrösser- 
ung ausgezeichnet. 


Tafel I. 


Fig. 1—8. Junge, aus der Spore oder adventiven Fäden 
erwachsene Prothallienflächen von Gymnogramme leptophylla. 

Fig. 9—20, Polypodium vulgare. 

Fig, 21—25, Aspidium Filia mas. 
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Tafel II. 


Fig. 26—31. Allosorus rolundifolius. 
Fig. 32—33. Aneimia Phylhlidis. 


Nachträglicher Zusatz. 


Soeben erhalte ich den Aufsatz Bauke's über die Pro- 
thallien von Plalycerium, Lygodium und Gymnogramme in der 
Botanischen Zeitung Nr. 48 und 49. Es werden dort Eigen- 
thümlichkeiten für diese drei Gattungen beschrieben, die meinen 
Untersuchungen zufolge auch bei anderen Farnen vorkommen. 
Bei Platycerium ist Hrn. Bauke das Unglück passirt, ame- 
ristische Formen für junge Zustände zu halten; die normalen 
Prothallien von FP. alcicorne zeigen stets die stärkste Ver- 
breiterung an der Spitze des Fadens; auch sind sie nicht immer 
diöeisch; häufig kommen auch Aneimia ähnliche Bildungen ver. 
Die Wurzelhaare von Lygodium würen allerdings sehr bemmer- 
kenswerth; denn ich fand sie bei ullen Farnen (von Lyqodiem 
besitze ich leider bis jetzt kein Material) stark neyativ helivtro- 
pisch, und wenigstens bei der Keimung und an den Zellfaden 
in ihrer Entstehune nicht von der Schwerkraft beeinflusst. Es 
ist hier nicht der Ort, die Differenzen mit den Resultaten 
und Schlüssen Bauke's, denen ich durchaus nicht beistimmen 
kann, ausführlich zu erörtern. Es soll diess. wenn die ausführ- 
liche Publication meiner Untersuchungen wider Erwarten 
noch lange hinausgeschoben werden sollte, ein andermal ce- 
schehen. 


— - m — — — — u 


Flora der Nebroden. 
Von 
Prof. P. Gabriel Strobl. 
(Fortsetzung. 


JI. Familie: Equisetaceae DC. 


Equiselum arvense L. Ucriu. Pres! Fl. Sie. Guss. Syn. 
* Todaro Syn. pl. Acot., Cesuti ete. Comp. 

Aut Feldern. Rainen, an feuchten Orten zwischen Gebusch, 
an Flüssen, aber im Ganzen selten. Guss. kennt cs nicht aus 
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+ Botrychium Lunaria (L.als Osmunda) Sw. Presl Fl. 
Sic., * Guss. Syn., * Todaro Syn. pl. Acot., Cesati etc. Comp. 

Auf den Nebroden am Montaspro von Ucria angegeben, 
aber von keinem der späteren Autoren wicdergefunden, noch 
auch Originalexemplare gesehen. 


IV. Familie. Ly copodiaceae DC. 


Lycopodium denticulatum L. Presl Fl. Sic., * Guss. Syn. 
et Herb.!, Todaro Syn. pl. Acot., Selaginella denticulata’ (L.) 
Spr. Cesati etc. Comp. | 

An Felsen, Baumstrünken, feuchten Bergabhängen, alten 
Mauern und in Wäldern von 600 bis 1800 m. zerstreut: Um 
Castelbuono (Guss. Syn.); von mir ob S. Guglielmo bis zu den 
Buchenwäldern hinauf mehrmals in grossen Rasen gefunden, 
Jünner-April. +. Sandstein. 


Iso&tes Hystrix Dur. ß subinermis Dur. Cesati etc. Comp. 
Is. sicula Todaro. 

An trockenen Bergabhängen im Kastanienhaine von 8, 
Guglielmo (700—900m. Sandstein) von Citarda entdeckt und 
auch von mir häufig gefunden; nach Todaro's Mittheilung auch 
um Finale. Mai. 4. Sandstein, 


(Fortsetzung folgt.) 


Anzeige 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Lehrbuch 


der 
Sliavmokoqnooie. 
Mit besonderer Rücksicht auf die Pharm. germ. sowie als An- 


leitung zur naturhist. Untersuchung vegetabilischer Rohstoffe 


von Prof. Dr. Alb. Wigand. 


Dritte vermehrte Aufnge. 
gr. 8. Mit 180 Holzschnitten. 1879. 10 Mark. 


Redacteur: Dr. Singer. Druck der F. Neubauer ’achen Buchdruckere 
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